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Zur Arbeit der Stiftung Gedenkstätten Sachsen-AnhaltGedenkstätte KZ Lichtenburg Prettin
Prettiner Landstraße 4 | 06925 Annaburg, OT Prettin
phone: + 49 35 386 - 609 975 oder +49 170 - 5 669 222
fax: +49 35 386 - 609 977 
mail: info-lichtenburg@stgs.sachsen-anhalt.de
Öffnungszeiten – Di bis Do: 09:00 bis 15:30 Uhr | Fr: 09:00 
bis 13:00 Uhr | jeden letzten So im Monat: 13:00 bis 17:00 Uhr 
sowie nach Vereinbarung

Gedenkstätte für Opfer der NS-„Euthanasie“ Bernburg
c/o Fachklinikum für Psychiatrie Bernburg 
Olga-Benario-Str. 16 /18 | 06406 Bernburg
phone: +49 3471 - 319 816 | fax +49 3471 - 64 09 691 
mail: info-bernburg@stgs.sachsen-anhalt.de
Öffnungszeiten – Di bis Do: 09:00 bis 16:00 Uhr 
Fr: 09:00 bis 12:00 Uhr | jeden ersten So im Monat 11:00 
bis 16:00 Uhr sowie nach Vereinbarung

Gedenkstätte für die Opfer des KZ Langenstein-Zwieberge
Vor den Zwiebergen 1 | 38895 Langenstein 
phone: +49 3941 - 567 324 | phone/fax: +49 3941 - 30 248 
mail: info-langenstein@stgs.sachsen-anhalt.de 
Öffnungszeiten – Di bis Fr: 09:00 bis 15:30 Uhr |jedes letzte 
Wochenende (Sa und So) in den Monaten April bis Oktober: 
14:00 bis 17:00 Uhr sowie nach Vereinbarung

Gedenkstätte ROTER OCHSE Halle (Saale)
Am Kirchtor 20 b | 06108 Halle 
phone: +49 345 - 22 01 337 
fax: +49 345 - 22 01 339 
mail: info-roterochse@stgs.sachsen-anhalt.de
Öffnungszeiten – Di bis Fr: 10:00 bis 16:00 Uhr | jedes  erste 
Wochenende im Monat (Sa und So): 10:00 bis 17:00 Uhr 
 sowie nach Vereinbarung

Gedenkstätte Moritzplatz Magdeburg 
Umfassungsstraße 76 | 39124 Magdeburg 
phone: +49 391 - 24 45 590 
fax: +49 391 - 24 455 999 
mail: anmeldung-moritzplatz@stgs.sachsen-anhalt.de
Öffnungszeiten – Mo bis Mi: 09:00 bis 16:00 Uhr | 
Do: 09:00 bis 18:00 Uhr | Fr: 09:00 bis 14:00 Uhr | jeder  erste 
So im Monat: 10:00 bis 16:00 Uhr sowie nach Vereinbarung

Gedenkstätte Deutsche Teilung Marienborn
An der Bundesautobahn 2 | 39365 Marienborn 
phone: +49 39 406 - 92 090 | fax: +49 39 406 - 92 099 
mail: info-marienborn@stgs.sachsen-anhalt.de 
Öffnungszeiten – Di bis So: 10:00 bis 17:00 Uhr sowie nach 
Vereinbarung

Kontaktdaten und Öffnungszeiten 
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Die Stiftung Gedenkstätten Sachsen-Anhalt und die 

zu ihr gehörenden Gedenkstätten bedanken sich bei 

allen Kooperationspartnern und Förderern für die im 

Jahr 2014 geleistete vielfältige Unterstützung unse-

rer Erinnerungs- und Bildungsarbeit. 

Für die fi nanzielle Unterstützung unserer anspruchs-

vollen Vorhaben und Projekte danken wir insbeson-

dere folgenden Einrichtungen, Körperschaften und 

Vereinen:

• dem Kultusministerium des Landes 

Sachsen-Anhalt,

• der Bundesbeauftragten für Kultur und Medien,

• dem Bundesbeauftragten für die Unterlagen des 

Staatssicherheitsdienstes der ehemaligen DDR,

• der Bundesstiftung zur Aufarbeitung der 

SED-Diktatur,

• der Landeszentrale für politische Bildung 

Sachsen-Anhalt,

• der Landesbeauftragten für die Unterlagen des 

Staatssicherheitsdienstes der ehemaligen DDR 

Sachsen-Anhalt,

• dem Niedersächsischen Kultusministerium,

• der Stiftung Rechtsstaat Sachsen-Anhalt e. V.,

• LOTTO Sachsen-Anhalt,

• der Landeshauptstadt Magdeburg,

• dem Universitätsklinikum Halle,

• der Heinrich-Böll-Stiftung,

• dem Förderverein der Gedenkstätte Langen-

stein-Zwieberge e. V

Foto Titelseite: Führung und Zeitzeugengespräch in Hötensleben während des Seminars „Unrechtssysteme in Deutschland“ am 11. November 2014. Hermann Pröhl (rechts) 

berichtet von seinen Erfahrungen als Grenzsoldat in Hötensleben und von seiner Flucht in die Bundesrepublik 1968. Foto: Philipp Grosche
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Vorwort des Stiftungsdirektors

Dr. Kai Langer am Informationsstand der Gedenkstättenstif-

tung auf dem Bürger fest zum Tag der Deutschen Einheit in 

Hannover am 3. Oktober 2014, Foto: H. Bruchholz.

Liebe Leserinnen und Leser,

angesichts der vielen Jubiläen wird 2014 als  

„Gedenkjahr der Superlative“ in Erinnerung blei-

ben: 100 bzw. 75 Jahre waren seit dem Ausbruch 

des Ersten und Zweiten Weltkrieges vergangen. 

25 Jahre zuvor hatten die friedlichen Proteste  

der Menschen in der DDR den Untergang des 

SED-Regimes erzwungen und das Ende der Deut-

schen Teilung besiegelt. Schließlich jährte sich 

zum zehnten Mal der Beginn der EU-Osterweite-

rung, die den Weg zur Integration des gesamten 

Kontinents zu ebnen schien.

Mit Blick auf die Weltlage des Jahres 2014 wurde 

leider auch deutlich, dass Intoleranz und Hass wie-

der auf dem Vormarsch sind, das Völkerrecht und 

elementare Menschenrechte missachtet werden 

und kriegerische Auseinandersetzungen zuneh-

men. Auch die wachsende Mobilisierung islam- 

und demokratiefeindlicher Strömungen zeigen, 

dass der soziale Zusammenhalt in unserer Gesell-

schaft immer wieder verteidigt werden muss.

Natürlich vermag Gedenkstättenarbeit nicht unmit-

telbar auf aktuelle Herausforderungen zu reagie-

ren. Die Beschäftigung mit den dunklen Seiten un-

serer Geschichte wäre aber ohne Relevanz, wenn 

sie nicht dazu beizutragen könnte, unsere Gegen-

wart besser zu verstehen und Orientierung für die 

Zukunft zu geben. Dieser Aspekt unserer Tätigkeit 

ist vor allem für junge Leute wichtig, die die Vergan-

genheit nicht aus eigenem Erleben kennen.

Um Jugendliche an den Schauplätzen historischer 

Verbrechen mit Geschichte zu konfrontieren, bot 
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das vergangene Jahr gute Rahmenbedingungen. 

Dank einer Kooperationsvereinbarung zwischen 

der Landeszentrale für politische Bildung und 

der Gedenkstättenstiftung bestand erstmals die 

Möglichkeit für Schulklassen, kostenlose Fahrten 

zu den Gedenkstätten des Landes zu unterneh-

men. Daraufhin stieg die Anzahl der jugendlichen 

Gedenkstättenbesucherinnen und -besucher auf 

23.000. Dies entspricht einer Steigerung um 

32 Prozent! Aufgrund dieses Erfolges haben sich 

die Kooperationspartnerinnen darauf verstän-

digt, die besonderen Konditionen bis zum Jahres-

ende 2015 zu verlängern.

Darüber hinaus registrierten wir ein gestiegenes 

Interesse an Gedenkstättenbesuchen. So stieg 

die Besucherzahl insgesamt auf 222.000. Da

rüber hinaus machten weitere 31.000 interes-

sierte Bürgerinnen und Bürger von Angeboten der 

Stiftung außerhalb ihrer Gedenkstätten Gebrauch. 

Als besondere Anziehungspunkte erwiesen sich 

die Sonderausstellungen der Gedenkstätten  

Moritzplatz und Marienborn zur Friedlichen Re

volution vor 25 Jahren. Auf ungebrochen star-

kes Interesse stieß weiterhin die Ausstellung des  

ROTEN OCHSEN zur NS-Justiz. 

Zu den besonders öffentlichkeitswirksamen Ak-

tivitäten der Stiftung im Jahr 2014 zählte die 

Durchführung eines Workcamps in Prettin. Unter 

Federführung der Gedenkstätte KZ Lichtenburg 

widmeten sich die teilnehmenden Jugendlichen 

aus acht Ländern der Pflege des 1936 von KZ-

Häftlingen angelegten Parks. In einer öffentlichen  

Veranstaltung erinnerten sie daran und betei-

ligten sich an der symbolischen Umwidmung in 

einen „Park der Begegnung.“ Auch andere Ein-

richtungen der Stiftung unterstützten Vorhaben 

zur lokalen Erinnerungskultur. So beteiligte sich 

der ROTE OCHSE an der Schaffung von Gedenk-

zeichen, die an die Ermordung ausländischer 

Widerstandskämpfer durch das NS-Regime er-

innern. Die Gedenkstätte für die Opfer der NS-

„Euthanasie“ wirkte in einem Arbeitskreis zur jü-

dischen Geschichte Bernburgs mit und die Ge-

denkstätte Langenstein begleitet Recherchen 

zu den Todesmärschen in der Region. Gemein-

sam mit mehreren städtischen Partnern beteilig-

te sich die Gedenkstätte Moritzplatz u. a. an der 

Ausrichtung eines Sternmarsches zur Erinnerung 

an die Ereignisse im Herbst ’89.

Als persönlichen Höhenpunkt möchte ich die Teil-

nahme an einer Konferenz im April 2014 in Riga 

erwähnen, die gemeinsam von der Lettischen 

Nationalkommission der UNESCO und dem Re-

gionalbüro der Konrad-Adenauer-Stiftung aus-

gerichtet wurde. Die Konferenz versammelte Teil-

nehmer aus Litauen, Lettland und Estland mit 

dem Ziel der Etablierung eines Erinnerungspro-

jektes anlässlich des 25. Jahrestages des „Bal-

tischen Weges“. Dabei handelte es sich um eine 

rd. 600 Kilometer lange Menschenkette, die am 

23. August 1989 von Vilnius über Riga bis nach 

Tallin führte, um anlässlich des 50. Jahrestages 

des Hitler-Stalin-Paktes den Drang nach Frei-

heit und Unabhängigkeit von der Sowjetunion zu  
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Dr. Kai Langer

Direktor der Stiftung Gedenkstätten Sachsen-Anhalt

bekunden. Als Stiftungsdirektor wurde mir auf 

der Konferenz die Ehre zuteil, am Beispiel Sach-

sen-Anhalts über die Erinnerungskultur in der 

Bundesrepublik zu berichten sowie den Projekt-

teilnehmern praktische Hinweise zu geben.

Zum Schluss ein kurzer Ausblick: Im Ergebnis ei-

nes Landtagsbeschlusses wechselt die Gedenk-

stätte Feldscheune Isenschnibbe Gardelegen 

zum 1. Mai 2015 in die Trägerschaft der Stiftung 

Gedenkstätten Sachsen-Anhalt. Sie erinnert an 

die Ermordung von über 1.000 KZ-Häftlingen in 

den letzten Tagen des Zweiten Weltkriegs. Wir 

werden alles dafür tun, um auch diesem Stand-

ort zu einem modernen Lernort auszubauen. 



Schülerinnen und Schüler des Gymnasiums Jessen im Rahmen des Modellprojektes zur Geschichte und Kultur von Sinti und Roma auf dem  

Nordhof des Schlosses Lichtenburg, 16. Juli 2014, Sammlung Gedenkstätte KZ Lichtenburg Prettin.
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Stiftungsdirektor Dr. Kai Langer während eines Vortrags vor Teilnehmerinnen und Teilnehmern der internationalen Eröffnungskonferenz 

für das Erinnerungsprojekt „The Baltic Way Stories“, die am 2. April 2014 in Riga, im Außenministerium der Republik Lettland, stattfand,  

Foto: Lettische Nationalkommission der UNESCO.
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Stiftungsorgane

Organe der Stiftung Gedenkstätten Sachsen-An-

halt sind der Stiftungsrat und der Stiftungsdirektor. 

Als kollektives Organ entscheidet der Stiftungsrat 

über alle grundsätzlichen Angelegenheiten. 

In seinem Auftrag führt der Stiftungsdirek-

tor die laufenden Geschäfte. Am 4. Dezember 

2014 bestätigte der Stiftungsrat den Histori-

ker Dr. Kai Langer (Magdeburg) einstimmig in 

diesem Amt. Somit ist er mit Ablauf seiner im  

April 2015 auslaufenden Amtszeit für weitere 

fünf Jahre gewählt.

Der Stiftungsrat 

Als konstituierendes Organ entscheidet der Stif-

tungsrat in allen grundsätzlichen Angelegenhei-

ten der Stiftung.

Vorsitz: Minister Stephan Dorgerloh, Kultus

ministerium des Landes Sachsen-Anhalt als zu-

ständiges Ministerium für die Gedenkstätten für 

die Opfer von Gewaltherrschaft

Während des Berichtszeitraums waren im Stif-

tungsrat die folgenden Institutionen vertreten:

•	 das Kultusministerium des Landes Sachsen- 

Anhalt

•	 das Ministerium der Finanzen des Landes 

Sachsen-Anhalt,

•	 das Ministerium für Justiz und Gleichstellung 

des Landes Sachsen-Anhalt,

•	 die Landesbeauftragte für die Unterlagen des 

Staatssicherheitsdienstes der ehemaligen 

DDR Sachsen-Anhalt,

•	 die Landeszentrale für politische Bildung 

Sachsen-Anhalt.

Als weitere Mitglieder des Gremiums arbeiteten 

außerdem mit:

•	 der Vorsitzende des Beirates für die Gedenk- 

und Erinnerungsarbeit für die Zeit der national

sozialistischen Diktatur,

•	 der Beauftragte der evangelischen Kirchen 

bei Landtag und Landesregierung als weiteres 

Mitglied des Beirates für die Gendenk- und 

Erinnerungsarbeit für die Zeit der national

sozialistischen Diktatur,

•	 der Vorsitzende des Beirates für die Gedenk-  

und Erinnerungsarbeit für die Zeiten der sowje

tischen Besatzung und der SED-Diktatur,

•	 der Vorsitzende des Wissenschaftlichen Beirates.

Stiftungsgremien

Der Stiftungsbeirat für die Gedenk- und 

Erinnerungsarbeit für die Zeit der national

sozialistischen Diktatur (1933 – 1945)

Der Beirat berät den Stiftungsrat und den Stif-

tungsdirektor in allen seinen Bereich betreffen-

den fachlichen Fragen der Gedenkstättenarbeit. 

Vorsitz: Dieter Heilmann, Vereinigung der Verfolg-

ten des Naziregimes – Bund der Antifaschisten 

e. V. Landesvorstand Sachsen-Anhalt (VdN-BdA)

Im Beirat waren 2014 zudem folgende Organi

sationen und Einrichtungen vertreten:

•	 der Beauftragte der evangelischen Kirchen 

bei Landtag und Landesregierung,

•	 der Förderverein der Gedenkstätte Langen-

stein-Zwieberge e. V.,

•	 Gegen Vergessen – Für Demokratie e. V.,

•	 der Lesben- und Schwulenverband in 

Deutschland e. V. (LSVD), Landesverband 

Sachsen-Anhalt,

•	 der Zentralrat der Juden in Deutschland.
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Stiftungsrat
Wissenschaftlicher Beirat

Beirat 1933 – 1945

Beirat 1945 – 1989
Stiftungsdirektor

Gedenkstätte KZ Lichtenburg Prettin
Gedenkstätte ROTER OCHSE  

Halle (Saale)

Gedenkstätte für Opfer der  
NS-„Euthanasie“ Bernburg

Gedenkstätte Moritzplatz Magdeburg

Gedenkstätte für die Opfer des  
KZ Langenstein-Zwieberge

Gedenkstätte Deutsche Teilung 
Marienborn

Geschäftsstelle

Organigramm: Die Stiftung mit ihren Organen und Gremien

Der Stiftungsbeirat für die Gedenk- und Erinner

ungsarbeit für die Zeiten der sowjetischen Be-

satzung und der SED-Diktatur (1945 – 1989)

Der Beirat berät den Stiftungsrat und den Stif-

tungsdirektor in allen seinen Bereich betreffen-

den fachlichen Fragen der Gedenkstättenarbeit.

Vorsitz: Johannes Rink, Vereinigung der Opfer  

des Stalinismus e. V. (VOS), Landesverband 

Sachsen-Anhalt

Im Beirat waren 2014 zudem folgende Organisa-

tionen und Einrichtungen vertreten:

•	 das Bistum Magdeburg,

•	 der Bund der in der DDR Zwangsausgesiedel-

ten e. V., 

•	 das Bürgerkomitee Magdeburg e. V.,

•	 der Grenzdenkmalverein Hötensleben e. V., 

•	 die Lagergemeinschaft Workuta / GULag 

Sowjetunion,

•	 der Verein Zeitgeschichte(n) e. V. Halle.

Der Wissenschaftliche Beirat

Das fünfköpfige Expertengremium erarbeitet 

Empfehlungen zur Arbeit der Stiftung und nimmt 

gutachterlich zu Konzeptionen, Planungen und 

Projekten Stellung. Er wird nur im Auftrag der Stif-

tung tätig.

Vorsitz: Prof. Dr. Patrick Wagner, Professor für Zeit-

geschichte am Institut für Geschichte der Martin-

Luther-Universität Halle-Wittenberg

Weitere Mitglieder des Beirates waren:

•	 Prof. Dr. Thomas Großbölting, Professor für 

Neuere und Neueste Geschichte am Histori-

schen Seminar der Westfälischen Wilhelms-

Universität Münster

•	 Dr. Anna Kaminsky, Geschäftsführerin der Bun-

desstiftung zur Aufarbeitung der SED-Diktatur,

•	 Prof. Dr. Alfons Kenkmann, Professor für Ge-

schichtsdidaktik am Historischen Seminar der 

Universität Leipzig,

•	 Prof. Dr. Silke Satjukow, Professorin für Neu-

este Geschichte am Institut für Geschichte der 

Otto-von-Guericke-Universität Magdeburg



 „Das Vermächnis von Lina Haag.“ Ausschnitt aus einer in der Gedenkstätte KZ Lichtenburg Prettin gezeigten Installation von Franziska Seßler, 

Foto: Kai Langer.



Bericht der Geschäftsstelle



12

Gedenkstätte 2014 2013 2012 1

Gedenkstätte Deutsche Teilung Marienborn 173.000 160.000 171.500

Gedenkstätte Moritzplatz Magdeburg 14.800 13.800 12.000

Gedenkstätte für Opfer der NS-„Euthanasie“ Bernburg 11.400 9.800 9.500

Gedenkstätte ROTER OCHSE Halle (Saale) 10.000 10.100 11.100

Gedenkstätte für die Opfer des KZ Langenstein-Zwieberge 9.100 8.900 12.500

Gedenkstätte KZ Lichtenburg Prettin 4.000 2.600 2.300

gesamt 222.300 204.900 218.900

Tabelle 1: Entwicklung der Besucherzahlen 2014 in den Gedenkstätten im Vergleich zu den beiden Vorjahren (Werte sind gerundet) 

Bericht der Geschäftsstelle 

Zur Koordinierung und Unterstützung der Aktivi-

täten ihrer Gedenkstätten unterhält die Stiftung 

eine Geschäftsstelle, die sich am Standort der 

Gedenkstätte Moritzplatz Magdeburg befindet. 

Leiter der Geschäftsstelle ist der Verwaltungs-

leiter der Stiftung. Nachdem Rüdiger Thiele Ende 

November 2014 von diesem Posten ausschied 

und ins Kultusministerium wechselte, trat im  

Januar 2015 André Merten, zuvor Abteilungslei-

ter im Studentenwerk Magdeburg, seine Nach-

folge an. 

Im Jahre 2014 befanden sich folgende Gedenk-

stätten in Trägerschaft der Stiftung:

•	 die Gedenkstätte KZ Lichtenburg Prettin;

•	 die Gedenkstätte für Opfer der NS-

„Euthanasie“ Bernburg;

•	 die Gedenkstätte für die Opfer des KZ 

Langenstein-Zwieberge;

•	 die Gedenkstätte ROTER OCHSE Halle (Saale);

•	 die Gedenkstätte Moritzplatz Magdeburg 

sowie

•	 die Gedenkstätte Deutsche Teilung Marien-

born mit dem Grenzdenkmal Hötensleben.

Die genannten Einrichtungen halten ein umfas-

sendes Bildungsangebot bereit, das von Führun-

gen für Besuchergruppen, über die Präsentation 

von Dauer- und Wechselausstellungen bis hin zu 

Veranstaltungsformen wie Projekttagen und Zeit-

zeugengesprächen reicht. Zur Vertiefung der be-

handelten Themen können auch die vor Ort verfüg-

baren Bibliotheken und Sammlungsbestände in 

Anspruch genommen werden. 

Zentrales Element der gedenkstättenpädagogi-

schen Arbeit sind ortsbezogene Forschungsergeb-

nisse, die durch fortlaufende Recherchen ständig 

ergänzt, überarbeitet und in die zeitgeschichtlichen 

Zusammenhänge eingeordnet werden. Zur Verbrei-

tung von Kenntnissen über Strukturen, Wirkungs-

weisen und Folgen von Diktaturen in Deutschland 

gibt die Stiftung eigene Publikationen heraus und 

organisiert Kolloquien und Tagungen. 

Besucherstatistik

1	 Im Jahresbericht 2013 wurden in der Auflistung der Besucherzahlen für die Jahre 2011 und 2012 leider einige Ergebnisse vertauscht.  
Für diesen Fehler bitten wir nachträglich um Entschuldigung. Die hier aufgeführten Angaben für  2012 sind korrekt.
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Gedenkstätte 2014

Gedenkstätte Moritzplatz Magdeburg 14.300

Gedenkstätte ROTER OCHSE Halle (Saale) 11.100

Gedenkstätte Deutsche Teilung Marienborn 4.900

Gedenkstätte für Opfer der NS-„Euthanasie“ Bernburg 300

Stiftung Gedenkstätten Sachsen-Anhalt 2 200

Gedenkstätte für die Opfer des KZ Langenstein-Zwieberge 40

Gedenkstätte KZ Lichtenburg Prettin 40

gesamt 30.880

Tabelle 2: Ergänzende Übersicht über die Besucherzahlen 2014 von Veranstaltungen der Stiftung außerhalb der Gedenkstätten 

(Werte sind gerundet) 

Im Laufe des Gedenkjahres 2014 verzeichneten 

die Gedenkstätten der Stiftung deutlich mehr Zu-

spruch als im Vorjahr (siehe Tabelle 1). Die An-

zahl der Besucherinnen und Besucher stieg um 

rd. 17.000 auf 222.000, den bisher besten Wert 

seit dem Rekordjahr 2009. 

Vom positiven Trend konnten alle Gedenkstät-

ten profitieren. So stieg die Besucherzahl in Ma-

rienborn um 13.000. Ein besonders hohes Besu-

cheraufkommen war am 3. Oktober, dem Tag der 

Deutschen Einheit, sowie am 9. November, dem 

25. Jahrestag der Grenzöffnung, zu verzeichnen. 

An beiden Tagen strömten Tausende auf das Ge-

lände des ehemaligen DDR-Grenzübergangs.

In Bernburg stieg die Besucherzahl um 1.600, in 

Prettin um 1.400, in Magdeburg um 1.000 und in 

Langenstein um 500. In Halle stagnierte das Ergeb-

nis. Besonders bemerkenswert sind die Werte der 

Gedenkstätten in Magdeburg und Bernburg, die mit 

14.800 bzw. 11.400 neuerliche Besucherrekorde 

markieren.

Besonders hervorzuheben ist die deutliche Stei-

gerung des Ergebnisses der Lichtenburg.

Darüber hinaus wurden erstmals auch jene Be-

sucherinnen und Besucher erfasst, die an (Ko-

operations-)Veranstaltungen der Gedenkstätten 

außerhalb ihrer eigentlichen Standorte teilnah-

men (siehe Tabelle 2). Rechnet man deren An-

zahl mit der Anzahl der Gedenkstättenbesuche-

rinnen und -besucher zusammen, wurden durch 

die Stiftungsaktivitäten rd. 253.000 Menschen 

angesprochen.

Den größten Zulauf bei den auswärtigen Veran-

staltungen erzielten Sonderausstellungen der Ge-

denkstätten Moritzplatz Magdeburg und ROTER  

OCHSE Halle sowie der Gedenkstätte Deutsche 

Teilung Marienborn. Als besonderer Besucher-

magnet erwies sich die im Magdeburger Dom ge-

zeigte Ausstellung über den Verlauf der Friedli-

chen Revolution in der Elbestadt. Diese zog allein 

14.000 an. 

2	 Bei den Veranstaltungen der Stiftung handelt es sich um öffentliche Präsentationen von stiftungseigenen Publikationen, die in eigener 
Regie bzw. in Kooperation mit anderen Partnern veröffentlicht wurden. 
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Gedenkstätte

Einzel- 

besucher

Gruppenbesucher

Erwachsene Schüler

Gedenkstätte Deutsche Teilung Marienborn 82 % 13 % 5 %

Gedenkstätte Moritzplatz Magdeburg 64 % 14 % 22 %

Gedenkstätte ROTER OCHSE Halle (Saale) 48 % 20 % 32 %

Gedenkstätte für Opfer der NS-„Euthanasie“ Bernburg 34 % 19 % 47 %

Gedenkstätte für die Opfer des KZ Langenstein-Zwieberge 74 % 11 % 15 %

Gedenkstätte KZ Lichtenburg Prettin 64 % 9 % 27 %

gesamt 76 % 14 % 10 %

Tabelle 3: Prozentuale Aufschlüsselung der Besucherzahlen in den Gedenkstätten nach Einzel- und Gruppenbesuchern  

Hinsichtlich der Zusammensetzung unserer Besu-

cherschaft gab es auf den ersten Blick keine Än-

derungen (siehe Tabelle 3). So blieben die pro-

zentualen Anteile der drei Besucherkategorien 

fast unverändert: „Einzelbesucher“: -1 Prozent, 

„Gruppenbesucher/Erwachsene“: keine Änderung, 

„Gruppenbesucher / Jugendliche“: +1 Prozent. 

Dieser stabile Befund entspricht weitgehend der 

Situation in Marienborn. Aufgrund der ungleich 

höheren Besucherzahl in der Gedenkstätte „färbt“ 

deren Ergebnis unweigerlich auf die gesamte Stif-

tung ab. Traditionell stellen hier die Einzelbesu-

cher mit großem Abstand die größte Besucher-

gruppe (141.000), währen jugendliche Gruppen-

besucher in der Minderheit sind (9.000). Trotz des 

gestiegenen Publikumsinteresses blieb die Zu-

sammensetzung der Besucherschaft gegenüber 

dem Vorjahr gleich: 82 Prozent Einzelbesucher, 

13  Prozent erwachsene und 15 Prozent jugend

liche Gruppenbesucher.

Demgegenüber sind in mehreren kleineren Ge-

denkstätten größere Verschiebungen zwischen 

den Kategorien zu beobachten. Hier fällt stärker 

ins Gewicht, dass deutlich mehr Schülerinnen und 

Schüler (+ 5.500) von den pädagogischem Ange-

boten Gebrauch gemacht haben. 

So trug das gestiegene Interesse an geförderten 

Gedenkstättenfahrten für Schulklassen in mehre-

ren Fällen dazu bei, dass der Anteil jugendlicher 

Besucherinnen und Besucher deutlich anstieg: am 

Moritzplatz um sieben Prozent, in Halle und Prettin 

sogar jeweils um 15 Prozent. In der Gedenkstätte 

Bernburg, wo Schülerinnen und Schüler schon bis-

her die größte Besucherkategorie stellen, wuchs 

deren Anteil noch einmal um zwei Prozentpunkte 

auf nunmehr 47 Prozent.
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Einnahmen 2014 2013

Institutionelle Förderung des Landes 2.218.033,03 € 2.159.361,73 €

Institutionelle Förderung der BKM für die GDT Marienborn 150.000,0 € 150.000,00 €

Projektförderung aus Lotteriezweckerträgen	 283.642,03 € 135.102,03 €

Zuweisungen des Bundes für Investitionen 400.000,00 € -

Zuweisungen des Landes für Investitionen 500.000,00 € 38.326,68 €

Sonstige Einnahmen 362.695,12 € 158.618,99 €

gesamt 3.914.370,18 € 2.641.409,43 €

Tabelle 4: Entwicklung der Einnahmen im Vergleich zum Vorjahr

Einnahmen 2014

	 Institutionelle Förderung  
	 des Landes

	 BMK-Institutionelle Förderung  
	 GDT Marienborn

	 Projektförderung aus 
	 Lotteriezweckträgern

	 Zuweisungen des Bundes für  
	 Institutionen 

	 Zuweisungen des Landes für  
	 Institutionen 

	 Sonstige Einnahmen

57 %

4 %

7 %

10 %

13 %

9 %

Übersicht 1: Entwicklung der Zusammensetzung der Einnahmen im Vergleich zum Vorjahr

82 %

6 %

5 %
1 %

6 %

Einnahmen 2013

Stiftungshaushalt

Einnahmen

Im Jahr 2014 entwickelte sich die Einnahme

situation der Stiftung Gedenkstätten Sachsen-

Anhalt weiter positiv. So vergrößerte sich das Vo-

lumen um 1,3 Mio auf 3,9 Mio. Euro. Der Umfang 

der institutionellen Förderung durch das Kultus-

ministerium des Landes Sachsen-Anhalt erhöhte 

sich dabei leicht auf über 2,2 Mio. Euro. Durch 

die Bereitstellung zusätzlicher Investitionsmittel 

verringerte sich jedoch ihr Anteil an den Gesamt-

einnahmen auf 57 Prozent.

Für die Realisierung großer Bauvorhaben in der Ge-

denkstätte Deutsche Teilung Marienborn stellten  

sowohl das Land Sachsen-Anhalt als auch der 

Bund Mittel in Höhe von insgesamt 900.000 Euro 

zur Verfügung. 

Weitere Mittel für dortige Sanierungsarbeiten in 

Höhe von 325.000 Euro flossen aus dem Mau-

ergrundstücksfonds (zusammen mit anderen Mit-

teln unter „Sonstige Einnahmen“ gelistet). Zudem 

profitierte die Gedenkstätte Marienborn weiter-

hin von der institutionellen Förderung durch die 

Bundesbeauftragte für Kultur und Medien.

Die Projektförderung aus Lotteriezweckerträge 

erhöhte sich in 2014 um rd. 148.000 Euro auf 

rd. 284.000 Euro.
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Ausgaben 2014 2013

Personalausgaben 1.492.310,70 € 1.444.442,27 €

Sächliche Verwaltungsausgaben 1.087.085,79 € 1.018.462,93 €

Ausgaben für Investitionen 901.881,25 € 291.607,44 €

Sonstige Ausgaben 22.687,26 € 15.601,02 €

gesamt 3.503.965,00 € 2.770.113,66 €

Tabelle 5: Entwicklung der Ausgaben im Vergleich zum Vorjahr

Übersicht 2: Entwicklung der Zusammensetzung der Ausgaben im Vergleich zum Vorjahr

Ausgaben 2014 Ausgaben 2013

	 Personalausgaben

	 Sächliche Verwaltungsausgaben

	 Ausgaben für Investitionen

	 Sonstige Ausgaben

42 % 52 %

31 % 37 %

unter 1 %unter 1 %

26 % 10 %

Ausgaben

Parallel zu den Einnahmen stiegen auch die Aus-

gaben um rd. 734.000 auf 3,5 Mio. Euro. Die 

Personalausgaben erhöhten sich um ca. 48.000 

Euro auf 1,5 Mio. Euro. Gleichzeitig verringerte 

sich ihr Anteil an den Gesamtkosten auf nunmehr 

42 Prozent.

Die Höhe der sächlichen Verwaltungsausgaben 

blieb mit 1,1 Mio. stabil.

Aufgrund der zusätzlich bereit gestellten Bau-

investitionen erhöhte sich der Betrag um rd. 

600.000 Euro auf über 900.000 Euro.

Bei den sonstigen Ausgaben gab es keine we-

sentlichen Änderungen.



17

Stellen laut Stellenplan 2014 2013

Soll Ist Soll Ist

Tarifbeschäftigte (zum jeweiligen Stichtag 31. 12.) 31 30 31 31

aufgeschlüsselt nach Einrichtungen der Stiftung

Gedenkstätte KZ Lichtenburg Prettin 2 2 2 2

Gedenkstätte für Opfer der NS-„Euthanasie“ Bernburg 2 2 2 2

Gedenkstätte für die Opfer des KZ Langenstein-Zwieberge 3 3 3 3

Gedenkstätte ROTER OCHSE Halle (Saale) 6 6 6 6

Gedenkstätte Moritzplatz Magdeburg 4 4 4 4

Gedenkstätte Deutsche Teilung Marienborn 8 8 8 8

Geschäftsstelle 6 5 6 6

Sonstige Beschäftigte (bezogen auf das gesamte Jahr) 5 - 5

Gedenkstättenlehrer mit zeitweiliger Abordnung 2 2

Öffentlich geförderte Beschäftigte durch die Bundesagentur  

für Arbeit

- 0 - 0

Beschäftigte in anderen Arbeitsfördermaßnahmen - 0 - 0

Zeitvertragskräfte („Minijobs“) - 3 - 3

Freiwillige (bezogen auf das gesamte Jahr) - 18 - 24

Praktikanten - 12 - 16

Jugendliche im Freiwilligen Sozialen Jahr (FSJ) - 6 - 6

Bundesfreiwilligendienst (BFD) - 0 - 0

Tabelle 6: Personalentwicklung im Vergleich zum Vorjahr 

Personalsituation 

Bezüglich der Stellensituation gab es eine Ver-

änderung gegenüber dem Vorjahr. Der bisheri-

ge Verwaltungsleiter wechselte zum 1. Dezember 

2014 ins Kultusministerium. Die frei gewordene 

Stelle in der Stiftung wurde im Januar 2015 neu 

besetzt.

Für den Fall der Übernahme der Gedenkstät-

te Feldscheune Isenschnibbe Gardelegen durch 

die Stiftung im Jahr 2014 war eine zusätzliche  

Leiterstelle im Stellenplan vorgesehen (nicht 

in der Tabelle berücksichtigt). Nachdem die 

Landesregierung von Sachsen-Anhalt erst am 

17. 02. 2015 die Übernahme zum 01. 05. 2015 

beschlossen hat, ist im Jahr 2015 mit einer Be-

setzung der Stelle zu rechnen.

Dank der Abordnung zweier Lehrerinnen durch 

das Kultusministerium konnten auch im Jahr 

2014 in den Gedenkstätten Langenstein und 

Prettin weiterhin qualifizierte Angebote für Schü-

lerinnen und Schüler entwickelt werden, die mit 

der vorhandenen Personaldecke so nicht reali-

sierbar gewesen wären. 

Zusätzliche Unterstützung erhielt die Stiftung 

durch drei Zeitvertragskräfte und 18 Freiwillige.
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Gedenkstätte Gemarkung Flur Flurstück Größe in m²

Gedenkstätte für die Opfer des KZ Langenstein-Zwieberge Langenstein 8 1/1 74.086

Langenstein 9 44/1 1.158

Langenstein 9 45/1 3.619

Langenstein 9 94/1 2.262

Langenstein 9 95/1 47.718

Gedenkstätte Moritzplatz Magdeburg Magdeburg 0273 685/1 881

Magdeburg 0273 3176/685 593

Gedenkstätte Deutsche Teilung Marienborn Morsleben 1 17/10 50

Morsleben 1 22/13 114

Morsleben 1 120 301

Morsleben 1 121 12

Morsleben 1 122 52.274

Harbke 4 139 14.924

Hötensleben 1 1349/0 601

Hötensleben 1 1360 2.020

Hötensleben 1 1362 1.408

Hötensleben 1 1363 160

Hötensleben 13 87/2 105

Hötensleben 13 131/0 6.717

Hötensleben 13 133/0 24

Hötensleben 20 20 13.120

Hötensleben 20 21 760

Hötensleben 20 15 9.669

Hötensleben 20 12 111

Hötensleben 20 14 442

Dolle 7 24/23 77

Tabelle 7: Übersicht über die stiftungseigenen Grundstücke

Liegenschaftsmanagement

Grundstücksangelegenheiten

Im Jahr 2014 erwarb die Stiftung keine weiteren 

Grundstücke. In ihrem Eigentum befinden sich 

folgende Immobilien:
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Bauangelegenheiten

In den nachfolgend aufgeführten  Gedenkstätten 

fanden folgende Planungs-, Bau-, Instandsetzungs

arbeiten statt:

Gedenkstätte Deutsche Teilung Marienborn

•	 Beginn der Sanierung der Großüberdachungen 

im ehemaligen Kontrollbereich für Lastkraft-

wagen – Fertigstellung 2015 (Gesamtkosten: 

1.932.000 € – Finanzierung aus Landes- und 

Bundesmitteln)

•	 Sanierung des Kommandoturms (Gesamt-

kosten: 325.000 € – Finanzierung aus dem 

Mauergrundstücksfonds)

Gedenkstätte Moritzplatz Magdeburg

•	 Sanierung der ehemaligen Haftküche, der  

Kellerdecke, einiger Fenster sowie der Elektro

installation im Zellentrakt (Gesamtkosten: 

149.500 € – Finanzierung aus Landesmitteln)

Gedenkstätte für die Opfer  

des KZ Langenstein-Zwieberge

•	 Herrichtung / Aufbau einer Doppelgarage für 

die Unterbringung technischer Arbeitsgeräte für 

die Pflege des Außengeländes (Gesamtkosten: 

30.000 € – Finanzierung aus Landesmitteln)



Von Schülerinnen des Landesgymnasiums Latina Hermann August Francke gestaltete Gedenkveranstaltung in der Gedenkstätte 

ROTER OCHSE Halle (Saale) für die 70 Jahre zuvor hingerichteten Joseph, Jean und Gilbert Scemla, 17. Juli 2014. Foto: Carmen Lück.



Berichte der Gedenkstätten



Franziska Seßler vor einer selbst gefertigten Installation, die Lebensstationen ihrer verstorbenen Urgroßmutter Lina Haag (1907 – 2012) be-

leuchtet. Lina Haag kämpfte aktiv gegen die NS-Diktatur, rettete ihren Ehemann aus dem Konzentrationslager, wurde selbst in mehrere Lager –  

darunter auf die Lichtenburg – verschleppt und schrieb nach dem Krieg ein Buch über ihre Erlebnisse, 27. Januar 2014. Foto: K. Langer. 
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Gedenkstätte KZ Lichtenburg Prettin

Im 16. Jahrhundert im Auftrag des Kurfürsten 

August von Sachsen auf dem Gelände des ehe-

maligen Antoniterklosters „Lichtenbergk“ erbaut, 

diente die Lichtenburg zunächst als Nebenresi-

denz und Witwensitz sächsischer Kurfürstinnen. 

Nachdem das Renaissanceschloss zwischen 

1812 und 1928 als Strafanstalt genutzt worden 

war, eröffneten die Nationalsozialisten hier im 

Juni 1933 ein Konzentrationslager. Als „Sammel

lager“ für politische Gegner des Regimes einge-

richtet, wurde das KZ Lichtenburg im Oktober 

1933 als staatliches Konzentrationslager in Preu-

ßen bestätigt. 

Mit seiner Reorganisation nach einem im KZ  

Dachau erprobten Organisationsmodell und der 

damit einhergehenden schrittweisen Übernah-

me durch die SS überdauerte es die Frühphase 

des NS-Staates und sollte fortan eine Sonder-

stellung im System der Konzentrationslager ein-

nehmen. Als Scharnier zwischen den frühen Kon-

zentrationslagern und den ab 1936 errichteten 

Barackenlagern, die einen neuen Lagertypus dar-

stellen, spiegelt die Lichtenburg auf eindrückliche 

Weise die Entwicklungsetappen des NS-Staa-

tes von seiner Frühphase zur Phase der Konsoli-

dierung wider. Nach der Auflösung des Männer- 

Konzentrationslagers mit der Überführung der 

Häftlinge in das KZ Buchenwald im August 1937 

wurde im Dezember des gleichen Jahres ein Kon-

zentrationslager für weibliche Gefangene eröffnet, 

das über die Dauer seines Bestehens das einzige 

Frauen-KZ im Deutschen Reich war. Im Mai 1939 

erfolgte die Auflösung des Frauen-Konzentrati-

onslagers Lichtenburg mit der Verlegung der Häft-

linge in das KZ Ravensbrück. 

Mit der Ankunft von 15 Häftlingen des KZ Sach-

senhausen im September 1941 in Prettin be-

gann ein weiteres Kapitel der KZ-Geschichte 

des Schlosses: Das im September 1941 ge-

gründete Außenlager Prettin des Konzentrati-

onslagers Sachsenhausen sollte bis Kriegsen-

de bestehen. 

Damit besitzt der Schlosskomplex Lichtenburg 

eine KZ-Geschichte, die nahezu die gesamte 

Zeitspanne nationalsozialistischer Herrschaft 

umfasst. Zudem spiegeln sich die Etappen der 

nationalsozialistischen Verfolgungspolitik in der 

Häftlingsgesellschaft wider: Standen zunächst 

fast nur politische Gegner des NS-Regimes im Fo-

kus der Verfolgungspolitik, kamen bald – ideolo

gischen und gesellschaftsbiologischen Gründen  

folgend – weitere Personengruppen hinzu. In 

der Zeit von 1933 bis 1945 waren hier mehr als 

10.000 Menschen inhaftiert.

Das 1933 eingerichtete KZ Lichtenburg wurde von 

Anfang an von der SS bewacht. Für eine Vielzahl 

von SS-Männern war es ein Ort der Ausbildung 

und der Bewährung. Zahlreiche Karrierewege spä-

terer Lagerkommandanten begannen hier. 

Das Schlossensemble ist bis heute fast voll-

ständig in seiner historischen Bausubstanz er-

halten. Im ehemaligen Werkstattflügel eröffne-

te die Stiftung Gedenkstätten Sachsen-Anhalt 

im Dezember 2011 eine Dauerausstellung mit 
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dem Titel „‚Es ist böse Zeit …‘ Die Konzentra

tionslager im Schloss Lichtenburg 1933 –1945“.  

Zur Gedenkstätte KZ Lichtenburg Prettin gehört 

auch der ehemalige Bunker als Ort der Bestra-

fung und des verschärften Arrests. 

Im Verlauf des Jahres 2014 verzeichnete die Ge-

denkstätte 4.000 Besucherinnen und Besucher. 

Damit konnte die Besucherzahl im Vergleich zum 

Vorjahr (2013: 2.600) um fast 54 Prozent gestei-

gert werden. Neben einer intensivierten Öffent-

lichkeitsarbeit, um die Einrichtung stärker im öf-

fentlichen Bewusstsein zu verankern, waren zahl-

reiche Kooperationen sowie einige erfolgreich 

realisierte Drittmittelprojekte der Grund für die-

se positive Entwicklung. Die öffentlichen Führun-

gen an den besuchsoffenen Sonntagen stießen 

auch 2014 auf ein reges Interesse. Zudem wur-

den auch die pädagogischen Angebote der Ge-

denkstätte in viel stärkerem Umfang nachgefragt 

als im Vorjahr. 

Ausstellungen

„Das Vermächtnis von Lina Haag. Ein dialekti-

sches Ausstellungskonzept“

(28. 01. – 07. 03. 2014)

Im Rahmen ihrer Bachelorarbeit im Fach  

Mediendesign hatte sich Franziska „Franzi“ Seß-

ler mit der Lebensgeschichte ihrer Urgroßmutter, 

Lina Haag, auseinandergesetzt und ein Ausstel-

lungsobjekt entwickelt, das deren 105 Lebens-

jahre porträtiert. 

Am 18. Januar 1907 geboren, engagierte sich 

Lina Haag schon früh im Kommunistischen Ju-

gendverband und wurde nach 1933 aufgrund ih-

rer politischen Tätigkeiten verhaftet und unter an-

derem im KZ Lichtenburg inhaftiert. Franzi Seßler 

verfolgte mit ihrem Ausstellungsobjekt den An-

satz, das gesamte Leben ihrer Urgroßmutter im 

Kontext darzustellen. 

„Demokratie stärken – Rechtsextremismus 

bekämpfen“

(13. 03. – 11. 04. 2014)

In Kooperation mit dem Landesbüro Sachsen-

Anhalt der Friedrich-Ebert-Stiftung zeigte die Ge-

denkstätte KZ Lichtenburg Prettin die Wander-

ausstellung „Demokratie stärken  – Rechtsext-

remismus bekämpfen“, die auf 13  Tafeln über 

Rechtsextremismus informiert und gleichzeitig zu 

aktivem Engagement für Demokratie anregt. Da-

bei thematisiert sie einerseits die Gefahren, die 

vom Rechtsextremismus als Bedrohung für ein 

demokratisches, respektvolles und tolerantes 

Zusammenleben ausgehen, zeigt die Grundlagen 

für rechtsextremes Verhalten und Einstellungen 

auf und dokumentiert zugleich rechtsextreme Le-

benswelten und Weltbilder. 
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„Keiner kam freiwillig jemals nach dir hin“ – 

Eine Kunstausstellung des Gymnasiums Jessen

(01. 10. – 28. 11. 2014) 

Schülerinnen und Schüler des Jessener Gymna-

siums haben im Rahmen einer Projektwoche die 

Gedenkstätte KZ Lichtenburg Prettin besucht und 

sich vor Ort mit dem Alltagsgeschehen und den 

Lebensbedingungen im KZ Lichtenburg ausein-

andergesetzt. Anschließend haben sie ihre Ein-

drücke unter Anleitung der beiden Kunstlehrerin-

nen Gabriele Zabel und Birgit Pahlow sowie der 

Diplom-Grafikerin Andrea Lange aus Kemberg 

künstlerisch umgesetzt. Unter dem o. g. Titel war 

eine Auswahl der entstandenen Radierungen, Li-

nolschnitte, Federzeichnungen und Schrift- und 

Schablonendrucke in der Gedenkstätte zu sehen. 

Veranstaltungen

Tag des Gedenkens der Bundesrepublik Deutsch-

land an die Opfer des Nationalsozialismus

(27. 01. 2014)

In der Gedenkstätte KZ Lichtenburg Prettin fand 

in diesem Jahr die zentrale Gedenkveranstaltung 

des Landes Sachsen-Anhalt statt, zu der Landtag 

und Staatskanzlei gemeinsam eingeladen hat-

ten. Mehr als 150 Personen, darunter Angehö-

rige ehemaliger Häftlinge des Konzentrationsla-

gers Lichtenburg, Vertreterinnen und Vertreter von  

Opferverbänden und Erinnerungsinitiativen sowie 

Abgeordnete und Regierungsmitglieder kamen 

zunächst im ehemaligen „Bunker“ zusammen, 

wo Schülerinnen und Schüler des Gymnasiums 

Jessen Gedichte von Gustav Hammermann rezi-

tierten, der von April 1935 bis März 1936 im KZ 

Lichtenburg inhaftiert war. Sie unterstrichen da-

mit die Worte des Ministerpräsidenten Dr. Reiner 

Haseloff, der in seiner Gedenkansprache betonte, 

dass Orte wie die Gedenkstätte KZ Lichtenburg 

Prettin notwendig seien, um die Erinnerung an 

die NS-Verbrechen wach zu halten. Vor den Türen 

der ehemaligen Arrestzellen wurden im Gedenken 

an die Opfer des Nationalsozialismus Kränze und 

Gebinde niedergelegt. Superintendent Christian 

Beuchel, Ordinariatsrat Thomas Kriesel und Lan-

desrabbiner Meir Roberg sprachen christliche und 

jüdische Gebete. 

Die sich daran anschließende Gedenkstunde im 

Dokumentationsgebäude der Gedenkstätte wur-

de von Franziska Seßler eröffnet. Sie reflektierte 

das Leben ihrer Urgroßmutter Lina Haag und ver-

wandte sich in ihrer Ansprache gegen die Reduk-

tion einer Biographie auf die Zeit des Nationalso-

zialismus. Vielmehr könne man gerade durch die 

Darstellung einer Lebensgeschichte in ihrer Ge-

samtheit Empathie erzeugen. Als Urenkelin Lina 

Haags steht sie zugleich für die inzwischen drit-

te Generation, die jenen folgt, die den National

sozialismus selbst erleben mussten. Sie macht 

auf eindrückliche Art deutlich, wie sehr sie von 

der Lebensgeschichte ihrer Urgroßmutter geprägt 

wurde und wie Geschichte innerhalb einer Familie  

tradiert wird. 

Auch Landtagspräsident Detlef Gürth setzte sich 

in seiner Rede mit der Zukunft der Erinnerung aus-

einander und betonte, dass es unsere gemeinsa-

me Aufgabe sei, der Verantwortung, die sich aus 

dem Vermächtnis der deutschen Vergangenheit er-

gebe, gerecht zu werden. Vor dem Hintergrund des 

unaufhaltbaren Ablebens der Zeitzeuginnen und 

Zeitzeugen würden die Gedenkstätten als histori-

sche Orte der NS-Verbrechen und als Orte der Er-

innerung in den kommenden Jahren noch mehr an 

Bedeutung gewinnen. 

Prof. Dr. Andreas Nachama, geschäftsführender  

Direktor der Stiftung Topographie des Terrors, 

ging im Anschluss daran zunächst auf die Rolle 

unabhängiger Gerichte in einer Demokratie ein, 

die seiner Auffassung nach zu den wichtigsten 
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Elementen einer demokratischen Grundordnung 

gehören. Die fehlende Trennung von Judikative 

und Exekutive hätte der nationalsozialistischen 

Regierung Handlungsspielräume eingeräumt, 

ohne dass diese einer Institution gegenüber  

Rechenschaft ablegen musste. Die Veranstaltung 

wurde musikalisch von Schülerinnen und Schü-

lern des Jessener Gymnasiums begleitet, die un-

ter Leitung von Udo Sommer einen würdevollen 

Rahmen schufen.

Filmvorführung „Kriegerin“

(13. 03. 2014)

Im Begleitprogramm zur Sonderausstellung „De-

mokratie stärken – Rechtsextremismus bekämp-

fen“ zeigte die Gedenkstätte KZ Lichtenburg Pret-

tin in Kooperation mit dem Landesbüro Sach-

sen-Anhalt der Friedrich-Ebert-Stiftung den Film 

„Kriegerin“ von David Wnendt, der sich mit der 

Ideologie weiblicher Neonazis auseinander setzt. 

Der Film erzählt die Geschichte einer jungen Frau 

im rechtsradikalen Milieu, die sich später gegen 

ihre Clique stellt. Im Anschluss an die Filmvorfüh-

rung standen Jürgen Dannenberg, Landrat des 

Landkreises Wittenberg, und Fabian Wichmann, 

Mitarbeiter von EXIT Deutschland, für eine Dis-

kussionsrunde zur Verfügung. 

Lehrerfortbildung „Rechtsextremistische  

Lebenswelten: Musik, Symbole und Lifestyle 

einer politischen Jugendkultur“

(20. 03. 2014)

Die Landeszentrale für politische Bildung Sach-

sen-Anhalt hatte in Kooperation mit der Gedenk-

stätte KZ Lichtenburg Prettin zu einer Lehrerfort-

bildung eingeladen, die sich mit rechtsextremis-

tischen Lebenswelten auseinandersetzte. Der 

Sozialwissenschaftler und Autor Andreas Speit 

informierte umfassend über kulturelle Prägungen 

wie Musikrichtungen, Symbolik und Kleiderord-

nungen, aber auch über die rechtsextremistische 

Szene in Sachsen-Anhalt. Die Veranstaltung war 

Teil des Begleitprogramms zur Sonderausstel-

lung „Demokratie stärken – Rechtsextremismus 

bekämpfen.

Geschichte und Gegenwart des Prettiner Stadt

parks – Ein internationales Workcamp in Prettin

(02. – 16. 08. 2014)

In Kooperation mit dem Verein Service Civil  

International und der Stadt Annaburg veranstal-

tete die Gedenkstätte KZ Lichtenburg im Som-

mer ein internationales Workcamp in Prettin, an 

dem 13 junge Menschen aus China, Deutschland,  

Japan, Kirgistan, Spanien, Taiwan, Tschechien, 

und den USA teilnahmen. Bewusst im Prettiner 

Stadtraum verortet, widmeten sich die Teilneh-

merinnen und Teilnehmer der Geschichte und Ge-

genwart des Prettiner Stadtparks, der von Häft-

lingen des KZ Lichtenburg angelegt und 1936 

eingeweiht wurde und damit beispielhaft das 

Verhältnis zwischen Stadt und KZ illustriert. Ne-

ben der inhaltlichen Auseinandersetzung stand 

das internationale Workcamp im Zeichen prak-

tischer Tätigkeiten: die Workcamp-Teilnehmerin-

nen und -teilnehmer haben im Verlauf der zwei 

Wochen tatkräftig Hand angelegt und – mit dem 

Wissen um dessen Geschichte – einen Teil des 
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Parks umgestaltet: Neben zahlreichen Gärtner-

arbeiten haben sie Steinskulpturen geschaffen, 

eine überdachte Sitzgruppe lackiert und einen 

Weltwegweiser gebaut, der auf ihre Heimatstäd-

te verweist. Im Rahmen einer öffentlichen Ab-

schlussveranstaltung am 15. August 2014 wur-

de der Prettiner Stadtpark zu einem „Park der Be-

gegnung“ umgewidmet. 

Das internationale Workcamp in Prettin wurde 

gefördert aus Mitteln des Bundesprogramms  

„TOLERANZ FÖRDERN – KOMPETENZ STÄRKEN“. 

„MenschenNummern. Über das LagerLeben – 

das LagerÜberLeben“

(08. – 15. 09. 2014)

Unter dem Titel „MenschenNummern. Über das  

LagerLeben – das LagerÜberLeben“ haben 

mehr als 40 Schülerinnen und Schüler des Paul- 

Gerhardt-Gymnasiums Gräfenhainichen und der 

Sekundarschule „Rosa Luxemburg“ Wittenberg im 

Rahmen einer Projektwoche ein Stationstheater-

stück entwickelt, das am 13., 14. und 15. 09. 2014 

im Schloss Lichtenburg aufgeführt wurde. 

In dem schulformübergreifenden Projekt befass-

ten sich die Schülerinnen und Schüler mit ver-

schiedenen Aspekten der KZ-Geschichte, mit den 

Lebensbedingungen und dem Alltagsgesche-

hen im KZ Lichtenburg. Die dabei entstandene  

Inszenierung präsentierte dem Publikum an fünf 

ausgewählten Stationen unter anderem Berich-

te ehemaliger Häftlinge, Briefe, Gedichte, aber 

auch Dokumente von Täterinnen und Tätern, wie 

beispielsweise die Straf- und Disziplinarordnung, 

die durch Schauspiel, musikalische Elemente, 

Standbilder und Rezitationen in einzelnen Sze-

nen arrangiert wurden. Die Premierenveranstal-

tung am 13. 09. 2014 wurde von Jürgen Dannen-

berg, Landrat des Landkreises Wittenberg, mit 

einem Grußwort eröffnet. Einer weiteren öffent-

lichen Aufführung am Tag des offenen Denkmals 

folgte eine dritte Darbietung am 15. 09. 2014, 

die ich ausschließlich an Schülerinnen und Schü-

ler aus dem Landkreis Wittenberg richtete. 

„MenschenNummern. Über das LagerLeben – das 

LagerÜberLeben“ war ein Kooperationsprojekt 

von moments e. V. in Zusammenarbeit mit der 

Gedenkstätte KZ Lichtenburg Prettin und wur-

de gefördert im Rahmen des Bundesprogramms 

„TOLERANZ FÖRDERN – KOMPETENZ STÄRKEN“ 

sowie durch die Landeszentrale für politische Bil-

dung Sachsen-Anhalt. 

Gedenkveranstaltung anlässlich des 76. Jahres

tages der Reichspogromnacht

(09. 11. 2014)

In Zusammenarbeit mit der Evangelischen Kirche 

Annaburg-Klöden-Prettin hatte die Gedenkstät-

te KZ Lichtenburg am Jahrestag der Reichspog-

romnacht zu einem Schweigemarsch durch Prettin 

eingeladen. Dieser begann auf dem Gelände des 

Schlosses Lichtenburg, führte die Teilnehmerin-

nen und Teilnehmer zum Stadtfriedhof und endete 

schließlich im Stadtpark, der im August dieses Jah-

res zu einem „Park der Begegnung“ umgewidmet 

worden war. Die Anwesenden waren eingeladen, 

Kerzen an den jeweiligen Stationen abzustellen.  

Lesung „Heimat im Exil – Exil in der Heimat. 

Erinnerungen des Widerstandskämpfers  

Ernesto Kroch“

(23. 11. 2014)

Auf Einladung des Fördervereins Schloss und Ge-

denkstätte Lichtenburg e. V. las der Schauspieler  

Christoph Krix ausgewählte Passagen aus der Au-

tobiographie von Ernesto Kroch, der 1936 /37 

im KZ Lichtenburg inhaftiert war. Unter den Gäs-

ten befand sich Eva-Weil-Kroch, langjährige Weg-

gefährtin und Witwe Ernesto Krochs, die im An-

schluss an die Lesung für ein Publikumsgespräch 

zur Verfügung stand. 
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Gedenkstättenpädagogik

Mit dem Ziel, die Gedenkstätte KZ Lichtenburg 

Prettin als einen lebendigen und aktiven Lern- 

und Gedenkort zu etablieren, stand das Jahr 

2014 im Zeichen der Weiterentwicklung pädago-

gischer Materialien und Angebote. Dabei war die 

Mitarbeit von Birgit Wittek, die das Team der Ge-

denkstätte KZ Lichtenburg Prettin auch im Jahr 

2014 als abgeordnete Gedenkstättenlehrerin 

unterstützte, von maßgeblicher Bedeutung. In-

haltliche Schwerpunkte der pädagogischen Ar-

beit sind insbesondere der Übergang von der De-

mokratie zur Diktatur, das KZ inmitten der Stadt, 

die Etappen der NS-Verfolgungspolitik im Spiegel 

der Häftlingsgesellschaft sowie das SS-Personal. 

Zudem spielt gerade die Topographie des Schlos-

ses vor dem Hintergrund der Auseinandersetzung 

mit „vorgefertigten Bildern im Kopf“ eine zentra-

le Rolle. 

Im Jahr 2014 haben 1.090 Schülerinnen und 

Schüler die Gedenkstätte KZ Lichtenburg Prettin 

besucht. Damit konnte die Zahl im Vergleich zum 

Vorjahr (2013: 300) um mehr als 260 Prozent ge-

steigert werden. Dabei waren die Schülerinnen 

und Schüler in der Regel in Projekttage eingebun-

den, d. h. deren durchschnittliche Aufenthalts-

dauer in der Gedenkstätte KZ Lichtenburg Prettin 

lag bei vier bis sechs Stunden. 

Einen wichtigen Höhepunkt im Jahr 2014 bilde-

te die Unterzeichnung einer Kooperationsverein-

barung mit der Sekundarschule Jessen-Nord am 

08. 04. 2014, die zugleich eine langjährige und 

intensive Zusammenarbeit beider Institutionen 

besiegelt. 

Im Rahmen der Kooperation mit dem Jessener 

Gymnasium hat die Gedenkstätte KZ Lichten-

burg Prettin 2013/14 vier Studienarbeiten be-

treut, die sich mit verschiedenen Aspekten der 

Geschichte des KZ Lichtenburg beschäftigen und 

am 06. 05. 2014 nach teils intensiven Archiv

recherchen verteidigt wurden.  

Im Juli 2014 konnte die Gedenkstätte KZ Lich-

tenburg Prettin in Kooperation mit der Alten 

Feuerwache e. V. Jugendbildungsstätte Kaubs-

traße in Berlin ein Modellprojekt zur Geschichte 

und Kultur von Sinti und Roma realisieren, das 

im Rahmen des Bundesprogramms „TOLERANZ  

FÖRDERN – KOMPETENZ STÄRKEN“ gefördert 

wurde. 90 Schülerinnen und Schüler des Jes-

sener Gymnasiums haben sich im Rahmen von 

zwei Projekttagen mit der Geschichte und Kul-

tur von Sinti und Roma, gleichzeitig aber auch 

mit verschiedenen Formen von Antiziganismus 

auseinandergesetzt. Der erste Projekttag dien-

te der spielerischen und interaktiven Vermitt-

lung von Informationen über Herkunft und Ge-

schichte, Sprache, Kultur und Religion von Sinti 

und Roma. An die Bausteine und Inhalte des ers-

ten Projekttages anknüpfend, wurde am zweiten 

Projekttag eine multidimensionale Ausstellung 

erarbeitet, die sich vor dem Hintergrund der ei-

genen kulturellen Identität mit Aspekten des ge-

sellschaftlichen Miteinanders auseinandersetzte. 

An sechs verschiedenen Kreativstationen (Bear-

beitung von Ytongsteinen zu Skulpturen, Graffi-

ti, Collagen, Entwicklung von Standbildern, die 

fotografisch festgehalten wurden, Rapmusik, Er-

arbeitung und Gestaltung von interaktiven Spie-

len) haben sich die Schülerinnen und Schüler der 

Frage gewidmet, wie eine Gesellschaft aussehen 

soll, in der sie selbst leben wollen, eine Gesell-

schaft, zu der auch Minderheiten wie Sinti und 

Roma gehören. 



29

Sonstige Aktivitäten

Gesprächsreihe „Lebenslinien. Generationen 

im Gespräch“

Die im vergangenen Jahr in Zusammenarbeit 

mit der Evangelischen Kirche Annaburg-Klöden- 

Prettin etablierte Veranstaltungsreihe konn-

te auch im Jahr 2014 mit zwei Veranstaltungen 

erfolgreich fortgesetzt werden. Unter dem Titel 

„Träume, Wünsche, Erwartungen, Schwierigkei-

ten und Herausforderungen – Das Abitur im Spie-

gel unterschiedlicher Zeiten“ gaben die Schülerin 

Sophie Kliem, die Lehrerin Dr. Ute Simon und der 

Diplom-Landwirt und Rentner Klaus Behrens am 

18. 02. 2014 im Prettiner Rathaus biographische 

Einblicke in ihr Leben. Eine zweite Veranstaltung 

fand am 24. 07. 2014 in der Axiener Kirche statt. 

Die in Zwickau geborene Gudrun Zschoche be-

richtete über ihre Ausreise aus der DDR. 

Vorträge und Fortbildungen

10. 04. 2014   „Das KZ Lichtenburg – eine Ver-

ortung im System der Konzentrationslager“ –  

Vortrag der Gedenkstättenleiterin Melanie Engler 

im Rahmen der Tagung „‚Machtergreifung‘ in Preu-

ßen 1932 –1934: Die Etablierung der NS-Herr-

schaft in den Provinzen“ im Rathaus Magdeburg

Bei der zweitägigen Tagung handelte es sich um 

eine Veranstaltung des Stadtarchivs Magdeburg, 

der Stiftung Ernst-Reuter-Archiv Berlin und des 

Landesarchivs Berlin in Kooperation mit der Lan-

deszentrale für politische Bildung Sachsen-An-

halt, dem Landeshauptarchiv Sachsen-Anhalt, 

der Otto-von-Guericke-Universität Magdeburg, 

der Historische Kommission zu Berlin e. V. und 

der Brandenburgischen Historischen Kommissi-

on e. V.

26. 11. 2014  „Gedenkstätte erleben – Die 

Gedenkstätte KZ Lichtenburg Prettin stellt 

sich vor“ – Workshop im Rahmen der 4. Engage-

ment- und Demokratiewerkstatt der Ländlichen 

Erwachsenenbildung (LEB) Arbeitsgemeinschaft 

Anhalt-Wittenberg e. V. 

Der Workshop fand in der Evangelischen Akade-

mie Sachsen-Anhalt in Wittenberg statt.

Vertretung in Gremien

Mitgliedschaft im Begleitausschuss des Lokalen  

Aktionsplans für den Landkreis Wittenberg im 

Rahmen des Bundesprogramms „TOLERANZ 

FÖRDERN – KOMPETENZ STÄRKEN“



Im Rahmen der Verleihung des mitMenschPreises des Bundesverbandes der evangelischen Behindertenhilfe e. V. in Berlin wird das  

„Sommerlager in der Gedenkstätte Bernburg“ gewürdigt, 8. Oktober 2014. Foto: Nils Bormann.
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Gedenkstätte für Opfer der NS-„Euthanasie“ Bernburg

Auf dem Gelände der damaligen Landes-Heil- und 

Pflegeanstalt Bernburg befand sich ab November 

1940 eine der sechs zentralen „Euthanasie“-An-

stalten im „Dritten Reich“, in denen während ei-

ner ersten Phase der nationalsozialistischen Kran-

kenmorde mehr als 70.000  Menschen in den 

Gaskammern einen gewaltsamen Tod starben 

(Aktion T 4). Die Täter waren Ärzte, Juristen, Pfle-

gepersonal und Verwaltungsangestellte, die Opfer 

psychisch Kranke, geistig Behinderte, alte oder 

sozial auffällige Menschen. Die „Euthanasie“-

Anstalt Bernburg verzeichnete bis August 1941 

mehr als 9.000 Tote – Männer, Frauen und Kin-

der – aus mindestens 33 Fürsorge- und psychia-

trischen Einrichtungen. Anschließend wurde die 

Gaskammer bis zum Frühjahr 1943 Ort des Todes 

von etwa 5.000 Häftlingen aus sechs Konzentra-

tionslagern (Sonderbehandlung 14 f 13), unter ih-

nen jüdische Männer und Frauen, Sinti und Roma, 

Homosexuelle, Zeugen Jehovas und so genannte 

Asoziale. In Bernburg standen den 14.000 Opfern 

nur etwa 120 Männer und Frauen als Täterinnen 

und Täter gegenüber. 

Bis in die Gegenwart sind wesentliche bauliche 

Teile der Vernichtungsanlage im Keller eines der 

Krankengebäude erhalten, darunter die Gaskam-

mer. Seit 1989 existiert in diesem Haus auf dem 

Gelände des heutigen Fachklinikums für Psychia-

trie eine öffentlich zugängliche Gedenkstätte mit 

Ausstellungs- und Seminarbereich. 

Die Gedenkstätte Bernburg verzeichnete im Ver-

laufe des Jahres 7.392 Besucher in betreuten 

Veranstaltungen mit einer Dauer zwischen drei 

Stunden und einer Woche sowie rund 4.000 Ein-

zelbesucher. Damit ist die Zahl der Gruppen er-

neut gestiegen. Neu ist ein erhöhter Anteil von 

Gruppen aus dem Ausland, darunter aus Frank-

reich, Spanien, Schweden und den USA. 

Auf Grund der Stellensituation in der Gedenkstät-

te werden die Führungen fast ausschließlich von 

Jugendlichen im Freiwilligendienst (nur im ersten 

Halbjahr) und freien Gästeführern realisiert. Seit 

Herbst 2014 sind die Stellen für Freiwillige im So-

zialen Jahr (kultureller bzw. politischer Bereich) 

nicht besetzt. Krankheitsbedingt war die Leiterin 

der Gedenkstätte für knapp zwei Monate nicht im 

Dienst.
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Ausstellungen

Die Gedenkstätte Bernburg hat im Jahr 2014 in 

ihren Räumlichkeiten keine Sonderausstellungen 

gezeigt. Sie war jedoch Kooperationspartnerin für 

den Salzlandkreis und die Kreisvolkshochschule 

des Salzlandkreises bei der Präsentation der 

Sonderausstellung „Jüdischen Frauen im Kon-

zentrationslager Ravensbrück“ vom 08. 10. – 

23. 10. 2014 in der Marienkirche Bernburg.

Veranstaltungen

Tag des Gedenkens an die Opfer 

des Nationalsozialismus 

(27. 01. 2014)

Wie in den vergangenen Jahren fand am 27. Ja

nuar eine Gedenkveranstaltung anlässlich des Ta-

ges des Gedenkens der Bundesrepublik Deutsch-

land an die Opfer des Nationalsozialismus statt. 

Ina Friebe und das Ensemble Theatrum Hohen

erxleben gestalteten ein musikalisch-literari-

sches Programm unter dem Titel „Es bleiben dein 

Name und dein Bild“ um die Schicksale von vier 

Menschen, die in Bernburg ermordet wurden. Vor 

der abschließenden Kranzniederlegung im ehe-

maligen Krematorium wurden dort weitere Bilder 

von Opfern der „Euthanasie“-Anstalt Bernburg 

angebracht.

Filmvorführung mit Ausschnitten aus Filmen 

von Leni Riefenstahl (1930er Jahre) 

(19. 03. 2014)

Im Jahr 2011 eröffnete die Gedenkstätte auf In-

itiative des Fördervereins eine Filmreihe, in der 

einmal jährlich ein NS-Propagandafilm mit fach-

licher Einführung in einer nicht öffentlichen Stu-

dioaufführung gezeigt wird. Die Filmemacherin 

und Regisseurin Leni Riefenstahl stand 2014 

im Mittelpunkt. Da die Filme über Reichspartei-

tage und Olympische Spiele eine beträchtliche 

Länge aufweisen, hatte sich die Referentin Clau-

dia Wengorz für eine Auswahl an signifikanten  

Szenen entschieden, um die Besonderheiten in 

Thema und Filmtechnik zu erläutern. 

Vortrag „Zwischen Streifendienst und 

Massenmord – die deutsche Polizei im 

Nationalsozialismus“ 

(11. 06. 2014)

Der Vortrag von Prof. Patrick Wagner von der  

Martin-Luther-Universität Halle war ursprünglich 

geplant als Begleitveranstaltung zur gleichna-

migen Ausstellung, die 2013 in der Gedenkstät-

te Bernburg gezeigt wurde. Auf Grund des Hoch-

wassers in der Region musste der Vortrag 2013 

entfallen und wurde als eine Art Nachtrag 2014 

angeboten. Trotz fehlender Ausstellung im Hinter-

grund stieß das Thema auf großes Interesse.

Sommerlager der Aktion Sühnezeichen 

Friedensdienste e. V. 

(04. – 19. 08. 2014)

Wie schon im vorangegangen Jahr, konnte auch 

2014 ein Sommerlager der Aktion Sühnezeichen 

Friedensdienste e. V. in der Gedenkstätte für Opfer 

der NS-„Euthanasie“ stattfinden. Erneut nahmen 

Menschen mit und ohne Lernschwierigkeiten daran 

teil. Neben der Auseinandersetzung mit dem Thema 

der Gedenkstätte standen auch Pflegearbeiten auf 

dem örtlichen Jüdischen Friedhof an. In diesem Jahr 

wurde das Sommerlager über zwei Tage von Filmar-

beiten begleitet. Die Dokumentation stand im Zu-

sammenhang mit der Nominierung des Sommer-

lagers für den mitMenschPreis 2014. Mit diesem 

Preis werden Projekte und Initiativen ausgezeich-

net, die Menschen mit hohem Unterstützungsbe-

darf mehr selbstbestimmte Teilnahme ermöglichen. 

Die Ausrichtung liegt beim Bundesverband evange-
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lische Behindertenhilfe e. V., das Preisgeld stiftet die  

Curacon GmbH. Die Bekanntgabe des ersten Prei-

ses, der an „MOVE – Mobilität verbindet“ ging, er-

folgte am 08. 10. 2014 in der Landesvertretung von 

Baden-Württemberg beim Bund. Geehrt wurden 

alle fünf nominierten Projekte, darunter auch das 

Sommerlager von ASF in Bernburg.

Veranstaltung zum 25jährigen Bestehen der 

Gedenkstätte Bernburg 

(19. 09. 2014)

Im Berichtsjahr konnte die Gedenkstätte auf 

25  Jahre ihres Bestehens zurückblicken. Unter 

Moderation von Dr. Brigitte Kepplinger von der 

Johannes-Keppler-Universität Linz (Österreich) 

hielten Margret Hamm von der Arbeitsgemein-

schaft Bund der „Euthanasie“-Geschädigten und 

Zwangssterilisierten, Prof. Patrick Wagner als Mit-

glied des Wissenschaftlichen Beirates der Stif-

tung Gedenkstätten Sachsen-Anhalt und Dr. Uwe-

Jens Gerhard vom Fachklinikum Bernburg der  

Salus gGmbH die Grußworte. Das Hauptreferat 

über die ersten Jahre der Gedenkstätte hielt die 

Leiterin der Einrichtung Dr. Ute Hoffmann. Den 

künstlerischen Teil bestritt die Liedermacherin 

Ina Friebe mit einem Konzert unter dem Motto 

„Wünsche sollen Vögel sein“.

Filmvorführung „Auf der Suche nach dem  

letzten Juden in meiner Familie“ 

(22. 10. 2014)

Der Film von Peter Haas und Sylvia Holzinger the-

matisiert die Familiengeschichte von Peter Haas, 

der als Kind erfuhr, dass sein Großvater 1942 

im Konzentrationslager Buchenwald bei Wei-

mar ermordet wurde. Dessen Sohn schwieg da-

rüber. Haas rekonstruierte zunächst das Leben 

des Großvaters bis 1933 und bat dann zehn ver-

streut lebende Enkel, alle zwischen 40 und 50 

Jahren, vor die Kamera. Sie alle äußern im Film 

ihre jeweiligen und scheinbar unvereinbaren Po-

sitionen. Die Filmemacher standen für eine an-

schließende Diskussion als Gesprächspartner 

zur Verfügung.

Gedenkstättenpädagogik 

Im Berichtszeitraum stand neben der Bewälti-

gung des erhöhten Besucheraufkommens – auf 

Grund der Fahrtkostenübernahme durch die Lan-

deszentrale für politische Bildung – die Erweite-

rung des Angebotes in leichter Sprache. In Zu-

sammenarbeit mit den Pfeifferschen Stiftungen 

Magdeburg wurde erstmals und sehr erfolgreich 

eine komplexe Schulung der betreffenden Mitar-

beiterinnen durchgeführt und danach mit einem 

Besuch der Gedenkstätte durch die von ihnen 

betreuten Menschen verbunden. Zur Verfügung 

stehen nicht nur die Texte der Ausstellung in ein-

facher Sprache für eine Vor- bzw. Nachbereitung 

eines solchen Besuches, sondern auch Mitarbei-

terinnen der Gedenkstätte, die in der Lage sind, 

auf die speziellen Bedürfnisse von Menschen 

mit teilweise sehr hohen Unterstützungsbedarf 

einzugehen. 
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Sonstige Aktivitäten 

Vorträge und Fortbildungen

10. 04. 2014  Vortrag im Rahmen des Her-

mann-Langbein-Symposium Linz (Österreich) – 

Lehrerfortbildung des Pädagogischen Institutes 

des Bundes Wien

14. 05. 2014  Vortrag gemeinsam mit Dr.  Alex

ander Bastian (Otto-von-Guericke-Universität  

Magdeburg) und Daniel Bohse (Gedenkstätte  

Moritzplatz Magdeburg) zum Erbgesundheits

gericht Stendal 1933 – 1945

17. 05. 2014  Vortrag zur Geschichte des psy-

chiatrischen Krankenhauses im Rahmen einer  

Tagung der Salus gGmbH zur Kinder- und 

Jugendpsychiatrie 

09. 11. 2014  Stadtführung zur Geschichte der 

jüdischen Gemeinde im Rahmen der Gedenkver-

anstaltung zum 9. November

25. 11. 2014  Vorträge im Gymnasium Diony-

sianum in Rheine / Westfalen (für Schüler vor-

mittags und eine öffentliche Veranstaltung am 

Abend

Vertretung in Gremien

•	 Bernburger Bündnis für Demokratie und 

Toleranz 

•	 Arbeitskreis „jüdische Geschichte in Bernburg“

•	 Arbeitskreis zur Erforschung der „Euthanasie“ 

und der Zwangssterilisation (bundesweit und 

Österreich)

•	 Arbeitskreis der Leiter der Gedenkstätten für 

Opfer der NS-„Euthanasie“ (bundesweit und 

Österreich)

•	 Begleitausschuss des Lokalen Aktionsplans 

Salzlandkreis im Bundesprojekt „Vielfalt tut gut“

Abgeschlossene Projekte

•	 Wissenschaftliche Erschließung des Samm-

lungsbestandes der Gedenkstätte Bernburg

•	 Die jüdische Gemeinde zu Bernburg von den 

Anfängen im 15. Jahrhundert bis zu Zerstö-

rung 1943
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Gedenkaktion „Bewegung im Lager“ anlässlich der Tage der Begegnung 2014. Beteiligte waren Schülerinnen und Schüler der Sekundarschule 

Gernrode sowie der Berufsbildenden Schule Böhnshausen, Studierende der Hochschule Harz und der Hochschule Magdeburg-Stendal,  

13. April 2014, Foto: Claudio Burelli.
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Gedenkstätte für die Opfer des KZ Langenstein-Zwieberge

Im März 1944 lagen im Reichsministerium für 

Rüstung und Kriegsproduktion erste konkrete  

Planungen für ein unterirdisches Projekt in den 

Thekenbergen bei Halberstadt vor. Vorgesehen 

war die Errichtung eines Stollensystems von 

40.000 bis 60.000 m² Grundfläche für die Unter-

tageverlagerung der Rüstungsproduktion der Jun-

kers Flugzeug- und Motorenwerke. Das geheime 

Projekt erhielt den Decknamen „Malachit“. 

Die Verantwortung für dieses Vorhaben lag in 

den Händen der SS, die für die Umsetzung einen  

zivilen Baustab heranzog und im April 1944 nahe 

der geplanten Baustelle ein Außenlager des KZ 

Buchenwald errichten ließ. Mehr als 7.000 Häft-

linge aus 23 verschiedenen Ländern mussten in 

den folgenden Wochen und Monaten ihre letzten 

Kräfte verausgaben, um unter primitiven Bedin-

gungen Gestein aus den Stollen zu brechen. Bis 

zum April 1945 starben mehr als 1.800 von ih-

nen durch Unterernährung, Misshandlungen und 

überhöhte Arbeitsanforderungen. Weitere 2.500 

Häftlinge kamen im April 1945 während eines der 

berüchtigten Todesmärsche ums Leben. Das La-

ger selbst und die dort verbliebenen 800 Häftlin-

ge wurden am 11. April 1945 durch amerikani-

sche Truppen befreit. 

Besucherinnen und Besucher der Gedenkstät-

te können heute die Dauerausstellung im Do-

kumentationszentrum sowie einen Teil des ehe-

maligen Lagergeländes mit dem Mahnmal über 

den Massengräbern, Sachzeugnissen der Lager-

geschichte und Erinnerungszeichen besichtigen. 

Seit 2005 ist auch ein kleines Teilstück des Stol-

lensystems eingeschränkt für den Besucherver-

kehr zugänglich.

Im Berichtszeitraum hatte die Gedenkstätte 

9.079 Besucherinnen und Besucher zu verzeich-

nen. Unter ihnen waren 1.395 Schülerinnen und 

Schüler, die im Rahmen eines Gruppenbesuches 

in die Gedenkstätte kamen.
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Veranstaltungen

Tag des Gedenkens der Bundesrepublik Deutsch-

land an die Opfer des Nationalsozialismus 

(27. 01. 2014)

Das Veranstaltungsjahr begann am 27. Januar, 

dem bundesweiten Gedenktag an die Opfer des 

Nationalsozialismus. Auch in Jahr 2014 führten 

Schüler des Käthe-Kollwitz-Gymnasiums Halber-

stadt ihre jüngeren Mitschüler über das ehemali-

ge Lagergelände. 

Nach einem stillen Gedenken an den Gräbern der 

Opfer zeigte die Gedenkstätte in Kooperation mit 

der Moses-Mendelssohn-Akademie Halberstadt 

den Film „Das große Heft“ von Janos Szasz nach 

dem Roman von Ágota Kristóf. Der Film themati-

sierte Entwurzelung, Einsamkeit und Grausamkeit 

als Kriegsauswirkungen auf die Zivilbevölkerung.  

„Quedlinburger Bücherfrühling“ 

(31. 03. 2014)

In Kooperation mit dem Kulturzentrum „Reichen-

straße“ Quedlinburg beteiligte sich die Gedenk-

stätte mit einer Lesung aus Naphtali Brezniaks 

Buch „Birkenland-Gespräch mit meinem Vater 

Moshe“ am „Quedlinburger Bücherfrühling“.

 

„Tage der Begegnung 2014“ 

(10. – 14. 04. 2014)

Vom 10. bis 14. April fanden in und um Langen-

stein die 24. „Tage der Begegnung“ statt. Mitt-

lerweile können infolge ihres hohen Alters kaum 

noch Überlebende zu Zeitzeugengesprächen an-

reisen. So haben ihre Kinder und Enkel als Grup-

pe der 2. Generation die Aufgabe übernommen, 

mit Jugendlichen ins Gespräch zu kommen, wo-

bei sie ihre eigene Auseinandersetzung und Ver-

arbeitung innerhalb der Familie mit einbringen. 

Zur Gedenkveranstaltung am 13. April sprachen  

der Pole Ryszard Kosinski als Überlebender,  

André Frères aus Belgien als Vertreter der Gruppe 

der 2. Generation und Maik Reichel, Direktor der 

Landeszentrale für politische Bildung Sachsen-

Anhalt, Worte der Erinnerung und des Gedenkens. 

Aktion der Gruppe der 2. Generation

(13. 04. 2014)

Die Gedenkveranstaltung am 13. April begann mit 

der „Aktion 2014“ nach einer Idee der Gruppe der 

2. Generation zum Thema „Wege und Bewegung im 

Lager“. Schülerinnen und Schüler sowie Studieren-

de aus der Region hatten dazu eine Umsetzungsform 

erarbeitet und sich im Vorfeld mit Texten von Überle-

benden befasst. Für die szenische Darstellung wur-

den später auf dem ehemaligen Appellplatz Schilder 

aufgestellt, auf denen in verschiedenen Sprachen die 

Orte benannt wurden, zwischen denen sich die Häft-

linge täglich bewegen mussten, wie z. B. „Baracken”,  

„Appellplatz“, „Küchenbaracke” oder „Latrinen”. Am 

Aktionstag rollten die Teilnehmerinnen und Teilneh-

mer nach dem Zitieren aus Texten von Überleben-

den zwischen diesen Schildern ein weißes Band 

aus, so dass nach und nach ein Geflecht von Bän-

dern entstand, das die Wege und die Verbindung 

der Häftlinge untereinander symbolisierte. Auf den 

Bändern waren in mehreren Sprachen Gedanken 

und Gefühle der Jugendlichen zu lesen, die sie im 

Zuge der Beschäftigung mit der Thematik niederge-

schrieben hatten. 

Workcamp der Aktion Sühnezeichen Friedens-

dienste in Zusammenarbeit mit dem Evangeli-

schen Schulzentrum Leipzig 

(28. 05. – 06. 06. 2014)

Die Jugendlichen des Evangelischen Schulzen-

trums Leipzig machten sich im Rahmen ihres 

Workcamps mit dem Ort des ehemaligen KZ Lan-

genstein-Zwieberge und seiner Geschichte ver-

traut und widmeten sich der Pflege des Außenge-

ländes der Gedenkstätte. 
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65. Jahrestag der Gründung der Gedenkstätte 

(11. 09. 2014)

Am 11. September lud die Gedenkstätte zum 

65.  Jahrestag ihres Bestehens ein. Der stell-

vertretende Direktor der Stiftung Gedenkstät-

ten Sachsen-Anhalt Dr. Sascha Möbius und die 

Vorsitzende des Fördervereins Hanka Rosen-

kranz würdigten in ihren Grußworten die vielfälti-

gen und zahlreichen Aktivitäten von Mitarbeitern,  

Ehrenamtlichen, Förderern, Freunden, Sympa-

thisanten und Projektteilnehmern, um die Ge-

denkstätte zu einem Ort der Begegnung, der his-

torischen Aufklärung und der gesellschaftlichen 

Selbstreflexion zu machen.

Anschließend nahm der Magdeburger Cellist, 

Klang- und Improvisationskünstler Matthias 

Marggraff alias „Prypjat Syndrome“ alle Gäste 

mit auf eine musikalische Reise in faszinierende 

Klangwelten.

Seminar der Gruppe der 2. Generation 

(16. – 19. 10. 2014)

Im Herbst traf sich die internationale Gruppe der 

2. Generation zu ihrem 17. Seminar in der Ge-

denkstätte. Was 1997 als interner Erfahrungs-

austausch begann, nahm im Laufe der Jahre 

mehr und mehr den Charakter von Beratungs

tätigkeit für die Gedenkstätte an. Die Gruppe gibt 

beispielsweise konkrete Impulse für pädagogi-

sche Projekte, führt Interviews mit Überlebenden 

des KZ Langenstein-Zwieberge und gestaltet die 

jährlichen „Tage der Begegnung“ mit. 

Während des Seminars besprach die Gruppe u. a. 

mit der Stiftungs- und Gedenkstättenleitung und 

dem Förderverein künftige Projekte sowie die Idee 

für die „Gedenkaktion zu den Tagen der Begeg-

nung 2015“, die zum Thema „Todesmarsch“ zum 

ersten Mal nicht nur von deutschen, sondern auch 

von ausländischen Jugendlichen umgesetzt wer-

den soll.

Gedenkstättenpädagogik

Besucherbetreuung

Die Betreuung von Besuchergruppen aus dem 

schulischen und berufsbildenden Bereich er-

folgte im Berichtszeitraum im Rahmen von Füh-

rungen bzw. Projekttagen, die speziell auf die 

Interessen und das Alter der Schülerinnen und 

Schüler sowie auf die Zusammensetzung der je-

weiligen Gruppen zugeschnitten waren.

Aufgrund der Weitläufigkeit des Geländes des 

ehemaligen KZ-Lagers mit dem Stollen als ehe-

maligen Arbeitsort der Häftlinge hatten allgemein 

informierende und thematische Führungen einen 

jeweiligen zeitlichen Rahmen von mindestens vier 

Stunden.

Projekttage zu einer bestimmten Thematik bein-

halteten eine Kombination aus Kleingruppenar-

beit in der Ausstellung, Führung über das ehema-

lige Lagergelände sowie Besichtigung des Stol-

lenabschnittes und dauerten in der Regel fünf bis 

sechs Stunden.

Neue pädagogische Angebote

Am 4. November 2014 informierte die Gedenk-

stätte im Rahmen einer Pressekonferenz über 

neue pädagogische Angebote. Unter dem Titel 

„Geocaching, Stationen der Erinnerung“ können 

nunmehr Schülerinnen und Schüler mit Naviga

tionsgeräten und Tablets, deren Software die 

Magdeburger Zeitreise-Manufaktur erstellte, das 

Außengelände zu bestimmten Themenstellungen 

selbstständig erkunden. Im Gedenkstättenge-

bäude laden darüber hinaus neue Arbeitsblätter 

ebenfalls zur Beschäftigung mit verschiedenen 

Themenbereichen ein. Beide Angebote schließen 

eine detaillierte Einführung sowie eine intensive 

Auswertung der Arbeitsergebnisse ein.    



Axel De Macq, Student der Kunsthochschule Burg Giebichenstein Halle, vor der von ihm gestalteten Informationsstele zur Erinnerung an die  

Ermordung von 23 Mitgliedern der belgischen Widerstandsgruppe „Luc Marc“ in der Dölauer Heide, 5. September 2014. Foto: Kai Langer.
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Gedenkstätte ROTER OCHSE Halle (Saale)

Die „Königlich-Preußische Straf-, Lern- und Bes-

serungsanstalt“ zu Halle – besser bekannt als 

„Roter Ochse“ – wurde 1842 eröffnet. Im Zuge der 

Revolution von 1848/49 gelangten erstmals aus 

politischen Gründen Verurteilte in die Strafanstalt. 

Das Gebäudeensemble, zu dem auch die heutige 

Gedenkstätte gehört, unterlag im Laufe der Jahr-

zehnte zahlreichen baulichen Veränderungen. Der 

größte Teil dient noch heute als Justizvollzugs

anstalt (JVA Halle).

Die Gedenkstätte befindet sich außerhalb der 

JVA in einem vor mehr als hundert Jahre erbauten  

Lazarettgebäude, das Hinrichtungsstätte der NS-

Justiz war, dann von der Sowjetischen Militäradmi-

nistration in Deutschland (SMAD) und zuletzt als 

Wirtschafts- und Vernehmergebäude des Ministe-

riums für Staatssicherheit (MfS) der DDR genutzt 

wurde. Die historische Spurensuche am Bau und 

in den Archiven förderte historische Tatsachen zu-

tage, die den „Roten Ochsen“ als Ort politischer, 

mit Mitteln der Justiz vollzogener Verfolgung in zwei 

aufeinander folgenden Diktaturen zwischen 1933 

bis 1945 und 1945 bis 1989 kennzeichnen. 

In zahlreichen Gerichts- und Verwaltungsakten, 

Geheimdienstdokumenten und privaten Unter

lagen lassen sich die Lebenswege tausender 

Menschen wiederfinden, die an diesem Ort so-

wohl bis Kriegsende 1945 als auch danach dem 

jeweiligen Strafrechtssystem ausgesetzt waren. 

Der biografische Ansatz prägt so die Daueraus-

stellungen mit ihren systematischen und sachbe-

zogenen Übersichten.

Beide Bezugsebenen der politischen Strafjustiz 

(1933 bis 1945 bzw. 1945 bis 1989) werden in 

getrennten Ausstellungsbereichen dokumentiert. 

Dabei war es Konsens der an der Entwicklung 

der Ausstellung Beteiligten, die Verbrechen des  

Nationalsozialismus durch den stalinistischen 

Terror der Nachkriegszeit und die SED-Diktatur 

nicht zu relativieren und die Verbrechen des Kom-

munismus durch Verweis auf den NS-Terror nicht 

zu bagatellisieren. 

Als Höhepunkte der Öffentlichkeitsarbeit der Ge-

denkstätte sind die auch 2014 an unterschiedli-

chen Orten gezeigte und mit umfangreichen Be-

gleitprogrammen ergänzte Wanderausstellung 

Justiz im Nationalsozialismus sowie das Halle-

Forum 2014 zu nennen, an dem in diesem Jahr 

rund 90 Interessenten, zumeist ehemalige politi-

sche Häftlinge, teilnahmen.
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Ausstellungen

Ausstellungen in der Gedenkstätte

Rebellion im Plattenbau. Die Offene Arbeit in 

Halle-Neustadt 1977 – 1983 

(03. 12. 2013 – 12. 01. 2014)

Den Besucherinnen und Besuchern wurden auf 

großformatigen Tafeln und durch audiovisuel-

le Medien Ereignisse der Offenen Arbeit (OA) für  

Jugendliche in der evangelischen Kirche in den 

Jahren von 1977 bis 1983 in Halle-Neustadt ver-

anschaulicht. In der bereits im Dezember eröff-

neten Exposition, die als Wanderausstellung am 

Institut für Hochschulforschung Halle-Witten-

berg (HoF) an der Martin-Luther-Universität Halle- 

Wittenberg konzipiert wurde, stellten die Initi-

atoren Florian Key und Sebastian Bonk insbe-

sondere die mit dem damaligen Jugenddiakon  

Lothar Rochau verbundenen Aktivitäten heraus. 

Die Ausstellung richtete sich an alle Interessen-

ten der Zeit- und Regionalgeschichte sowie an 

Schulklassen und Pädagogen. 

Deserteure und andere Verfolgte der NS-Militär

justiz: Die Wehrmachtgerichtsbarkeit in Hamburg

(27. 01. – 28. 03. 2014)

Die unter Federführung der KZ-Gedenkstätte 

Neuengamme erarbeitete Wanderausstellung 

entstand im Jahr 2013. Auf mehr als 60 Ausstel-

lungstafeln dokumentiert sie Ideologie, Struktur, 

Spruchpraxis und Strafvollzug der Wehrmacht-

justiz auf neuestem Forschungsstand, geht dann 

auf die Wehrmachtgerichtsbarkeit in Hamburg 

während des Zweiten Weltkrieges sowie das be-

teiligte Personal ein und zeigt anhand zahlreicher 

Fallgeschichten die Auswirkungen auf die einzel-

nen Justizopfer. Abschließend behandelt die Aus-

stellung Fragen der justiziellen Aufarbeitung nach 

dem Krieg, der Rehabilitierung und des Geden-

kens, die sich bis in die Gegenwart in Diskussi-

onen um ein Kriegerdenkmal in Hamburg zeigen. 

Die Präsentation greift den Forschungsschwer-

punkt Wehrmachtjustiz der Gedenkstätte ROTER 

OCHSE Halle (Saale) auf und zeigt die Bemühun-

gen auch in der Hansestadt Hamburg, dieses lan-

ge vernachlässigte Thema in die Öffentlichkeit zu 

bringen. 

Diktatur und Demokratie im Zeitalter der  

Extreme. Streiflichter auf die Geschichte  

Europas im 20. Jahrhundert

(03. 04. – 23. 05. 2014)

Die Präsentation des Münchner Instituts für Zeit-

geschichte, des Rundfunksenders Deutschland-

radio Kultur und der Bundesstiftung zur Aufar-

beitung der SED-Diktatur widmet sich der euro-

päischen Verflechtung der Nationalgeschichten 

im „Jahrhundert der Extreme“. Auf 26 Tafeln mit 

rund 190 Fotografien aus europäischen Archiven 

spiegelte die Schau wesentliche Ereignislinien 

der Zeitgeschichte Europas wider. Anlass für die 

Ausstellung war die Gleichzeitigkeit historischer 

Jahrestage im vergangenen Jahr: der Ausbruch 

des Ersten Weltkriegs zum 100. und des Zweiten 

Weltkriegs zum 75. Mal. Die friedlichen Revolu-

tionen gegen die kommunistischen Diktaturen 

lagen 25 Jahre und die EU-Osterweiterung zehn 

Jahre zurück. 

Die Mauer – Eine Grenze durch Deutschland

(13. 08. – 05. 09. 2014)

Die von der Bundesstiftung zur Aufarbeitung der 

SED-Diktatur sowie den Zeitungen BILD und DIE 

WELT gemeinsam herausgegebene Ausstellung 

informierte über die nach dem Ende des Zweiten 

Weltkrieges einsetzende Entwicklung in Deutsch-

land, die zum Bau der Mauer in Berlin und die 

damit verbundene Schließung der gesamten  
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innerdeutschen Grenze führte. 20 Tafeln und prä-

gnante Texte dokumentierten das mit der Teilung 

Deutschlands verbundene Leid der Menschen, 

aber auch nachhaltig, wie sie überwunden wur-

de und welches Glück der Mauerfall für die Men-

schen am 9. November 1989 bedeutete.

Lebenslang. Vom Umgang mit den Folgen  

politischer Repression

(13. 09. – 12. 12. 2014)

In Kooperation mit der Landesbeauftragten für 

die Unterlagen des Staatssicherheitsdienstes 

der ehemaligen DDR in Sachsen-Anhalt und dem 

Landesverband der Vereinigung der Opfer des 

Stalinismus e. V. wurde im Rahmen des Halle- 

Forums 2014 die Ausstellung „Lebenslang“ er-

öffnet. Diese macht eindrücklich darauf aufmerk-

sam, dass die Folgen politischer Repression nicht 

nur bei den Betroffenen selbst lebenslange Schä-

digungen hervorrufen können, sondern auch bei 

deren Angehörigen auftreten können. Die Aus-

stellung stellt Haftschicksale aus der DDR und 

aus Taiwan vor, die individuelle Lebensgeschich-

ten beleuchten. 

Ausstellung an anderen Standorten

Wanderausstellung „Justiz im Nationalsozia-

lismus. Über Verbrechen im Namen des Deut-

schen Volkes. Sachsen-Anhalt“

Die Wanderausstellung Justiz im Nationalsozi-

alismus. Über Verbrechen im Namen des Deut-

schen Volkes. Sachsen-Anhalt, die seit 2008 am 

Oberlandesgericht Naumburg, den Landgerich-

ten Magdeburg, Halle, Dessau-Roßlau und Sten-

dal, verschiedenen Amtsgerichten in Sachsen-

Anhalt sowie der Vertretung unseres Bundeslan-

des bei der EU in Brüssel gezeigt wurde, machte 

2014 im Institut für Anatomie und Zellbiologie der 

Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg, dem 

Kammergericht Berlin sowie dem Amtsgericht 

Wernigerode Station. Insgesamt fand die Exposi-

tion an diesen drei Orten fast 12.000 Besucher

innen und Besucher.

Halle, 25. 06. – 25. 07. 2014 

Im Mittelpunkt der Eröffnungsveranstaltung stand 

die Vorstellung des Buches „Zelle 18. Eine Ge-

schichte von Mut und Freundschaft“. Die Autoren 

Simone Trieder und Lars Skowronski behandeln 

darin eine Gruppe polnischer Widerstandskämp-

ferinnen, deren Taten vom obersten Gerichts-

hof der Wehrmacht verhandelt wurden. Eine von  

ihnen, Krystyna Wituska, verurteilte das Gericht 

zum Tode, ließ sie nach Halle bringen und hier hin-

richten. Am 26. Juni 2014 konnte im Grabfeld des 

Institutes für Anatomie und Zellbiologie der MLU 

Halle-Wittenberg einer Gedenkstele für Krystyna 

Wituska eingeweiht werden. Die Stele, geschaf-

fen von dem halleschen Künstler und ehemali-

gen Burg-Professor Bernd Göbel, erinnert an die 

fast 70 Hingerichteten aus dem Zuchthaus Halle,  

deren Leichen der Anatomie zur Verfügung ge-

stellt wurden und die deshalb keine Gräber haben. 

In Anwesenheit von Angehörigen solcher Opfer 

aus Frankreich, Polen und Deutschland würdig-

ten der Staatssekretär im Ministerium für Wis-

senschaft und Wirtschaft des Landes Sachsen- 

Anhalt Marco Tullner sowie der Dekan der Medi-

zinischen Fakultät der MLU Halle-Wittenberg Prof. 

Dr. Michael Gekl, die Notwendigkeit der Untersu-

chungen auf dem Gebiet nationalsozialistischer 

Lehre und Forschung und solcher eindrücklicher 

Form des Gedenkens. Die Finanzierung der Stele 

konnte über Spenden realisiert werden. 

Berlin, 29. 09. – 13. 11. 2014

Am 29. September begrüßte die Präsidentin 

des Kammergerichts Berlin Monika Nöhre die  
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Besucherinnen und Besucher zur Eröffnung der 

Ausstellung im Kammergericht Berlin. Grußworte 

sprachen Thomas Heilmann, Senator für Justiz 

und Verbraucherschutz des Landes Berlin und Dr. 

Kai Langer, Direktor der Stiftung Gedenkstätten 

Sachsen-Anhalt. Den Fachvortrag hielt Frau Prof. 

Dr. Angela Kolb, Ministerin für Justiz und Gleich-

stellung des Landes Sachsen-Anhalt. 

Die Veranstaltung fand in jenem historischen Ge-

richtssaal statt, in dem der 1. Senat des Volks-

gerichtshofes (VGH) unter seinem Präsidenten 

Roland Freisler ab Anfang August 1944 mehr als 

100 Todesurteile gegen Beteiligte des geschei-

terten Hitler-Attentats vom 20. Juli 1944 ausge-

sprochen hatte. Im Ausstellungszeitraum fanden 

mehrere Begleitveranstaltungen statt, die auf 

großes Interesse stießen. 

Am 10. Oktober initiierte die Stiftung 20. Juli 

1944 gemeinsam mit dem Kammergericht und 

dem Verein Forum Recht und Kultur im Kammer-

gericht e.V. eine Veranstaltung über die Prozesse 

des VGH nach dem 20. Juli 1944. Der Leiter der 

Gedenkstätte Deutscher Widerstand Prof. Dr. Jo-

hannes Tuchel hielt dazu einen Vortrag. Vier Tage 

später stellte die schwedische Botschafterin Ruth 

Jacoby die Lebenserinnerungen ihres Vaters Erich 

Hellmuth Jacoby vor, der Referendar am Kammer-

gericht gewesen war, ehe die Nazionalsozialisten 

auch ihn aus dem Justizdienst entfernten. 

Wernigerode, 24. 11. 2014 – 23. 01. 2015

Im Amtsgericht Wernigerode wurde die Ausstel-

lung ab Ende November präsentiert. Amtsge-

richtsdirektor Ulrich Baumann konnte bei der ein-

drucksvoll gestalteten Eröffnung zahlreiche Gäs-

te begrüßen, darunter Oberbürgermeister Peter 

Gaffert und Landrat Martin Skiebe. 

Das Rahmenprogramm bestand in der am 9. De-

zember veranstalteten Lesung „Unkraut vergeht 

nicht“, die zuvor bereits am Kammergericht Ber-

lin sowie der Berliner Hochschule für Verwaltung 

Recht stattgefunden hatte sowie einem Vortrag 

über Strafverfahren wegen verbotenen Umgangs 

mit Kriegsgefangenen am 13. Januar 2015, bei 

dem Fälle aus der Harzregion präsentiert wurden. 

Der Grundkonzeption der Ausstellung folgend, 

sind für alle drei Ausstellungsorte neue Tafeln 

erarbeitet worden. In Halle stand das Thema  

„Leichen für Lehre und Forschung“ im Fokus, in 

Berlin die Spruchtätigkeit des Kammergerichts, 

das mehr als 1.000 Beschuldigte aus der Region 

des heutigen Bundeslandes Sachsen-Anhalt ab-

urteilte sowie das Wirken des Volksgerichtshofes 

in Bezug auf Mitteldeutschland. Auf einer beson-

deren Tafel wurden Männer des 20. Juli 1944, 

die in Halberstadt, Naumburg und Teutschenthal 

ihren Lebensmittelpunkt hatten, dokumen-

tiert. Daneben enthält eine unter dem Titel „Ver

urteilt in Berlin – vollstreckt in Halle“ erarbeite-

te Tafel Informationen über einige der etwa 20 in  

Halle hingerichteten Menschen, gegen die zuvor 

in der „Reichshauptstadt“ verhandelt worden war. 

In Wernigerode konnte mit Informationen über 

den wegen sogenannter Rassenschande verur-

teilten Kaufhausinhaber Max Kirschstein die ins-

gesamt 100. Tafel der Wanderausstellung vorge-

stellt werden. 

In Berlin und Wernigerode konnten in bewährter 

Form Schülerinnen und Schüler als Guides aus-

gebildet werden, die zumeist Schulklassen ih-

rer eigenen Einrichtungen durch die Ausstellung 

führten, jedoch auch Besucher anderer Schulen 

oder Erwachsenengruppen übernahmen. 

Für 2015 liegen bereits Anfragen aus Zerbst, 

Quedlinburg und aus Thüringen vor.
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Wanderausstellung „Haftschicksale verfolgter  

Sozialdemokraten im ‚Roten Ochsen‘ 1945–1953“

(Gardelegen, 19. 05.– 06. 06. 2014)

In Kooperation mit der Friedrich-Ebert-Stiftung, 

dem Amtsgericht Gardelegen und der Vereini-

gung der Opfer des Stalinismus e. V. wurden im 

Amtsgericht zwei miteinander korrespondierende 

Ausstellungen präsentiert, welche die Verfolgung 

von Sozialdemokraten in der Sowjetischen Besat-

zungszone (SBZ) und frühen DDR thematisieren. 

Die von der Gedenkstätte ROTER OCHSE Halle 

(Saale) erstellte Ausstellung erinnerte an den so-

zialdemokratischen Widerstand gegen das SED-

Regime im Spannungsfeld der zeitgeschicht

lichen Ereignisse in der Region bis zu Beginn 

der 1950er Jahre, wobei sowohl Einzelschicksa-

le verfolgter Sozialdemokraten als auch die Ak-

tivitäten des SPD-Ostbüros vorgestellt wurden. 

Eine zweite Ausstellung von der Friedrich-Ebert- 

Stiftung in Bonn: „Der Verfolgung ein Gesicht ge-

ben – Sozialdemokraten in der SBZ/DDR 1945 – 

1961“ zeichnete die Geschichte der Sozialdemo-

kratie im Osten Deutschlands und stellte Men-

schen vor, die als überzeugte Sozialdemokraten 

in der SBZ/DDR zu leiden hatten.   

Veranstaltungen

Ausstellungsfinissage „Rebellion im Plattenbau“

(12. 01. 2014)

Zur Finissage der Ausstellung „Rebellion im Plat-

tenbau – Die Offene Arbeit in Halle-Neustadt 

1977 –1983“ sprach der Zeitzeuge Lothar Ro-

chau. In einem sehr bewegten Rückblick berich-

tete der Anfang der 1980er Jahre verhaftete Neu-

städter Jugenddiakon auch über seine zehn Jahre 

später geführten Gespräche mit Verantwortlichen 

des SED-Regimes. Zu diesem Personenkreis ge-

hörten der ehemalige hallesche Staatsanwalt für 

politische Strafsachen Helmut Klotz, sein dama-

liger Rechtsanwalt Dr. Wolfgang Schnur, der als 

IM „Torsten“ für MfS gearbeitet hat und Dr. Joa-

chim Groth, ein Verhörspezialist aus der Berliner 

MfS-Zentrale, der als Vernehmer eigens nach Hal-

le entsandt worden war.  

Tag des Gedenkens an die Opfer des 

Nationalsozialismus

(27. 01. 2014)

Im Rahmen einer Kranzniederlegung sprach Eg-

bert Geier, Bürgermeister der Stadt Halle (Saale), 

Worte des Gedenkens. Anschließend sprach Lars 

Skowronski, einer der Autoren der Hamburger 

Ausstellung „Deserteure und andere Verfolgte 

der NS-Militärjustiz“, über einen aus Halle stam-

menden Wehrmachtsoffizier, der wenige Wochen 

vor Kriegsende in Hamburg zum Tode verurteilt 

und exekutiert worden war. Neben Schülerinnen 

und Schülern des Christian-Wolff-Gymnasiums 

Halle nahmen auch Landtagsabgeordnete, Mit-

glieder der im Stadtparlament vertretenen Partei-

en und Bürgerbündnisse sowie die Ministerin für 

Justiz und Gleichstellung des Landes Sachsen-

Anhalt, Frau Prof. Dr. Angela Kolb, an der Veran-

staltung teil.

Zeitzeugen im „Roten Ochsen“: Katrin Gmelin

(06. 02. 2014)

In Kooperation mit der Friedrich-Ebert-Stiftung 

(Magdeburg) werden jährlich Zeitzeugengesprä-

che insbesondere für Schüler und Schülerinnen 

im „Roten Ochsen“ organisiert. Aus Weil der Stadt 

kam Katrin Gmelin zurück in ihre Heimatstadt, die 

sie Ende der 1980er Jahre verlassen wollte. Der 

Grund war ihre Liebe zu dem Bundesbürger Ger-

hard Gmelin, den sie während einer Ungarn-Rei-

se kennengelernt hatte und zu dem sie auch spä-

ter ständig Kontakt hielt. 1987 verlobten sie sich 

in Ost-Berlin, ihren Wunsch auf ständige Ausreise 
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in die Bundesrepublik lehnten die DDR-Behörden 

jedoch ab. So bleib es zunächst bei diversen Tref-

fen an den Wochenenden, bis auch diese Kontak-

te unterbunden wurden. Ein Fluchtversuch 1988, 

den sie mit ihrem Verlobten gemeinsam durch-

führte, scheiterte. Nach etwa einem halben Jahr 

Haft durften sie schließlich beide in die Bundes-

republik Deutschland ausreisen.

Das Archiv des Unrechts – Die Zentrale 

Erfassungsstelle Salzgitter

(29. 04. 2014)

Der gleichnamige Film von Sebastian Eschen-

bach beleuchtete die Arbeit der Erfassungs

stelle Salzgitter, die am 24. November 1961 zum  

Zwecke der Dokumentation von DDR-Unrecht ihre 

Arbeit aufnahm. Diese Dienststelle der Landes-

justizverwaltungen der Bundesrepublik Deutsch-

land hatte die Aufgabe, in der DDR begangene, 

politisch motivierte Gewaltakte und Straftaten 

systematisch zu registrieren, alle verfügbaren In-

formationen zu sammeln und Beweise zu sichern. 

Im Anschluss an die Filmvorführung sprach die 

Landesbeauftragte für die Unterlagen des Staats-

sicherheitsdienstes der ehemaligen DDR in Sach-

sen-Anhalt (LStU) Birgit Neumann-Becker mit 

Oberstaatsanwalt a. D. Dr. Hans-Jürgen Grase

mann, dem letzten stellvertretenden Leiter der 

Erfassungsstelle.     

Museumsnacht Halle Leipzig

(10. 05. 2014)

Unter dem Titel „Lockstoff“ organisierten die 

Städte Halle und Leipzig die Museumsnacht zum 

wiederholten Male gemeinsam. Die beeindru-

ckend hohe Zahl von 1.373 Besucherinnen und 

Besuchern der Gedenkstätte ROTER OCHSE ist 

ein eindrucksvoller Beleg für den Erfolg des Ver-

anstaltungskonzeptes, denn viele Gäste kamen 

erstmalig an diesen Ort. Die hier angebotenen 

Vorträge stießen auf ein interessiertes Publikum 

und mündeten in intensiven Diskussionen. 

Gedenken an den 17. Juni 1953

(17. 06. 2014) 

Als gemeinsame Veranstaltung der Gedenkstätte 

ROTER OCHSE Halle (Saale), der Landeszentra-

le für politische Bildung Sachsen-Anhalt, der Au-

ßenstelle Halle des Bundesbeauftragten für die 

Stasi-Unterlagen sowie der Stadt Halle (Saale)  

präsentierte die Regisseurin, Autorin und Bürger

rechtlerin Freya Klier im PuschKino Halle ihre 

2013 uraufgeführte Filmdokumentation „Wir 

wollten freie Menschen sein! Volksaufstand 

17. Juni 1953“. 

Dieser auf den Ereignissen in Leipzig basierende 

Film zeigt die in der SED-Politik beruhenden Ur-

sachen des Aufstandes ebenso, wie er anhand 

zum Teil nachgestellter Szenen einzelne Schick-

sale damit verbindet. Der Aufführung folgte eine 

lebhafte, von Birgit-Neumann-Becker (LStU) mo-

derierte Diskussion, an der sich auch Verfolgte 

der SED-Herrschaft und Bürgerrechtlerinnen aus 

Halle beteiligten. Die Veranstaltung wurde unter-

stützt von der Bundesstiftung zur Aufarbeitung 

der SED-Diktatur.

Mit einer anschließenden Kranzniederlegung im 

Hof der Gedenkstätte gedachten zahlreiche Gäs-

te den im Zusammenhang mit dem Volksaufstand 

in Halle verhafteten und getöteten Menschen.

Buchpräsentation „Stasi-Kinder“

(02. 07. 2014)

In welchem Maße das Klima aus Misstrauen, 

Angst und Kontrolle auch die Familien von Mit-

arbeiterinnen und Mitarbeitern der DDR-Staats-

sicherheit betraf, zeigt die Journalistin Ruth Hoff-

mann auf der Grundlage zahlreicher Interviews 

und intensiver Recherchen in ihrem Buch „Sta-

si-Kinder“. Was wussten oder ahnten diese von 
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der Tätigkeit ihrer Eltern? Welche Auswirkungen 

hatte deren Beruf auf das Familienleben? Wie 

gingen die Kinder mit der Tatsache um, dass ihr 

Vater oder ihre Mutter bei der Stasi war? Gast 

der Lesung in der Gedenkstätte, an der u. a. 60 

Schülerinnen und Schüler sowie Pädagogen der  

Landesschule Pforta teilnahmen, war Thomas 

Jonscher eines der besagten Kinder. Er schilderte 

den jungen Leuten seine persönlichen Wahrneh-

mungen und Erlebnisse und antwortete auf zahl-

reiche Fragen.    

Gedenkveranstaltung anlässlich des 70. Jahres-

tages der Hinrichtung von Joseph, Jean und Gilbert 

Scemla und Buchpräsentation: Frédéric Gasquet: 

Der Brief meines Vaters. Eine tunesische Familie 

in der Nazi-Hölle

(17. 07. 2014)

Seit 2013 beschäftigen sich Schülerinnen und 

Schüler der LATINA August-Hermann-Francke (Eu-

ropaschule) mit der Geschichte der Familie Scem-

la, französischen Juden, die zu Beginn des Zweiten 

Weltkrieges ihren Lebensmittelpunkt in Tunesien 

hatten. Nach der deutschen Besetzung Tunesiens 

wurden Joseph Scemla und sein Söhne Jean und 

Gilbert Anfang 1943 verhaftet, ins „Reich“ depor-

tiert, im KZ Dachau interniert, in Torgau zum Tode 

verurteilt und in Halle am 17. Juli 1944 hingerich-

tet. Jahrzehntelang hatte die Familie keine Kennt-

nis darüber, was eigentlich vorgefallen war. Vor 

mehr als zehn Jahren begab sich Gilbert Scemlas 

Sohn, der in Paris lebende Frédéric („Fred“) Gas-

quet, auf die Spurensuche. Daraus entwickelte 

sich eine enge Kooperation mit der Gedenkstätte 

und der LATINA. Im Ergebnis von Projektwochen 

im Juni und Juli 2014 gestalteten am 70. Jahres-

tag der Hinrichtungen einige Schülerinnen und 

Schüler eine bewegende Gedenkzeremonie im 

ehemaligen Hinrichtungsraum.

Anschließend stellte die Stiftung Gedenkstät-

ten Sachsen-Anhalt das in ihrer biographischen 

Schriftenreihe erschienene Buch „Der Brief mei-

nes Vaters“ von Fred Gasquet vor. Dabei handelt 

es sich um die deutsche Übersetzung der 2006 

in Paris erschienenen Familiengeschichte der 

Scemlas, ergänzt durch Unterlagen, mit Hilfe de-

rer die Verurteilung der Familienmitglieder und ihr 

Tod in Halle dokumentiert werden. 

Gast der Präsentation im Freylinghausen-Saal 

der Franckeschen Stiftungen waren der Autor, 

seine Lebensgefährtin und seine drei Kinder so-

wie Nathalie Huet, eine ehemalige Mitarbeiterin 

der französischen Botschaft in Berlin. Sie unter-

stützt die Arbeit der Gedenkstätte seit mehr als 

15 Jahren. Die Schülerinnen und Schüler der  

LATINA sind im März 2015 zu Beginn der jährli-

chen Francke-Festtage in Halle für ihr Engage-

ment seitens eines Förderkreises des Gymnasi-

ums ausgezeichnet worden. 

Gedenkveranstaltung für Günter Pietz

(15. 08. 2014)

Am 15. August 2014 veranstaltete die Gemein-

den der Reform-Adventisten Halle und Naumburg 

mit Gästen aus sechs verschiedenen Ländern 

eine Veranstaltung im Gedenken an den 1943 im 

„Roten Ochsen“ hingerichteten Wehrdienstver-

weigerer und Adventisten Günter Pietz. Die Gäs-

te legten Blumen im ehemaligen Hinrichtungs-

raum nieder und erhielten anschließend eine 

englischsprachige Führung durch den NS-Aus-

stellungsbereich. Daran schloss sich eine lebhaf-

te Diskussion über den Umgang mit diesem Teil 

der Geschichte in Deutschland, aber auch den 

Heimatländern der Gäste an, die der Arbeit der 

Gedenkstätte im Übrigen großen Respekt zollten. 
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Einweihung einer Gedenk- und Informations

tafel für Angehörige einer belgischen Wider-

standsgruppe

(05. 09. 2014)

Im Sommer und Herbst 1944 ließ das Reichs-

kriegsgericht als oberster Gerichtshof der Wehr-

macht in der Dölauer Heide, einem Waldstück 

am von Halle, 23 belgische Männer erschießen, 

die einer Widerstandsgruppe aus dem Raum  

Lüttich angehörten. Umfangreich unterstützt von 

der Stadt Halle (Saale) gestaltete die Gedenk-

stätte ROTER OCHSE gemeinsam mit dem bel-

gischen Künstler Axel De Macq eine Informati-

onsstele, die am 5. September 2014 in der Nähe 

des Hinrichtungsortes eingeweiht wurde. Genau 

70  Jahre zuvor hatten Angehörige des Standort-

kommandos Halle der Wehrmacht die jüngsten 

Verurteilten der Gruppe exekutiert. Die Einwei-

hung gestalteten Schülerinnen und Schüler des 

Christian-Wolff-Gymnasiums, die sich im Rah-

men einer Projektwoche in der Gedenkstätte in-

tensiv mit der belgischen Gruppe befasst hat-

ten. Für die musikalische Umrahmung sorgte das  

a-capella-Ensemble des Gymnasiums.

Tag des Offenen Denkmals

(14. 09. 2014)

Im Jahr 2014 beteiligte sich die Gedenkstätte 

erstmals am bundesweit durchgeführten Tag des 

Offenen Denkmals. In Abstimmung mit der Lei-

tung der JVA Halle wurde eine Führung über das 

Anstaltsgelände, in eines der Hafthäuser und die 

Anstaltskirche organisiert, wo sowohl über die 

historische Entwicklung des Gebäudeensemb-

les als auch die jetzige und zukünftige Nutzung in-

formiert wurde. Am Nachmittag bot die Gedenk-

stätte einen Vortrag zur Entwicklung der preußi-

schen Strafvollzugswesens im 19. Jahrhundert 

am Beispiel des „Roten Ochsen“ an. Der Vortrag 

und eine extra für diesen Tag vorbereitete Aus-

stellung stießen auf Interesse, offenbarten aber 

auch Reserven bei der Öffentlichkeitsarbeit der 

Organisatoren. 

Halle-Forum: Zwangsarbeit im Strafvollzug in 

der DDR

(13. /14. 09. 2014)

Das Halle-Forum 2014 begann am 13. November 

in der Gedenkstätte ROTER OCHSE Halle (Saa-

le). Am späten Vormittag bestand für die Teil-

nehmerinnen und Teilnehmer die Möglichkeit, an 

einer Führung durch die JVA teilzunehmen. Auf 

Grund des großen Interesses wurden die Interes-

senten in zwei Gruppen vom Anstaltsleiter sowie 

vom Sicherheitsinspektor geführt, in deren Ver-

lauf die ehemaligen Häftlinge ihre Erinnerungen 

austauschten. Den einführenden Vortrag hielt Dr. 

Christian Sachse über „Das System Zwangsarbeit 

im Strafvollzug der DDR“. Am folgenden Tag wur-

de das Halle-Forum mit dem Vortrag von Justus 

Vesting über „Zwangsarbeit im Chemiedreieck“ 

fortgesetzt. Stefan Will sprach über das Haft-

schicksal seines Vaters und die Mühen der Justiz 

nach 1990, ein Unrechtsurteil auf rechtsstaatli-

cher Grundlage aufzuheben. Die sehr ausgiebigen 

Diskussionen zu den Vortragsthemen zeigten  –  

neben einem deutlich gestiegenen Medieninter-

esse –die Aktualität der Thematik „Zwangsarbeit 

im Strafvollzug der DDR“ auf. 

Das Halle-Forum war eine Kooperationsveran-

staltung der Gedenkstätte ROTER OCHSE Halle 

(Saale) mit der Konrad-Adenauer-Stiftung, Bil-

dungszentrum Schloss Wendgräben, der Lan-

desbeauftragten für die Unterlagen des Staatssi-

cherheitsdienstes der ehemaligen DDR, der Lan-

deszentrale für politische Bildung, der Stiftung 

Rechtsstaat Sachsen-Anhalt e. V., der Vereini

gung der Opfer des Stalinismus e. V. und dem Ver-

ein gegen Vergessen – Für Demokratie e. V.        
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Gedenkveranstaltung für Dr. Carl Lampert

(13. 11. 2014)

Anlässlich des 70. Jahrestages der Hinrichtung 

Dr. Carl Lamperts, Stellvertreter des Bischofs von 

Innsbruck, fand eine bewegende Gedenkfeier 

im ehemaligen Hinrichtungsraum des Zuchthau-

ses Halle statt, der heute zur Gedenkstätte ge-

hört. Lampert, interniert in den Konzentrations-

lagern Dachau und Sachsenhausen, wurde zwei 

Mal vom Reichskriegsgericht zum Tode verurteilt 

und schließlich am 13. November 1944 in Halle 

hingerichtet. 

Die Gedenkfeier wurde von Schülerinnen und 

Schülern des Elisabeth-Gymnasiums gestal-

tet, die sich in einer Projektwoche und mehre-

ren Einzelarbeiten mit dem Leben und der Per-

son Lamperts befasst hatten. Unterstützt wurde 

das Projekt durch Magnus Koschig, Pfarrer an der 

Heilig-Kreuz-Kirche Halle. Die Jugendlichen prä-

sentierten einen eindrucksvollen Dokumentar-

film, in dem sie die Erkenntnisse ihrer Arbeit re-

flektieren. Die Veranstaltung wurde von Deutsch-

landradio Kultur aufgezeichnet und inzwischen 

ausgestrahlt.

   

Zeitzeugen im „Roten Ochsen“:  

Lothar Rochau (Halle)

(10. 12. 2014)

Nicht zum ersten Mal sprach Lother Rochau aus 

eigener Erfahrung vor Schülerinnen und Schülern 

zum Thema „Politische Repression in der DDR“. 

Ende der 1970er Jahre hatte er als kirchlicher Ju-

genddiakon in Halle-Neustadt die „Offene Arbeit“ 

mit Jugendlichen verantwortet. Da die hier ge-

lebten alternativen Denk- und Handlungsweisen 

den Indoktrinationsversuchen der Staatsjugend-

organisation FDJ zuwiderliefen, geriet er schnell 

in den Verdacht der „staatsfeindlichen“ Tätig-

keit. Rochau wurde geheimdienstlich „bearbei-

tet“, schließlich verhaftet und später in den Wes-

ten abgeschoben. Nach 1989 kam er zurück nach 

Halle und arbeitete 17 Jahre lang als Leiter des Ju-

gendamtes. Das Zeitzeugengespräch wurde von 

der Gedenkstätte ROTER OCHSE Halle (Saale) ge-

meinsam mit der Friedrich-Ebert-Stiftung, Magde-

burg organisiert.

Gedenkstättenpädagogik

Neben „klassischen“ Führungen oder auf ehe

malige Inhaftierte oder ermordete Menschen 

bezogene Informationen von Besuchergruppen 

fanden im Bereich 1933 –1945 insgesamt 33 

ganztägige Projekte und acht mehrtägige Veran-

staltungen bzw. Projektwochen statt. An diesen 

Veranstaltungen, in denen insbesondere die Rol-

le der Justiz im NS-Staat, die Motivation von Men-

schen, die sich im Widerstand gegen die Nazis 

befunden hatten sowie die Handlungsspielräume 

und Motivation der Täter analysiert wurden, nah-

men insgesamt 1.677 zumeist junge Menschen 

teil. Dabei handelt es sich meist um Schülerin-

nen und Schüler, Studierende, Auszubildende 

verschiedener Berufsgruppen und Absolventen 

der Fachhochschule der Polizei Aschersleben.

Zum Themkomplex Staatssicherheit / Haft im  

„Roten Ochsen“ (1950 –1989) fanden 25 Projekt

tage und vier mehrtägige Veranstaltungen statt, 

die von insgesamt 993 Gästen besucht wurden. 

Neben allgemeinen Fragen zur Verfolgung Oppo-

sitioneller und Ausreisewilliger in der DDR stand 

das Thema „25 Jahre Mauerfall „im Mittelpunkt 

des Interesses.

Sowohl vom 10. bis 13. Juni 2014 als auch vom 

6. bis 10. Oktober 2014 führte die Gedenkstätte  

ROTER OCHSE mit dem Burg-Gymnasium Wettin  

in Kooperation mit dem Bundesbeauftragten für 

die Unterlagen des Staatssicherheitsdienstes 
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der ehemaligen DDR, Außenstelle Halle, der 

Friedrich-Naumann-Stiftung, Regionalbüro Mittel

deutschland und der Landesbeauftragten für die 

Unterlagen des Staatssicherheitsdienstes der 

ehemaligen DDR zwei schulische Projektwochen 

durch. Das Thema lautete: „25 Jahre Friedliche 

Revolution – ich zeichne meine Revolution“. 

Die Vermittlung des Themas erfolgte u. a. über 

Vorträge zur Tätigkeit des Ministeriums für 

Staatssicherheit, ein Zeitzeugengespräch, eine 

Besichtigung der ehemaligen  Untersuchungs-

haftanstalt des MfS sowie der Begegnungsstätte 

Deutsche Einheit Halle-Reideburg. In Auswertung 

dessen verfassten und zeichneten die Schüler

innen und Schüler unter künstlerischer Anleitung 

Comics zur Friedlichen Revolution in Halle. Unter 

dem Titel: „Bleibe im Lande und wehre dich täg-

lich“ präsentierten sie in der Zeit vom 14. Oktober 

bis 20. November 2014 auf insgesamt 19 Schau-

tafeln ihre Arbeiten in der Marktkirche Unser  

Lieben Frauen, einem wichtigen Schauplatz der 

Bürgerbewegung in der Saalestadt. 

Auf Grund der krankheitsbedingten, mehrmonati-

gen Abwesenheit des Gedenkstättenleiters über-

nahmen mehrfach Fachkolleginnen und -kolle-

gen die Durchführung von Projekttagen. Die Ge-

denkstätte ROTER OCHSE Halle (Saale) bedankt 

sich daher insbesondere bei Frau Dr. Wiebke  

Janßen (Leipzig), Eike Schlosser, Kristin Paulokat 

und Ekkehard Bischof und Justus Vesting (alle 

aus Halle) für die Unterstützung. 

Sonstige Aktivitäten

Projekttag mit Lydia Erastova

Im Juli 2014 besuchte die 87-jährige ehemalige 

Zwangsarbeiterin Lydia Erastova die Gedenkstät-

te. Die gebürtige Ukrainerin war im Sommer 1945 

von Landsleuten der Kollaboration mit den Deut-

schen beschuldigt und durch die sowjetische Be-

satzungsmacht verhaftet worden. Zum Zeitpunkt 

ihres 18. Geburtstag war sie im „Roten Ochsen“ 

eingesperrt, ehe man in die UdSSR zurücktrans-

portierte, verurteilte und in ein Lager des GULAG-

Systems verschleppte. 

Der Aufenthalt Lydia Erastovas konnte in Zusam-

menarbeit mit den Gedenkstätten Moritzplatz 

Magdeburg und Deutsche Teilung Marienborn re-

alisiert werden. In den vier Tagen, die zur Verfü-

gung standen, besuchte Frau Erastova einige Le-

bensstationen. Durch ihre unvergleichliche Art 

zu erzählen, blieb der Projekttag für die Schüle-

rinnen und Schüler des Elisabeth-Gymnasiums 

und weiteren Gästen ein unvergessliches Erleb-

nis. Unter den Gästen befand sich auch Bärbel 

Schmidt-Sakic, eine ZDF-Redakteurin, die den 

Kontakt zu Lydia hergestellt hatte. 

Frau Erastova stand für ein Zeitzeugeninterview 

zur Verfügung, das von der Gedenkstätte Moritz-

platz Magdeburg aufgezeichnet wurde. Im Rah-

men der Gespräche übergab die Zeitzeugin zahl-

reiche Dokumente, die von ihrem Lebensweg und 

dem oft vergeblichen Kampf um Wiedergutma-

chung und wenigstens ein bisschen Gerechtig-

keit zeugen. Wenige Wochen nach ihrer Rückkehr, 

im September 2014, verstarb Lydia Erastova in 

St. Petersburg.
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Fortsetzung des Projektes „Häftlingsgesellschaft“

Auch 2014 wurden zahlreiche Unterlagen aus 

den Hinterlassenschaften des MfS im Rah-

men des Zeitzeugenprojektes von Edda Ahrberg 

gesichtet und für die Gedenkstättenarbeit im  

ROTEN OCHSEN erschlossen. Damit stehen wei-

tere für pädagogische Arbeiten nutzbare umfang-

reiche Bestände an Häftlingsakten zur Verfügung, 

auf deren Grundlage Projekttage und Projektwo-

chen durchgeführt werden können. 

Betreuung von Jahresarbeiten und Praktika

Im NS-Bereich der Gedenkstätte sind im Laufe 

des Jahres 2014 insgesamt sechs Jahresarbei-

ten von Schülerinnen und Schülern betreut wor-

den, die sich mit Verfahren des Sondergerichtes 

Halle gegen sogenannte Rundfunkverbrecher so-

wie wegen verbotenen Umgangs mit Kriegsgefan-

genen beschäftigten. Daneben erfolgte die Bera-

tung mehrerer studentischer Arbeiten, die sich 

mit Verfahren des Volksgerichtshofes gegen ver-

schiedene ausländische Beschuldigte sowie mit 

„Nacht- und Nebel-Gefangenen“ befassten.

Darüber hinaus ermöglichte die Gedenkstätte 

in mehreren Fällen Studierenden der MLU Halle- 

Wittenberg sowie Schülerinnen und Schüler hal-

lescher Schulen mehrtägige und bzw. einige  

Wochen andauernde Praktika.

Veröffentlichungen

Michael Viebig, Daniel Bohse, Thomas Kluger: 

Justiz im Nationalsozialismus. Über Verbrechen 

im Namen des Deutschen Volkes – Sachsen- 

Anhalt: Wanderausstellung vom 23. Oktober 

2008 bis 18. Dezember 2009 – eine Bilanz, in: 

Sachsen und Anhalt. Jahrbuch der Historischen 

Kommission für Sachsen-Anhalt, Bd. 26, Köln /

Weimar /Wien 2014, S. 201– 212.



Zeitzeugengespräch in der Gedenkstätte Moritzplatz Magdeburg zum Thema „Bürgerbewegung und Parteien in der Friedlichen Revolution“.  

Kultusminister Stephan Dorgerloh, Vorsitzender der Stiftungsrates der Stiftung Gedenkstätten Sachsen-Anhalt, im Gespräch mit Waltraut  

Zachhuber, Superintendentin i. R., und Markus Meckel, Mitbegründer der Sozialdemokratischen Partei und letzter Außenminister der DDR,  

18. November 2014. Foto: Frank Stucke.



53

Gedenkstätte Moritzplatz Magdeburg

Die Gedenkstätte Moritzplatz Magdeburg erinnert 

an die während der sowjetischen Besatzungszeit 

und in der DDR in der Untersuchungshaftanstalt 

Magdeburg-Neustadt aus politischen Gründen 

Inhaftierten.

Der Gebäudekomplex, in dem sich heute die Ge-

denkstätte befindet, wurde bis 1876 als König-

liches Amtsgericht und Strafgefängnis für die 

damals noch eigenständige Neustadt errichtet. 

Nach der Schließung des Amtsgerichtes Mag-

deburg-Neustadt im Jahre 1939 diente er aus-

schließlich Haftzwecken. Ab Oktober 1945 nutz-

ten ihn nacheinander die ostdeutsche Justiz und 

von Juni 1952 bis 1956 die Deutsche Volkspoli-

zei der DDR als Untersuchungshaftanstalt (UHA). 

Während des Volksaufstandes vom 17. Juni 1953 

stürmten Demonstranten das Gefängnis und be-

freiten 221 Gefangene. 1958 übernahm das  

Ministerium für Staatssicherheit (MfS) die Ein-

richtung als UHA für den Bezirk Magdeburg. Bis 

1989 wurden hier unter menschenunwürdigen 

Bedingungen über 4.000 Männer und Frauen, 

viele wegen „versuchter Republikflucht“ oder 

„staatsfeindlicher Hetze“ eingesperrt. Das MfS 

versuchte ihnen „Geständnisse“ abzupressen, 

aufgrund derer sie als angebliche Staatsfeinde 

zu langen Haftzeiten verurteilt wurden.

Wie schon am 17. Juni 1953 forderten Demons-

tranten auch während der Friedlichen Revolu-

tion im Herbst 1989 die Freilassung der politi-

schen Gefangenen. Im Dezember 1989 wurden 

die letzten Häftlinge entlassen. Ein Jahr später 

beschlossen die Stadtverordneten von Magde-

burg die Errichtung der Gedenkstätte Moritzplatz 

Magdeburg.

Insgesamt besuchten im Jahr 2014 14.827 Be-

sucherinnen und Besucher die Gedenkstätte  

Moritzplatz Magdeburg oder nahmen an exter-

nen Projekttagen und Veranstaltungen der Ein-

richtung teil. Trotz der Einschränkungen durch die 

fünfmonatigen Bauarbeiten im Zellentrakt war 

gegenüber dem Vorjahr nur ein leichter Rückgang 

bei Einzelbesuchern (9.428 gegenüber 9.502 im 

Jahr 2013) zu verzeichnen. Gut besucht wurden 

wie im Vorjahr insbesondere die in der Regel ge-

meinsam von der Gedenkstätte und dem Doku-

mentationszentrum des Bürgerkomitees Magde-

burg e.V. im Hause angebotenen Veranstaltungen. 

Bei den Führungen (370 gegenüber 331 im Jahr 

2013) konnte ein Anstieg verzeichnet werden, 

der wie auch der deutliche zahlenmäßige Zu-

wachs von Schülerinnen und Schülern unter den 

Besuchern auf die besondere Förderung von Ge-

denkstättenfahrten durch die Landeszentrale 

für politische Bildung zurückzuführen sein dürf-

te. An Führungen nahmen 5.399 Besucherinnen 

und Besucher (2013: 4.323) teil, darunter 3.274 

(2013: 2.069) Schülerinnen und Schüler. Wie  

bereits im Vorjahr kamen etwa 90 % der schul-

pflichtigen Jugendlichen aus Sachsen-Anhalt. 

Im Rahmen von insgesamt 109 Besuchen von 

Schülergruppen fanden 186 Führungen statt 

(2013: 149 Führungen bei 102 Besuchen von 

Schülergruppen). Gut nachgefragt waren wiede-
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rum Schüler-Projekttage (neun externe sowie 28 

in der Gedenkstätte) sowie die Seminare für Er-

wachsenengruppen verschiedener Institutionen 

(14 in der Gedenkstätte). Führungen und Projekt-

tage bzw. Seminare wurden zumeist gemeinsam 

mit dem Bürgerkomitee durchgeführt.

Im Rahmen der Betreuung und Beratung von 

Verfolgten des SED-Regimes gewährte die Ge-

denkstätte Moritzplatz Magdeburg, z. T. in Zu-

sammenarbeit mit der Vereinigung der Opfer des 

Stalinismus e. V. (VOS), erneut zahlreichen Be-

troffenen Unterstützung zu Fragen der Antrags-

stellung auf Rehabilitierung nach den SED-Un-

rechtsbereinigungsgesetzen, zur Beantragung 

der Anerkennung von Haftfolgeschäden und zu 

Fragen nach dem Fonds „Heimerziehung“ in der 

DDR. Die Beratung bezog sich auf die generel-

le Klärung zu Rehabilitierungsmöglichkeiten (10 

Beratungsgespräche), die spezielle Antragsstel-

lung zu einzelnen Bereichen der SED-Unrechts-

bereinigungsgesetze (sechs Beratungsgesprä-

che), die Antragstellung zur Erlangung der sog. 

Opferpension (vier Beratungsgespräche), Hilfe 

bei der Antragsstellung und der Verfassung von 

Schriftverkehr im Zusammenhang mit der Bean-

tragung von Haftfolgeschäden bei den Versor-

gungsämtern (sechs Beratungsgespräche) und 

bei der Unterstützung von Widerspruchverfah-

ren bzw. der Beantragung der Wiederaufnahme 

von Rehabilitierungsverfahren zur strafrecht-

lichen Rehabilitierung (vier Beratungsgesprä-

che). Weiterhin erfolgte die Beratung zur Antrag-

stellung zur Akteneinsicht bei der BStU Außen-

stelle Magdeburg (drei Beratungsgespräche). 

In Angelegenheiten nach dem Fonds „Heim

erziehung“ sind drei Beratungsgespräche durch-

geführt worden. Insgesamt sind im Jahr 2014  

36  Beratungsgespräche zur Unterstützung von 

Verfolgten des SED-Regimes durchgeführt 

worden.

Durch projektbezogene Fördermittel konnten 

2014 erhebliche Investitionen in die histori-

sche Bausubstanz sowie in die Bildungs- und 

Öffentlichkeitsarbeit der Gedenkstätte getätigt 

werden. 

Über finanzielle Förderung durch das Kultusmi-

nisterium Sachsen-Anhalt aus Mitteln der Glücks-

Spirale von LOTTO konnte nicht nur ein neues Be-

schilderungssystem für die Gedenkstätte ange-

fertigt und installiert werden. Ebenso ermöglichte 

die finanzielle Förderung die brandschutzgerech-

te Sanierung der Elektroinstallation im Zellentrakt 

sowie ebendort auch die Sanierung von Wänden, 

Fußböden und Fenstern im Bereich der ehema-

ligen Haftküche. Hierdurch konnte nicht nur er-

reicht werden, dass der Zellentrakt wieder be-

leuchtet und komplett für Interessierte geöffnet 

werden konnte, sondern auch, dass durch Feuch-

tigkeitsschäden im Bestand gefährdete histori-

sche Bausubstanz gesichert werden konnte. Letz-

teres trifft auch auf die frühere Fahrzeugschleuse 

mit dem Rolltor zu, dessen Pfeiler einsturzgefähr-

det waren und dank finanzieller Förderung durch 

das Kultusministerium Sachsen-Anhalt aus Mit-

teln der GlücksSpirale von LOTTO saniert werden 

konnten. Damit konnten einerseits die Funktions-

fähigkeit des Rolltores und ein wichtiger Flucht-

weg erhalten und andererseits die Nutzbarkeit 

des zuvor wegen Einsturzgefahr gesperrten hinte-

ren Hofbereiches wiedererlangt werden.

Ebenfalls aus diesem Fördertopf unterstütze das 

Kultusministerium den verstärkten Einsatz zusätz-

licher Besucherbegleiter bei Führungen und von 

Teamern bei Projekttagen mit Schulen sowie bei 

Seminaren im Bereich der Erwachsenenbildung. 

Dies trug dem stärkeren Zuspruch durch die För-

derung von Gedenkstättenfahrten für Schulen aus 

Sachsen-Anhalt sowie der durch die Bauarbeiten 

bedingten Einschränkungen notwendigen Auftei-

lung größerer Besuchergruppen Rechnung.
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Eine projektbezogene finanzielle Förderung durch 

die Landeshauptstadt Magdeburg ermöglichte 

den verstärkten Einsatz von Zeitzeugen in der Bil-

dungsarbeit mit Besuchergruppen und die Neu-

konzipierung der Wanderausstellung „Herbst 

1989 in Magdeburg“, welche die Gedenkstät-

te gemeinsam mit dem Dokumentationszentrum 

des Bürgerkomitees Magdeburg e. V. durchführte. 

Gleichsam förderte die Landeshauptstadt Mag-

deburg die Öffentlichkeitsarbeit der Gedenkstätte 

für die in Magdeburg geplanten Veranstaltungen 

anlässlich des Jubiläums „25 Jahre Friedliche Re-

volution“ sowie auch deren Koordinierung.

Thematischer Schwerpunkt der Veranstaltungs-

planung, aber auch in der Bildungsarbeit der Ge-

denkstätte Moritzplatz Magdeburg im Jahre 2013 

war der 25. Jahrestag der Friedlichen Revolution 

vom Herbst 1989 in der DDR.

Gemeinsam mit dem Dokumentationszentrum 

des Bürgerkomitees Magdeburg hatte die Ge-

denkstätte hierfür den „Arbeitskreis 2014“ ins 

Leben gerufen, durch den in Magdeburg Interes-

senten für eine Mitwirkung an den Jubiläumsver-

anstaltungen gewonnen werden sollten und ein 

Veranstaltungsprogramm für Magdeburg entwi-

ckelt werden sollte. Für die Mitarbeit im Arbeits-

kreis, in den auch das Städtische Kulturbüro ein-

gebunden war, konnten die Evangelische Domge-

meinde Magdeburg, das Stadtarchiv Magdeburg, 

das Roncalli-Haus Magdeburg, die BStU-Außen-

stelle Magdeburg, die Stadtbibliothek Magde-

burg und der Fotograf Dieter Müller gewonnen 

werden. Ferner waren das Forum Gestaltung und 

das Kulturhistorische Museum Magdeburg in Ver-

anstaltungen des Arbeitskreises eingebunden. 

Die Öffentlichkeitsarbeit wurde zudem durch die 

LStU Sachsen-Anhalt finanziell unterstützt, die 

sich wie auch die Landeshauptstadt an den Kos-

ten für Druck bzw. das Aushängen von Plakaten 

beteiligte. 

Das durch den Arbeitskreis erstellte Veranstal-

tungsprogramm erstreckte sich auf den Zeitraum 

von September 2014 bis April 2015. Es umfass-

te insgesamt acht Ausstellungen, zwei Gedenk

gottesdienste, zwei Lesungen, eine Filmvorfüh-

rung, zwei Vortragsveranstaltungen sowie den 

Sternmarsch zum Dom am 9. November 2014. In 

der Gedenkstätte Moritzplatz wurden anlässlich 

des Jubiläums drei Sonderausstellungen gezeigt 

sowie drei Veranstaltungen durchgeführt. Weiter-

hin war die Gedenkstätte am Begleitprogramm 

der neuen, von der Landeshauptstadt Magde-

burg finanziell geförderten und gemeinsam mit 

dem Dokumentationszentrum des Bürgerkomi-

tees erarbeiteten Sonderausstellung „Herbst 

1989 in Magdeburg“ im Dom sowie im Roncalli-

Haus am Gesamtprogramm beteiligt.
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Ausstellungen

Ausstellungen in der Gedenkstätte

„Workuta – Geschichte eines sowjetischen 

Straflagers“, Ausstellung des Volksbundes 

Deutsche Kriegsgräberfürsorge e. V. 

(09. 01. – 21. 02. 2014)

Die bereits an vielen Orten in Deutschland ge-

zeigte Ausstellung über den von 1938 bis 1960 

bestehenden Lagerkomplex im hohen Norden der 

UdSSR, in dem auch tausende deutsche Kriegs-

gefangene und aus politischen Gründen in Ost-

deutschland verhaftete Zivilisten Zwangsarbeit 

leisten mussten, wurde mit einem Vortrag von 

Edda Ahrberg eröffnet, die über eine vor einigen 

Jahren unternommene Reise mit ehemaligen In-

haftierten und deren Angehörigen nach Workuta 

berichtete.

Die Präsentation der Ausstellung war das Ergeb-

nis einer Kooperation des Dokumentationszen-

trums des Bürgerkomitees Magdeburg e. V. mit 

der VOS Sachsen-Anhalt.

„Sanfte Töne, starke Worte – Kritische Lieder-

macher in der DDR“

(27. 02. – 27. 03. 2014) 

Das Dokumentationszentrum des Bürgerkomitees 

Magdeburg e.V. zeigte in Kooperation mit dem 

Martin-Luther-King-Zentrum Werdau und der Ge-

denkstätte Moritzplatz Magdeburg die Sonderaus-

stellung „Sanfte Töne, starke Worte – Kritische Lie-

dermacher in der DDR“. Liedermacher, die in ihren 

Stücken Kritik an den gesellschaftlichen Zustän-

den äußerten, wurden in der DDR mit Argwohn 

bedacht. Dies äußerte sich in Überwachung, Re-

pressionen und Inhaftierungen. Die Ausstellung 

stellt einige DDR-Liedermacher und ihre kritischen 

Songs vor. 

„Diktatur und Demokratie im Zeitalter der 

Extreme“ 

(30. 04. – 20. 05. 2014)

In Kooperation mit dem Dokumentationszentrum 

des Bürgerkomitees Magdeburg e. V. präsentierte 

die Gedenkstätte Moritzplatz die Sonderausstellung 

„Diktatur und Demokratie im Zeitalter der Extreme“.

Die Ausstellung der Bundesstiftung zur Aufarbei-

tung der SED-Diktatur fokussiert auf die Folgen 

mehrerer sich im Jahr 2014 jährender, die euro-

päische Geschichte des 20. Jahrhunderts maß-

geblich beeinflussender Ereignisse: den Aus-

bruch des Ersten Weltkrieges vor 100 Jahren, den 

Ausbruch des Zweiten Weltkrieges vor 75 Jahren 

und die friedlichen Revolutionen in Ostmitteleu-

ropa vor 25 Jahren. Sie erzählt eine Geschichte 

Europas zwischen den Extremen – zwischen De-

mokratie und Diktatur, Freiheit und Tyrannei. Die 

Sonderausstellung, die auch per Smartphone ab-

rufbare Audiodateien umfasst, wurde vom Insti-

tut für Zeitgeschichte München /Berlin, Deutsch-

landradio Kultur und der Bundesstiftung zur Auf-

arbeitung der SED-Diktatur erstellt.

„ZIEL: UMERZIEHUNG. Ausstellung zur Ge-

schichte repressiver Heimerziehung in der DDR“ 

(26. 05. – 30. 07. 2014)

In Kooperation mit der Gedenkstätte Moritzplatz 

Magdeburg und der Gedenkstätte Geschlosse-

ner Jugendwerkhof Torgau präsentierte das Do-

kumentationszentrum des Bürgerkomitees Mag-

deburg  e. V. im Veranstaltungsraum der Ge-

denkstätte Moritzplatz die von der Gedenkstätte 

Geschlossener Jugendwerkhof Torgau erstell-

te Sonderausstellung „Ziel: Umerziehung. Zur 

Geschichte repressiver Heimerziehung in der 

DDR“. Das gesetzlich festgelegte Erziehungs-

ziel des DDR-Bildungssystems war die Heraus-

bildung „sozialistischer Persönlichkeiten“. Dazu 

schuf das Ministerium für Volksbildung auch ein 
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System der Spezialheime der DDR-Jugendhilfe.  

Kinder und Jugendliche, die in die Spezialheime 

eingewiesen wurden, galten als „schwererziehbar“ 

oder „verhaltensgestört“. Dehnbare Begriffe, die 

jegliche Form unangepassten Verhaltens mit ein-

beziehen konnten. Die gesamte Methodik des Sys-

tems Spezialheime war darauf ausgerichtet, durch 

„Umerziehung“ die Individualität Jugendlicher zu 

brechen und sie nahtlos in das sozialistische Sys-

tem einzufügen. Die Ausstellung stellt anhand von 

Fotos, Dokumenten und Begleittexten die Lebens-

wege von fünf ehemaligen Heimkindern vor. Zur 

Ausstellungseröffnung am Montag, dem 26. Mai 

2014 führte Ingo Notzke von der Gedenkstätte Ge-

schlossener Jugendwerkhof Torgau mit einem Vor-

trag in die Ausstellung und die Thematik ein.

„Grenzverletzung“ 

(01. 08. – 30. 08. 2014)

Die Ausstellung des Dokumentationszentrums des 

Bürgerkomitees Sachsen-Anhalt präsentiert ver-

schiedene Kunstaktionen des Künstlers Stephan 

Elsner an der Berliner Mauer in den 1980er Jahren, 

mit denen Elsner auf die Unmenschlichkeit des 

Grenzregimes hinweisen wollte. Allein sein 1982 

durchgeführtes Projekt „Grenzverletzung“ be-

stand aus 40 Einzelaktionen, die fotografisch und 

filmisch dokumentiert wurden. Da es dabei auch 

zu Beschädigungen von Grenzanlagen kam, – u. a. 

zur Ersetzung eines von Elsner herausgebrochenen 

zwei Meter breiten Mauerstücks durch ein Kunst-

werks – überwachte der DDR-Staatssicherheits-

dienst den West-Berliner Künstler. 

„Der dunkle Ort“ – das Frauengefängnis 

Hoheneck 

(02. 09. – 11. 10. 2014)

Die von der Heinrich-Böll-Stiftung mithilfe der 

Bundesstiftung zur Aufarbeitung der SED-Diktatur 

erstellte Wanderausstellung umfasst 25 Portraits 

von Frauen, die zwischen 1949 und 1989 aus po-

litischen Gründen in Hoheneck inhaftiert waren. 

Zwei dieser porträtierten Frauen, Regina Labahn 

und Inge Naumann vom Verein ehemaliger Häftlin-

ge von Hoheneck, standen am 15. Oktober 2014 

im Rahmen eines Projekttages mit Schülerinnen 

und Schülern des Geschwister-Scholl-Gymna

siums Magdeburg als Zeitzeuginnen zur Verfügung. 

Die Präsentation der Ausstellung erfolgte in Ko-

operation des Dokumentationszentrums des Bür-

gerkomitees Magdeburg e. V. mit der Heinrich-

Böll-Stiftung, der Initiative Hohenecker Frauen 

und der Gedenkstätte Moritzplatz Magdeburg

„SED, wenn Du nicht gehst, dann gehen wir!“ 

(18. 11. 2014 – 15. 01. 2015)

Die Ausstellung der Gedenkstätte Deutsche Tei-

lung Marienborn dokumentiert die friedliche Re-

volution in der DDR und den Prozess, der zur 

deutschen Einheit geführt hat. Dabei gilt das 

Hauptaugenmerk den Protagonisten der Bürger-

rechtsbewegung, wobei die politischen Ereignisse 

vom Mai 1989 (gefälschte Kommunalwahl) über 

den Herbst 1989 in der DDR bis zur ersten freien 

Volkskammerwahl im März 1990 im Mittelpunkt 

stehen. Anhand von zeitgenössischen Doku-

menten, aufgezeichneten Erinnerungsinterviews 

mit damaligen Akteuren und Sequenzen aus TV- 

Beiträgen sollen die damaligen Ereignisse vermit-

telt und lebendig werden. Die Ausstellung war im 

gesamten 1. Obergeschoss des Vorderhauses so-

wie im Sonderausstellungsbereich des Zellentrak-

tes aufgebaut und zählte über 1.100 Besucher, 

darunter auch zahlreiche Schulklassen.

Die Ausstellung der Gedenkstätte Deutsche Tei-

lung Marienborn wurde präsentiert in Koopera-

tion mit der Bundesstiftung zur Aufarbeitung der 

SED-Diktatur, der Landeszentrale für politische 

Bildung Sachsen-Anhalt und der Landesbeauf-

tragten für die Stasi-Unterlagen Sachsen-Anhalt.
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Ausstellungen an anderen Standorten

„Herbst 1989 in Magdeburg“

(Magdeburg, 09. 10. – 15. 12. 2014)

Die von der Gedenkstätte Moritzplatz Magdeburg 

und dem Dokumentationszentrum des Bürgerko-

mitees Magdeburg e. V. überarbeitete und auf Rol-

lups neu produzierte Ausstellung konnte in Koope-

ration mit der Domgemeinde im Dom zu Magde-

burg, dem lokalen Ausgangspunkt der Friedlichen 

Revolution 1989, gezeigt werden. Über 14.000 

Besucher sahen die Ausstellung während der elf-

wöchigen Präsentation. Zum Begleitprogramm 

zählte u. a. am 23. Oktober 2014 im Anschluss 

an das Friedensgebet die Vorführung des vom Do-

kumentationszentrum des Bürgerkomitees produ-

zierten Films „Magdeburg im Herbst 1989“.

Die von der Landeshauptstadt Magdeburg geför-

derte Ausstellung wurde präsentiert in Zusam-

menarbeit mit der BStU-Außenstelle Magdeburg, 

dem Stadtarchiv Magdeburg und der Evange

lischen Domgemeinde Magdeburg.

„Von Deutschland nach Deutschland.  

Flucht und Ausreise aus der SBZ/DDR“

(Brüssel, 20. 11. – 05. 12. 2014)

Im Rahmen einer Kooperation der Stiftung Ge-

denkstätten mit dem Ministerium für Justiz und 

Gleichstellung Sachsen-Anhalt wurde im Kon-

ferenzsaal der Landesvertretung von Sachsen-

Anhalt bei der Europäischen Union in Brüssel 

die o. g. Wanderausstellung der Gedenkstätten  

Moritzplatz Magdeburg, ROTER OCHSE Halle 

(Saale) und Deutsche Einheit Marienborn gezeigt. 

Die Eröffnung fand am Abend des 20. November 

im Rahmen einer mit der Deutschen Botschaft 

in Brüssel und der Landesvertretung Sachsen- 

Anhalt gemeinsam durchgeführten Veranstal-

tung zum Thema „25 Jahre Mauerfall“ statt, die 

von über 100 Gästen, vor allem aus Kreisen der  

Politik, besucht wurde. Zur Präsentation in Brüs-

sel erarbeitete die Gedenkstätte Moritzplatz 

Magdeburg verschiedene Materialien neu, dar-

unter eine 20-seitige englischsprachige Begleit

broschüre, die Teile der Ausstellung wiedergibt. 

Darüber hinaus zeichnete die Gedenkstätte Mo-

ritzplatz Magdeburg gemeinsam mit der Gedenk-

stätte ROTER OCHSE Halle (Saale) für den Trans-

port sowie den Aufbau und Abbau der Ausstel-

lung verantwortlich.

Veranstaltungen (Auswahl)

„Udo rockt für den Weltfrieden. Das Konzert von 

1983 in den Stasi-Unterlagen“

(27. 02. 2014)

In seinem Vortrag umriss Jörg Stoye, Leiter der 

BStU-Außenstelle Magdeburg, welchen Wider-

hall das Ostberliner Konzert von Udo Lindenberg 

unter seinen Fans in der DDR hatte und wie der 

Staatssicherheitsdienst hierauf reagierte.

Kooperationsveranstaltung der BStU-Außenstel-

le Magdeburg mit dem Dokumentationszentrum 

des Bürgerkomitees Magdeburg e. V.   

„Biografie der Zirkustiger – Erfahrungen ei-

nes Liedermachers aus vier Jahrzehnten“ –  

Lesung /Lieder /Diskussion mit Paul Bartsch 

(17. 03. 2014)

Im Rahmen des Begleitprogramms zur Sonder-

ausstellung „Sanfte Töne, starke Worte -Kritische  

Liedermacher in der DDR“ trat der hallische Lieder-

macher Paul Bartsch am Montag, dem 17.  März 

2014 im Veranstaltungsraum der Gedenkstätte Mo-

ritzplatz Magdeburg mit seinem Programm „Biogra-

fie der Zirkustiger ...“ auf. Paul Bartsch, „gelernter“ 

Literaturwissenschaftler und Professor an der Hoch-

schule Merseburg, spürte in seinem Programm mit 

Liedern und Texten der eigenen Biografie nach.
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„Stasi-Untersuchungshaft. Funktion und Entwick-

lung von 1971 bis 1989“

(14. 04. 2014)

Am 14. April 2014 fand in der Gedenkstätte Moritz-

platz eine Vortrags- und Diskussionsveranstaltung 

mit Dr. Katrin Passens (Berlin) zum Thema „MfS-

Untersuchungshaft – Funktion und Entwicklung von 

1971 bis 1989“ statt, an der ca. 40 Besucherinnen 

und Besucher teilnahmen. In ihrem Vortrag zu den 

Kernthemen ihres 2012 unter dem gleichen Titel 

wie oben erschienenen Buches ging die Referentin 

der Frage nach, welche Rolle diese Haft während der 

Honecker-Ära im Staatswesen der DDR einnahm: 

Schon allein die Androhung von Haft wurde von der 

SED in dieser Zeit massiv als politisches Zwangsmit-

tel genutzt, unter anderem, um die Flucht- und Aus-

reisebewegung einzudämmen. Dass diese Strategie 

ihre Grenzen hatte, zeigte sich u. a. darin, dass vie-

le Ausreiseantragsteller ihre Verhaftung in Kauf nah-

men, um sich in die Bundesrepublik freikaufen zu 

lassen. Auch bei Oppositionellen zeigte die Haftan-

drohung nicht immer Wirkung. 

Die Podiumsdiskussion wurde durch Frau Dr. Pas-

sens, Herrn Dr. Alexander Sperk (BStU-Außenstelle 

Magdeburg) und Herrn Dr. Alexander Bastian (Otto-

von-Guericke-Universität Magdeburg) - letztere Ver-

fasser von Studien zu den Stasi-Untersuchungs-

haftanstalten in Halle bzw. Magdeburg - gestaltet. 

Nach entsprechenden Fragen und Statements aus 

dem Publikum entspann sich vorübergehend eine 

kontroverse Diskussion insbesondere hinsichtlich 

der Vergleichbarkeit von MfS-U-Haft und Gestapo-

Haft sowie darüber, inwieweit Inhaftierungen durch 

das MfS „berechtigt“ waren oder nicht. Da die dies-

bezüglich provokanten Einwürfe einzelner Besucher 

bei anderen heftige Emotionen und lautstarke Mei-

nungsäußerungen hervorriefen, mussten einige 

Diskutanten mit Verweis auf die Hausordnung zur 

Sachlichkeit und Respekt vor den Opfern des SED-

Regimes ermahnt werden.

Die Veranstaltung war eine Kooperation der Ge-

denkstätte Moritzplatz Magdeburg, der BStU- 

Außenstelle Magdeburg und des Dokumentations-

zentrums des Bürgerkomitees Magdeburg e. V.

Internationaler Museumstag 

(18. 05. 2014)

Die Gedenkstätte Moritzplatz Magdeburg beteilig-

te sich gemeinsam mit dem Dokumentationszen-

trum des Bürgerkomitees Magdeburg e. V. am In-

ternationalen Museumstag. Angesichts des dies-

jährigen Mottos „Sammeln verbindet …“ standen 

bei den stündlich angebotenen Führungen dies-

mal auch Objekte aus den Sammlungsbestän-

den beider Einrichtungen im Fokus, welche u. a. 

im Veranstaltungsraum präsentiert wurden.

Der Museumstag wurde in Kooperation mit dem 

Dokumentationszentrum des Bürgerkomitees 

Sachsen-Anhalt e.V.

„Unnötig“ Tanzperformance im Rahmen der 

Magdeburger Kulturnacht „Fliegen Lernen“

(13. 09. 2014)

Am 13. September, in der Zeit von 18.00 bis 

24.00  Uhr, beteiligte sich die Gedenkstätte an 

der Magdeburger Kulturnacht unter dem Motto  

„Fliegen Lernen“. Im Mittelpunkt stand die künstle-

rische Auseinandersetzung mit den Folgen politi-

scher Haft und Verfolgung in der DDR. 

In enger Zusammenarbeit mit der Theaterballett-

schule Magdeburg unter der Leitung von Lena Winkel- 

Wenke beteiligte sich die Gedenkstätte an der Vor-

bereitung einer Tanzproduktion zum Thema „Gewalt“, 

die in Form eines Films uraufgeführt wurde. Inspi-

riert wurde die Choreographie durch das Schicksal 

von Wolfgang Bischoff (Magdeburg), der als Aus

reiseantragsteller wegen angeblicher staatsfeindli-

cher Hetze zu zwei Jahren Strafvollzug verurteilt wor-

den war und seine Untersuchungshaftzeit bei der 

Staatssicherheit in Magdeburg verbringen musste. 
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Im Vorfeld der Produktion hatte die Mitglieder der 

Theaterballettschule die Gedenkstätte besichtigt 

und sich in mehreren intensiven Gesprächen mit 

Herrn Bischoff über seine Hafterlebnisse, seine 

Ängste und Empfindungen unterhalten.

Ein weiterer Höhepunkt der Kulturnacht in der 

Gedenkstätte war die neuerliche Aufführung der 

Klang- und Tanzperformance „unnötig“ von Ste-

phan Poetzsch und Bettina Essaka. Das Projekt 

basiert auf einer Komposition aus Texten, Musik, 

Klängen und Tanz. Stefan Poetzsch verarbeitet 

darin die selbst erlittene Untersuchungshaft am 

Moritzplatz in den Jahren 1984/85. 

Sein zunächst spontan verfasster Text bekam 

eine neue Dimension, als er 2011 den chinesi-

schen Dichter und Musiker Liao Yiwu, der lange 

Zeit in China verfolgt, inhaftiert und im Gefäng-

nis misshandelt und gefoltert worden war, für 

eine Mitwirkung an „unnötig“ gewinnen konn-

te. Stefan Poetzschs und Liao Yiwus individuel-

le Statements verbinden sich zu einem Bild- und 

Hörstück von großer Intensität. Der Tanz von Bet-

tina Essaka und die Musik von Sephan Poetzsch 

dienen als Kontrapunkt, als unterstützendes und 

verbindendes Element zwischen den verschiede-

nen Stimmen, Sprachen, Ausdrucksweisen. Das 

Stück „unnötig“ ist das Ergebnis einer intensiven 

Beschäftigung beider mit ihren Erlebnissen als 

Vorgeladene bzw. Inhaftierter.

Tag des offenen Denkmals 2014 

(14. 09. 2014)

Zu dem gemeinsam von der Gedenkstätte und 

dem Bürgerkomitee gestalteten Programm ge-

hörten zwei Lesungen. Am Vormittag las Herbert 

Schneider aus seinem Buch „Politische Verfol-

gung. Häftlingsfreikauf im Kalten Krieg. Demokra-

tie und Menschenwürde.“ Der gebürtige Magde-

burger Herbert Schneider (Jg. 1948), war 1984 

nach Repressalien und Inhaftierung von der da-

maligen Bundesrepublik freigekauft worden. Am 

Nachmittag thematisierte der Autor und Musi-

ker Shanghai (Steffen) Drenger ein Kapitel aus 

dem Leben nicht angepasster junger Menschen 

Ende 1988 in der DDR. Sein Buch „MINOL-PIROLS  

Leben, und nicht leben lassen“ zeigt die Konflikte 

zwischen Wegwollen und Bleiben, zwischen dem 

Traum von der eigenen (Punk)-Band in der DDR und 

der bitteren Realität, die sich durch die Ereignisse 

auf dem Pekinger Tiananmen-Platz und die Reak-

tion der offiziellen DDR äußert. Shanghai Drenger 

hatte im Magdeburg der 1980er Jahre die Härte des  

Systems selbst erfahren müssen. Untersuchungs-

haft und Verurteilung für den Musiker der Magdebur-

ger Punk-Band „Vitamin A“ und für seinen Freund 

und Band-Kollegen ließen ihn als „Verbrecher im 

größten ostdeutschen Gefängnis“ landen.

„Die DDR – Mein Absurdistan. Innenansichten 

und Dokumente aus einem Überwachungsstaat“, 

Lesung mit Peter Hampe 

(16. 10. 2014)

Der ehemalige Magdeburger Peter Hampe schil-

dete in seiner gut besuchten Lesung des Bürger-

komitees Magdeburg u. a. seine aus politischen 

Gründen erfolgte Inhaftierung in den 1960er Jah-

ren, seinen Lebensweg nach der Haftentlassung 

und die Schwierigkeiten, die ihm im Zusammen-

hang mit seinem Antrag auf ständige Ausreise 

aus der DDR in Magdeburg erwuchsen.



61

Sternmarsch zum Dom und Gedenkgottesdienst  

zum 25. Jahrestag der Öffnung der Grenzen zur 

Bundesrepublik 

(09. 11. 2014)

Einer der Startpunkte für den von der Evangeli-

schen Kirche veranstalteten Sternmarsch zum 

Magdeburger Dom war die Gedenkstätte Moritz-

platz. Die Auftaktveranstaltung in der früheren 

MfS-Untersuchungshaftanstalt stand unter dem 

Motto „Freiheit“. Im Anschluss an den Begrü-

ßungsvortrag des Gedenkstättenleiters zum his-

torischen Ort und einer musikalischen Eröffnung 

durch den Pianisten Wolfgang Mader schilderte 

Dompredigerin i. R. Waltraut Zachhuber ihre erst-

malige Begehung des damaligen MfS-Objekts zu-

sammen mit anderen Bürgerrechtlern im Dezem-

ber 1989. 

Für die über 200 Teilnehmerinnen und Teilneh-

mer der Kooperationsveranstaltung mit der Evan-

gelischen Kirche und dem Dokumentationszen-

trum des Bürgerkomitees war der Veranstal-

tungssaal in der Gedenkstätte bei weitem nicht 

ausreichend. Nach dem Dankgebet zogen die  

Anwesenden, darunter zahlreiche Schülerinnen 

und Schüler des Norbertus-Gymnasiums, unter 

Mitführung Transparentes mit der Aufschrift „Frei-

heit“ von der Gedenkstätte in die Innenstadt.

Eröffnung der Sonderausstellung „SED, wenn 

Du nicht gehst, dann gehen wir“ 

(18. 11. 2014)

Die Ausstellungseröffnung am 18. November 

2014 wurde flankiert durch ein vom Stiftungs-

ratsvorsitzenden, Kultusminister Stephan Dorger-

loh, moderiertes Podiumsgespräch: Markus Me-

ckel, Mitinitiator der Sozialdemokratischen Partei 

in der DDR und die Magdeburger Superintenden-

tin i. R. Waltraut Zachhuber diskutierten vor rund 

40 Besuchern zum Thema „Bürgerbewegung und 

Parteien in der Friedlichen Revolution“. Als ei-

ner der Ausstellungsmacher führte anschließend 

Rainer Potratz (Berlin), bis 2010 Pädagogischer 

Mitarbeiter der Gedenkstätte Deutsche Teilung 

Marienborn, mit einem Vortrag in die Sonderaus-

stellung ein. 

Gedenkstättenpädagogik

Für die Zeit der Bauarbeiten im Zellentrakt hat die 

Gedenkstätte gemeinsam mit dem Dokumentati-

onszentrum des Bürgerkomitees ein alternatives 

Führungsprogramm entwickelt: Anhand eines 

vom Bürgerkomitee erstellten 15-minütigen Fil-

mes wurden den Besucherinnen und Besuchern 

Aufnahmen aus dem Zellentrakt gezeigt und In-

formationen zum Haftalltag vermittelt. Zudem 

wurde der für öffentliche Rundgänge bisher nicht 

zugängliche Bereich der Fahrzeugschleuse herge-

richtet und in das Führungsprogramm integriert. 

Der „Notbetrieb“ hatte zur Folge, dass aufgrund 

der kleinteiligen Raumstruktur in den zu besich-

tigenden Bereichen nur mit kleineren Gruppen

größen gearbeitet werden konnte und bei größe-

ren Gruppen mehrere Führungen parallel organi-

siert werden mussten. 

2014 entwickelte die Gedenkstätte ein Semi-

narangebot für Soldaten der Bundeswehr, wel-

ches unter Einbeziehung der ehemaligen Ge-

denkstättenleiterin Annegret Stephan als Refe-

rentin zwei Mal für Offiziere, Unteroffiziere und 

Mannschaften des Logistikbataillons Burg durch-

geführt wurde. Als zusätzliches Bildungsangebot 

für Schulen entwickelte das Bürgerkomitee in Zu-

sammenarbeit mit der Gedenkstätte ein beglei-

tendes Projektangebot zur Wanderausstellung 

„Herbst 1989 in Magdeburg“. 

Insgesamt fanden von Januar bis Dezember 2014 

in der Gedenkstätte sowie im Rahmen auswärti-

ger Veranstaltungen 37 Projekttage mit Schulen 
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statt. Dazu zählte u. a. eine Geschichtsprojekt

woche des Evangelischen Domgymnasiums Mag-

deburg, während derer in Kooperation mit der 

BStU-Außenstelle Magdeburg die Schüler aller 

vier 10. Klassen in der Gedenkstätte sowie in der 

BStU-Außenstelle Magdeburg betreut wurden. 

Für Besuchergruppen, zu einem großen Teil 

Schulklassen, aber auch zahlreiche Gruppen 

von außerschulischen Bildungsträgern, wurden 

2014 insgesamt 370 Führungen durchgeführt – 

37 mehr als im Vorjahr. 43 dieser Führungen fan-

den im Zusammenhang mit Veranstaltungen in 

der Gedenkstätte, wie z. B. dem Internationalen 

Museumstag statt.

Zumeist im Zusammenhang mit Projekttagen für 

Schulklassen, aber auch mit Seminaren für Er-

wachsenengruppen erfuhr die Einbindung von 

Zeitzeugen (in der Regel ehemaligen Inhaftierten 

und Verfolgten) wieder eine hohe Nachfrage. So 

fanden insgesamt im Jahr 2014 bei Projekttagen, 

Seminaren und im Rahmen von Veranstaltun-

gen 42 Zeitzeugengespräche in der Gedenkstät-

te statt.

Sonstige Aktivitäten

Gedenkveranstaltung anlässlich der Hinrich-

tung von Ernst Jennrich vor 60 Jahren  

(Landgericht Magdeburg. 20. 03. 2014) 

An der Gedenkveranstaltung zu Ehren des wegen  

seiner Beteiligung am Volksaufstand vom 17.  Juni 

1953 durch das Bezirksgericht Magdeburg zum 

Tode verurteilten und 1954 in Dresden hingerichte-

ten Ernst Jennrich beteiligte sich die Gedenkstätte  

Moritzplatz Magdeburg finanziell und organisato-

risch. Den Eröffnungsvortrag zur Veranstaltung, deren  

Höhepunkt die Aufführung des Einmann-Stücks „Der 

Massenmensch“ durch das Ernst-Jennrich-Theater 

Dresden war, hielt Stiftungsdirektor Dr. Kai Langer.  

Kooperationspartner der Gedenkstätte waren die 

Behörden des Bundes- und der Landesbeauf-

tragten für die Unterlagen des Staatssicherheits-

dienstes der ehemaligen DDR.

„Qualitätsmenschen hervorzubringen gilt es vor 

allem.“ Kooperationsveranstaltung mit der Ge-

denkstätte für die Opfer der NS-„Euthanasie“ 

Bernburg, dem Institut für Geschichte der Ot-

to-von-Guericke-Universität Magdeburg und 

dem Landgericht Stendal 

(Landgericht Stendal, 14. 05. 2014)

Der 80. Jahrestag der Errichtung sogenannter 

Erbgesundheitsgerichte zum 1. Januar 1934, der 

das im Jahr zuvor von den Nationalsozialisten er-

lassene „Gesetz zur Verhütung erbkranken Nach-

wuchses“ zugrunde lag, war Anlass dieser Vor-

trags- und Diskussionsveranstaltung im Landge-

richt Stendal. Die Referenten Dr. Ute Hoffmann 

(Gedenkstätte für Opfer der NS-„Euthanasie“ 

Bernburg), Dr. Alexander Bastian (Otto-von-Gue-

ricke-Universität Magdeburg) und Daniel Bohse 

(Gedenkstätte Moritzplatz Magdeburg) themati-

sierten in ihren Vorträgen und der anschließen-

den Diskussion die Spruchtätigkeit des damali-
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gen Erbgesundheitsgerichtes Stendal sowie die 

Rolle, die Stendaler Juristen und Ärzte hierbei 

spielten. Die Gäste der Veranstaltung hatten zu-

dem die Möglichkeit, sich im Vorfeld der Veran-

staltung zur Thematik durch einen im Plenarsaal 

aufgebauten Themenkomplex der von der Ge-

denkstätte ROTER OCHSE Halle (Saale) erstellten 

Wanderausstellung „Justiz im Nationalsozialis-

mus. Über Verbrechen im Namen des Deutschen 

Volkes. Sachsen-Anhalt“ zur Umsetzung der  

nationalsozialistischen Gesundheits- und Ras-

senpolitik in der Region des heutigen Bundeslan-

des Sachsen-Anhalt zu informieren.

Beteiligung an der Erstellung und Betreuung 

der Wanderausstellung „Justiz im National-

sozialismus. Über Verbrechen in Namen des 

Deutschen Volkes – Sachsen-Anhalt“

Die Erarbeitung der organisatorisch und fachlich 

von der Gedenkstätte ROTER OCHSE Halle (Saa-

le) betreuten Wanderausstellung „Justiz im Na-

tionalsozialismus. Über Verbrechen in Namen 

des Deutschen Volkes – Sachsen-Anhalt“ wurde 

für die Ausstellungsstandorte Berlin (Kammer

gericht), Halle (Institut für Anatomie) und Werni-

gerode (Amtsgericht) wurde durch Gedenkstät-

tenleiter Daniel Bohse unterstützt.

Vortrag von Dr. Frank Stucke „Zeitzeugenarbeit 

in der Gedenkstätte Moritzplatz Magdeburg“ an 

der Otto-von-Guericke-Universität Magdeburg 

(15. 11. 2014)

An der Veranstaltung an der Universitätsklinik für 

Psychiatrie und Psychotherapie im Rahmen der 

Weiterbildung zum Facharzt für Psychiatrie und 

Psychotherapie nahmen rund 20 angehende Me-

diziner teil.

Vortrag von Daniel Bohse auf dem „Franz-

Heymann-Symposium“ im Neuen Rathaus von 

Sangerhausen 

(10. 10. 2014)

Auf dem anlässlich der Verlegung von Stolper

steinen für den Sozialdemokraten Franz Heymann, 

den Kommunisten Paul Beck und den wehrmacht-

gerichtlich verurteilten Kriegsdienstverweigerers 

Walter Telemann in Sangerhausen von der Initi-

ative „Erinnern und Gedenken“ durchgeführten 

Symposium hielt Daniel Bohse einen Vortrag über 

den kommunistischen und sozialdemokratischen  

Wiederstand im Altkreis Sangerhausen in den 

Jahren 1933 bis 1945.

Veröffentlichungen

•	 Daniel Bohse: Die Polizei im Kreis Gardelegen 

und ihre Einbindung in politisch motivierte 

Strafverfahren, in: Edda Ahrberg, Daniel Bohse,  

Torsten Harseim, Jürgen Richter: Ausgeliefert.  

Haft und Verfolgung im Kreis Gardelegen zwi-

schen 1945 und 1961 (= Studienreihe der 

LStU Sachsen-Anhalt, Bd. 2), Halle 2014, 

S. 185–220.

•	 Daniel Bohse: Politische Verfolgung durch die 

Kreisdienststelle Gardelegen des Ministeri-

ums für Staatssicherheit in den 1950er Jah-

ren, ebenda, S. 221–238.

•	 Michael Viebig, Daniel Bohse, Thomas Kluger:  

Justiz im Nationalsozialismus. Über Ver-

brechen im Namen des Deutschen Volkes –  

Sachsen-Anhalt: Wanderausstellung vom 

23.  Oktober 2008 bis 18. Dezember 2009 – 

eine Bilanz, in: Sachsen und Anhalt. Jahrbuch  

der Historischen Kommission für Sachsen- 

Anhalt, Bd. 26, Köln / Weimar / Wien 2014, 

S. 201– 212.



Fotoworkshop während des Seminars „Unrechtssysteme in Deutschland“, 12. November 2014. Foto: Philipp Grosche, derART e. V.
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Gedenkstätte Deutsche Teilung Marienborn

Am 1. Juli 1945 errichteten die vier Siegermächte 

an der Autobahn Berlin-Hannover den Alliierten 

Kontrollpunkt Helmstedt-Marienborn. Hier ver-

lief die einzige Verbindungsstrecke der drei West

alliierten in ihre Berliner Sektoren. 

Nach der doppelten Staatsgründung entwickel-

te sich der Kontrollpunkt zur größten und bedeu-

tendsten Grenzübergangsstelle an der innerdeut-

schen Grenze. Aufgrund des immer größer wer-

denden Verkehrsaufkommens baute die DDR 

Anfang der 1970er Jahre die Grenzübergangs-

stelle Marienborn (GÜSt) aus. Bis zur Einstellung 

der Kontrollen durch die DDR-Grenzorgane am 

1. Juli 1990 diente sie vor allem zur Abfertigung 

der Transitreisenden auf dem Weg von der Bun-

desrepublik nach West-Berlin und umgekehrt. 

Seit Mitte der 1980er Jahre wurden an der Kon-

trollstelle Marienborn ca. 34 Millionen Reisende 

abgefertigt.

In wesentlichen Teilen ist die ehemalige GÜSt  

Marienborn / Autobahn erhalten geblieben und 

heute Bestandteil der Gedenkstätte Deutsche 

Teilung Marienborn. Die Abfertigungsbereiche für 

die in Richtung DDR einreisenden Personen- und 

Lastkraftwagen, der Zollbereich sowie der Kom-

mandoturm der Grenztruppen können besich-

tigt werden. Im ehemaligen Stabsgebäude be-

findet sich ein Besucher- und Dokumentation

szentrum mit Räumlichkeiten für Ausstellungen 

und Bildungsveranstaltungen. 

Seit ihrer Eröffnung am 13. August 1996 hat sich 

die Gedenkstätte Deutsche Teilung Marienborn 

zu einem weithin ausstrahlenden Ort der Erinne-

rung und des Gedenkens an die Folgen des inner-

deutschen Grenzregimes, der historisch-politi-

schen Bildung und der Begegnung entwickelt. 

Seit 2004 gehört das Grenzdenkmal Hötens-

leben zur Gedenkstätte. Der Zustand der DDR-

Grenzsicherungsanlagen von 1989 ist hier auf 

einer Länge von über 300m weitgehend original

getreu erhalten geblieben. 

Aufgrund eines Beschlusses des Deutschen  

Bundestages wird die Gedenkstätte Deutsche 

Teilung Marienborn seit 2009 institutionell durch 

die Bundesbeauftragte für Kultur und Medien ge-

fördert. Im Jahr 2011 wurden der Gedenkstätte 

und dem Grenzdenkmal das Europäische Kultur-

erbesiegel verliehen. 

Im Jahr 2014 standen die zentralen Veranstal-

tungen der Gedenkstätte Deutsche Teilung im 

Zeichen der Erinnerung an die Ereignisse des 

Jahres 1989: die Friedliche Revolution in der 

DDR und anderen osteuropäischen Staaten so-

wie das Ende des Eisernen Vorhangs in Euro-

pa. Diese historischen Höhepunkte wurden auf 

vielfältige Weise – z. B. in Ausstellungen, Tagun-

gen, beim großen Schülerprojekttag „Aus der Ge-

schichte für die Gegenwart lernen“ oder im Rah-

men des Ökumenischen Bittgottesdienstes am 

3. Oktober – thematisiert.

Zu den weiteren Schwerpunkten der Arbeit 2014 

gehörten die Fortsetzung der Arbeit am Konzept 

der neuen Dauerausstellung und  die Begleitung 

größerer Sanierungsarbeiten auf dem Gedenk-
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stättengelände: die Fertigstellung der Bauarbei-

ten am Kommandoturm, der Beginn der Sanie-

rung der Großüberdachungen sowie die Planung 

der Tunnelsanierung.  Im Jahr 2014 besuchten ca. 

173.000 Gäste die Gedenkstätte. 

Ausstellungen

„Der Kalte Krieg – Kurze Geschichte einer ge-

teilten Welt“ 

(10. 02. 2014 – 28. 04. 2014)

Die Ausstellung des polnischen Instituts für Na-

tionales Gedenken behandelt den Kalten Krieg 

in seiner globalen Dimension. Dabei wird der 

deutsch-deutsche Konflikt aus polnischer Pers-

pektive beleuchtet und internationalen Zusam-

menhänge eingeordnet. Den Autoren gelang es, 

bekannte Fotografien vor dem Hintergrund neu-

ester Forschungen zu präsentieren und das Bild 

des Konflikts durch hochgradig spannende, bis-

lang unbekannte Aufnahmen zu ergänzen.

Die Eröffnung erfolgte durch Stephan Dorgerloh, 

Kultusminister des Landes Sachsen-Anhalt, Prof. 

Dr. Jerzy Eisler, Mitarbeiter des Instituts für Nati-

onales Gedenken in Warschau sowie Dr. Sascha 

Möbius, Leiter der Gedenkstätte Deutsche Tei-

lung Marienborn.

„David Rousset – ein Leben im Kampf für Freiheit  

und Menschenrechte“

(31. 03. 2014 – 31. 05. 2014)

Die Ausstellung der Mahn- und Gedenkstätte 

Wöbbelin beleuchtete das Leben und Wirken des 

französischen Journalisten und Politikers David 

Rousset (1912–1997). Dieser wurde als Wider-

standskämpfer im Oktober 1943 von der Gesta-

po verhaftet und gelangte über die Konzentrati-

onslager Buchenwald, Porta Westfalica, Neuen-

gamme, Helmstedt-Beendorf nach Wöbbelin, wo 

er am 2. Mai 1945 befreit wurde. Nach dem Krieg 

veröffentlichte Rousset zwei Standardwerke zum 

Konzentrationslagersystem der Nationalsozialis-

ten. Für „L‘univers concentrationnaire“ erhielt er 

1946 den französischen Literaturpreis „Prix Ren-

audot“. Rousset betonte den einzigartigen Cha-

rakter dieser Vernichtungslager und setzte sich 

gleichzeitig für die Befreiung der politischen Ge-

fangenen in den sowjetischen Lagern und die 

Aufdeckung der stalinistischen Verbrechen ein. 

Die Eröffnung der Ausstellung erfolgte durch den 

Leiter der Gedenkstätte Dr. Sascha Möbius und 

den Kurator der Ausstellung Dr. Björn Kooger.

„SED, wenn Du nicht gehst, dann gehen wir!“

(07. 05.2014 – 10. 06. 2014)

Anlässlich des 25. Jubiläums der Friedlichen Re-

volution haben die vier Kooperationspartner  –  

Stiftung Gedenkstätten Sachsen-Anhalt, Bundes-

stiftung zur Aufarbeitung der SED-Diktatur, Lan-

deszentrale für politische Bildung Sachsen-Anhalt 

und die Landesbeauftragten für die Unterlagen 

des Staatssicherheitsdienstes der ehemaligen 

DDR – die Wanderausstellung der Gedenkstätte 

Marienborn „SED, wenn du nicht gehst, dann ge-

hen wir!“ an verschiedenen Standorten in Sach-

sen-Anhalt präsentiert. Erste Station war die Ge-

denkstätte Marienborn. 

Die Ausstellung dokumentiert die Friedliche Revo-

lution in der DDR und den Prozess zur Deutschen 

Einheit. Das Hauptaugenmerk gilt den Protago-

nisten der Bürgerrechtsbewegung, deren massen-

wirksame Aktionen entscheidend zum Sturz des 

SED-Regimes, zur Durchlässigkeit der innerdeut-

schen Grenze und schließlich zur Vereinigung der 

beiden deutschen Staaten beitrugen. 

Die Schwerpunkte liegen bei der Darstellung der 

Aktivitäten der oppositionellen Basisgruppen so-

wie der Ausreiseantragsteller im Frühjahr 1989, 

der im Sommer 1989 einsetzenden Fluchtwelle, 
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der Formierung neuer Bürgerbewegungen und Par-

teien, landesweiten Demonstrationen und Kund-

gebungen im Herbst 1989, der Grenzöffnung, der 

programmatischen Neuausrichtung der Oppositi-

onsgruppen, der Verschiebung der Machtverhält-

nisse bis zu den Wahlen im März 1990 und dem 

Prozess zur Wiederherstellung der staatlichen Ein-

heit. Die Ereignisse werden den Besuchern an-

hand von zeitgenössischen Dokumenten, aufge-

zeichneten Erinnerungsinterviews mit damaligen 

Akteuren und Sequenzen aus zeitgenössischen 

TV-Beiträgen vermittelt.

Anlässlich der Ausstellungseröffnung fand ein 

Zeitzeugengespräch mit Rainer Eppelmann und 

Dr. Wolfgang Berghofer statt, das vom Stiftungs-

ratsvorsitzenden, Kultusminister Stephan Dorger-

loh, moderiert wurde. Rund 70 Interessierte nah-

men daran teil. 

„Die Grenzöffnung und ihre Folgen“ – Fotoaus-

stellung von Bettina Akinro

(28. 06. 2014 – 05. 10. 2014)

Im Herbst 1989 begann die Helmstedterin Bet-

tina Akinro entlang des Sperrgebietes der DDR 

mit ihrer „Entdeckungstour“ der neuen Bundes-

länder. „Bei jedem Grenzübertritt betrat ich ein 

unbekanntes, fremdes Land, das geografisch 

doch so nah war!“, so die Fotografin anlässlich 

der ersten Ausstellungseröffnung 1991. Persön-

liche Eindrücke von Grenzübergängen, Gebäu-

den und diversen Details hielt sie in ihren Bildern 

fest und stellte diesen einige Jahre später neue 

Aufnahmen gegenüber, um den Wandel zu doku-

mentieren. Entstanden ist eine subjektive Zeit

dokumentation mit dem Titel „Die Grenzöffnung 

und ihre Folgen“. 25 Jahre nach der Öffnung der 

Grenze zwischen der Bundesrepublik und der 

DDR zeigte die Gedenkstätte Marienborn diese 

Bilder. Die Ausstellung wurde vom Bürgerkomitee 

Magdeburg geliehen. Eröffnung durch den Leiter 

der Gedenkstätte, Dr. Sascha Möbius und die  

Fotografin, Bettina Akinro während des histori-

schen Fahrzeugtreffens am 28. Juni 2014. 

„Der erste Riss im Eiserner Vorhang – Das Pan-

europäische Picknick am 19. 8. 1989 in Sopron 

(Ungarn)“ 

(10. 11. 2014 – 16. 01. 2015)

Zum 25. Jahrestag des Falls der Berliner Mauer 

nahm die Gedenkstätte Marienborn die europä-

ische Dimension der Grenzöffnung in den Blick 

und eröffnete die Wechselausstellung „Der erste 

Riss im Eisernen Vorhang – Das Paneuropäische 

Picknick am 19. August 1989 in Sopron“. Die  

Bedeutung des Paneuropäischen Picknicks an 

der ungarisch-österreichischen Grenze und sei-

ne beschleunigende Wirkung auf den Fall des  

Eisernen Vorhangs und das Ende des Kalten Krie-

ges wird häufig unterschätzt. Hunderte Kilome-

ter von Ostberlin entfernt und Monate vor den Er-

eignissen der Friedlichen Revolution in der DDR, 

reißt an diesem Tag vor aller Weltöffentlichkeit 

ein Stück aus dem Eisernen Vorhang und in der  

Folge aus der Berliner Mauer. Im Verlauf der sym-

bolischen Grenzöffnung nahe der ungarischen 

Stadt Sopron gelangten über 600 DDR-Flüchtlin-

ge über die Grenze nach Österreich.

Die Ausstellung stellt das Paneuropäische Picknick 

in den Kontext der Entwicklungen Ende der 1980er 

Jahre in Osteuropa und beschreibt den Beitrag Un-

garns zum Fall des Eisernen Vorhangs. Zur Eröff-

nung der Ausstellung wurde ein Zeithistorisches  

Forum veranstaltet (vgl. Veranstaltungen). 

Gezeigt wurde die Ausstellung mit Unterstützung 

der Landeszentrale für politische Bildung Sach-

sen-Anhalt, des Freundeskreis Europa-Berlin e. V. 

als Mitglied der Initiative Deutsch-Ungarische 

Wanderausstellung, der Stiftung Rechtsstaat 

Sachsen-Anhalt und der Bundesstiftung für die 

Aufarbeitung der SED-Diktatur
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Veranstaltungen (Auswahl)

Gedenkveranstaltung am Grenzdenkmal Hö

tensleben aus Anlass des 62. Jahrestages des 

Ausbaus der innerdeutschen Grenze und des 

Beginns der Zwangsaussiedlungen 

(26. 05. 2014)

Seit 2012 erinnert die Stiftung Gedenkstätten 

Sachsen-Anhalt mit einer jährlichen Gedenkver-

anstaltung am 26. Mai, dem Jahrestag der Grenz-

abriegelung, an die Opfer des Grenzregimes der 

DDR. Das Gedenken am Grenzdenkmal Hötens-

leben soll das Bewusstsein für die Betroffenen 

und ihre Schicksale im Grenzgebiet von Sachsen- 

Anhalt und Niedersachsen verankern und stärken.

Am 26. Mai 1952 begann der Ausbau des Grenz-

regimes der DDR mit der Abriegelung der fast 

1.400 km langen innerdeutschen Grenze und 

dem Einrichten eines abgestuften, fünf Kilome-

ter tiefen Sperrgebietes entlang dieser Grenze. In 

den darauffolgenden Tagen wurde dort zur Kont-

rolle und Einschüchterung der Bevölkerung eine 

„Polizeiverordnung“ eingeführt. Zur weiteren Ein-

schüchterung der Bewohner des Sperrgebietes 

folgten die Zwangsaussiedlungen missliebiger 

Personen und ihrer Familien. Allein im Jahr 1952 

waren etwa 8.000 Menschen von den Zwangs-

aussiedlungen betroffen und verloren ihre Hei-

mat. Eine zweite Zwangsaussiedlungswelle vom 

3. Oktober 1961 traf etwa 3.000 Menschen. 

Nach der Begrüßung durch Stiftungsdirektor 

Dr. Kai Langer hielten Vertreter der angrenzen-

den Landkreise Börde, Landrat Hans Walker, 

und Helmstedt, Bürgermeister Wittich Schobert, 

Grußworte und betonten die Bedeutung des Ta-

ges für die Region. In der zentralen Gedenkre-

de ging Kultusminister Stephan Dorgerloh auf 

die Bedeutung von Gedenkstätten und Lernor-

ten wie dem Grenzdenkmal in Hötensleben ein. 

Im Anschluss wurden Kränze für die Opfer des 

Grenzregimes niedergelegt. Den musikalischen 

Rahmen der Gedenkstunde gestaltete die Mu-

sikschule Kurt Masur aus Oschersleben. Rund 

70  Personen nahmen an der Gedenkveranstal-

tung teil. 

Historisches Fahrzeugtreffen anlässlich des 

24. Jahrestags der Einstellung der innerdeut-

schen Grenzkontrolle. 

(28. 06. – 29. 06. 2014)

Als „mobile Zeitzeugen“ wurden am 28. und 

29.  Juni 2014 historische Kraftfahrzeuge (nicht 

jünger als Baujahr 1989) auf dem Gelände der 

Gedenkstätte präsentiert. Fahrzeughalter, Zeit-

zeugen und Interessierte konnten sich an beiden 

Tagen über ihre Erfahrungen und Erlebnisse an 

der ehemaligen Grenzübergangsstelle Marien-

born austauschen. Anlässlich der Veranstaltung 

wurde die Fotoausstellung „Die Grenzöffnung 

und ihre Folgen“ von und mit der Helmstedter Fo-

tografin Bettina Akinro eröffnet. Stündlich wur-

den öffentliche Führungen über das Gedenk-

stättengelände angeboten. Dabei erhielten die 

Besucher auch Einblicke in ausgewählte Fahr-

zeugbestände der Gedenkstätte.  

Mit der zweitätigen Veranstaltung erinnerte die 

Gedenkstätte an die letzten Grenzkontrollen am 

30. Juni 1990 an der innerdeutschen Grenze so-

wie an die Errichtung des alliierten Kontrollpunk-

tes Helmstedt-Marienborn am 1. Juli 1945. Rund 

80 historische Fahrzeuge, darunter eine Vielzahl 

von LKW, wurden an beiden Tagen auf dem Ge-

denkstättengelände präsentiert, rund 2.000 Be-

sucherinnen und Besucher nahmen am histori-

schen Fahrzeugtreffen in die Gedenkstätte teil, 

das 2014 zum dritten Mal stattfand. 
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Filmvoraufführung „Schlupfloch, Schmuggel 

und Schikane“. Der ehemalige Grenzübergang 

Marienborn

(26. 09. 2014) 

Die Filmemacher Hans Sparschuh und Rai-

ner Burmeister haben sich in der Dokumentati-

on „Schlupfloch, Schmuggel und Schikane“ der 

Geschichte der ehemalischen Grenzübergangs-

stelle Marienborn gewidmet. Der Film wurde 

am 30.  September 2014 im MDR-Fernsehen in 

der Reihe „Der Osten – Entdecke wo du lebst“  

gezeigt. Zur Voraufführung hatte die Gedenk

stätte Marienborn gemeinsam mit dem MDR ein-

geladen. Sie fand am 26. September 2014 in der 

Gedenkstätte Marienborn mit rund 100 Besuche-

rinnen und Besuchern statt. Im Anschluss gab 

es eine Podiumsdiskussion mit den Regisseuren 

sowie dem Zeitzeugen Roland Schreyer, der als 

Schlosser auf der ehemaligen Grenzübergangs-

stelle Marienborn tätig war. 

In dem Film kommen Menschen zu Wort, für die 

Marienborn zum Schicksalsort wurde. Eine Zeit-

zeugin flüchtete über die Grenzübergangsstel-

le mit ihrem kleinen Sohn im Kofferraum eines 

Autos. Für andere, wie den Schlosser Roland 

Schreyer, war Marienborn „ein Stück Arbeitswelt“. 

Er erzählt beispielsweise aus der Innensicht der 

„Festung Marienborn“, über das Sicherheits- und 

Überwachungssystem. Die Dokumentation bein-

haltet auch seltene Filmaufnahmen des MfS. Die-

se zeigen, wie das MfS seine Mitarbeiter schulte, 

um Fluchten in die Bundesrepublik zu verhindern. 

3. Oktober – Tag der Deutschen Einheit 

(03. 10. 2014)

Am Tag der Deutschen Einheit 2014 konnte die 

Gedenkstätte Marienborn mit 6.000 Besuche-

rinnen und Besuchern einen neuen Rekord ver-

zeichnen. Sie hatten die Möglichkeit, an dem viel

fältigen Programm aus Gottesdienst, Geschichte, 

Kultur und Musik teilzunehmen. 

Die Feier zum Tag der Deutschen Einheit begann 

bereits zum 22. Mal mit einem Ökumenischen 

Bittgottesdienst. „Grenzen-Los – 25 Jahre Mauer

fall“ lautete das Thema des Gottesdienstes. Die 

Predigt hielt der Theologe und DDR-Bürgerrecht-

ler Dr. Edelbert Richter aus Weimar. In seiner  

Predigt ging er auf die positiven Entwicklungen 

im wiedervereinigten Deutschland ein, kritisierte 

jedoch die Auswirkungen neoliberaler Politik auf 

die soziale Situation in Deutschland. Schülerin-

nen und Schüler des Hegel-Gymnasiums Magde-

burg begleiteten den Gottesdienst. Die Kollekte 

in Höhe von rund 1.200 Euro ging an den Flücht-

lingsfond Sachsen-Anhalt. Im Anschluss sorgte 

die Magdeburger Martin-Rühmann-Band für das 

musikalische Rahmenprogramm. 

Die Finissage der Fotoausstellung „Die Grenz

öffnung und ihre Folgen“ fand am Nachmittag 

statt. Die Fotografin Bettina Akinro berichtete vor 

Interessierten von ihrer Motivation, die Entwick-

lungen im Grenzgebiet Sachsen-Anhalts zu Nie-

dersachsen seit 1989 fotografisch festzuhalten 

und las dazu ausgewählte Gästebucheinträge 

aus den letzten 20 Jahren vor. 

In fast pausenlos stattfindenden öffentlichen Füh-

rungen informierten sich die Besucher über die 

Geschichte der ehemaligen Grenzübergangsstelle.

Die zentrale Einheitsfeier fand 2014 in Hannover 

statt. Die Gedenkstätte Marienborn war dort am 

Stand der Stiftung Gedenkstätten Sachsen-Anhalt 

vertreten.
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Thementag: „Die ‚Wende‘ und der Westen.  

Erfahrungen – Begegnungen – Erinnerungen“ 

(23. 10. 2014)  

Die Gedenkstätte Deutsche Teilung Marien-

born veranstaltete gemeinsam mit dem Histo-

rischen Seminar der TU Braunschweig und dem 

Institut für Geschichte der Otto-von-Guericke 

Universität Magdeburg den Thementag „Die  

‚Wende‘ und der Westen. Erfahrungen – Begeg

nungen – Erinnerungen“. Die Veranstaltung 

nahm das Jahr 1989 aus der nur selten beach-

teten Richtung „West“ und dem ehemaligen  

Zonenrandgebiet der Bundesrepublik in den 

Blick. Dazu wurden bspw. statistische Erhebun-

gen zur wirtschaftlichen Entwicklung des Zonen-

grenzgebietes in den 1980er und 1990er Jahren 

vorgestellt sowie neue Untersuchungen zur Ge-

schichte des Bundesgrenzschutzes. 

Dr. Sascha Möbius, Leiter der Gedenkstätte  

Deutsche Teilung, berichtete über die Entwick-

lung der ehemaligen Grenzübergangsstelle  

Marienborn zur heutigen Gedenkstätte und ver

ortete sie als Erinnerungsort der Bürgerinnen und 

Bürger der alten Bundesrepublik. In einer Podi-

umsdiskussion setzten sich Zeitzeuginnen und 

Zeitzeugen aus dem ehemaligen Zonenrandge-

biet mit der Frage auseinander, welche Erwartun-

gen, Sorgen und Hoffnungen mit der Wiederverei-

nigung in ihrer Region verbunden waren. 

Am Abend wurde der dokumentarische Film 

„Deutschland 950 hPa“ des österreichischen Re-

gisseurs Hanno Thurnher gezeigt. Dieser war im 

Oktober 1989 für ein Filmprojekt an die inner-

deutsche Grenze in der Bundesrepublik gereist. 

Der geplante Film sollte den ganzen Verlauf der 

innerdeutschen Grenze ins Auge fassen und die 

mit der Grenze lebenden und arbeitenden Men-

schen porträtieren. Aufgrund der Grenzöffnun-

gen im November 1989 wurde das Projekt nicht 

zu Ende gestellt. Dennoch entstand ein wichtiges 

zeitgeschichtliches Dokument, welches während 

des Thementages erstmals einer Öffentlichkeit 

präsentiert wurde. 

Der Thementag verdeutlichte, dass die Entwick-

lungen, die 1989 in der DDR stattgefunden ha-

ben, ebenso Teil der Geschichte der „alten“ Bun-

desrepublik sind. Die Veranstaltung fand im Insti-

tut für Braunschweigische Regionalschichte statt. 

Rund 70 Interessierte nahmen daran teil.   

9. November 2014: 25 Jahre Mauerfall und 

Grenzöffnungen in Europa

(09. 11. 2014)

Am 9. November besuchten die Ministerpräsiden-

ten von Sachsen-Anhalt und Niedersachsen, Dr. 

Reiner Haselhoff und Stefan Weil, die Gedenk

stätte Deutsche Teilung Marienborn. Sie nahmen 

an einer Podiumsdiskussion mit dem Titel „Vom 

ersten Riss im eisernen Vorhang zum Fall der Mau-

er und Öffnung der innerdeutschen Grenze“ teil 

und tauschten ihre persönlichen Erfahrungen mit 

weiteren Zeitzeugen aus. Aus Ungarn und Öster-

reich waren dazu Árpád Bella und Johann Göltl an-

gereist. Während des Paneuropäischen Picknicks 

am 19. August 1989 in Sopron waren sie für die 

symbolische, dreistündige Öffnung der Grenze zwi-

schen den beiden Staaten verantwortlich. Rund 

600 Bürger der DDR nutzten diese zur Flucht. Ár-

pád Bella als stellvertretender Kommandeur der 

ungarischen Grenztruppen im Raum Sopron und 

damit verantwortlicher Offizier ließ sie gewähren. 

Anekdotenhaft berichteten beide über die Grenz-

kontrollen und die Zusammenarbeit zwischen Un-

garn und Österreich. Zu den Podiumsteilnehmern 

gehörten auch Dr. Annemarie Reffert aus Magde-

burg und ihre Tochter Juliane. Nach der Verkün-

dung der neuen Reiseregelungen der DDR durch 

Günter Schabowski überquerten sie als erste am 

9. November 1989 die Grenzübergänge Marien-

born und Helmstedt.
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Viele Besucher nutzten am 9. November 2014 

die Informationsangebote der Gedenkstätte Ma-

rienborn. Aufgrund der großen Nachfrage fanden 

stündlich mehrere parallele öffentliche Führun-

gen statt. 

Zeitgeschichtliches Forum und  

Ausstellungseröffnung „Der Erste Riss im  

eisernen Vorhang – Das Paneuropäische  

Picknick am 19.8.1989 in Sopron (Ungarn)“

(10. 11. 2014)

Mit einem Zeitgeschichtlichen Forum eröffne-

te die Gedenkstätte Marienborn die Wechsel-

ausstellung zum Paneuropäischen Picknick am 

19.  August 1989 in Sopron. Der Ausstellungs-

kurator und Historiker Bernt Roder eröffnete die 

Veranstaltung mit einem Einstiegsvortrag zu den 

politischen Entwicklungen in Ungarn Ende der 

1980er Jahre. Im Anschluss daran berichtete 

László Nagy, Mitorganisator des Picknicks, über 

die politischen Hintergründe und die Umstände 

dieser historischen Veranstaltung. Zu den weite-

ren Zeitzeugen gehörten Árpád Bella, stellvertre-

tender Kommandeur der ungarischen Grenztrup-

pen und Johann Göltl, Chefinspektor bei der ös-

terreichischen Zollinspektion. Sie waren für die 

symbolische Öffnung der Grenztore während des 

Paneuropäischen Frühstücks verantwortlich. 

Ein Ehepaar aus Sachsen-Anhalt, das im Herbst 

1989 über Ungarn geflüchtet war, berichtete im 

Anschluss von den Erlebnissen an der unga-

risch-österreichischen Grenze. Rund 60 Perso-

nen nahmen am zeithistorischen Forum und der 

folgenden Ausstellungseröffnung teil und nutz-

ten die Chance, mit den Zeitzeugen ins Gespräch 

zu kommen. Ermöglicht wurde die Veranstaltung 

durch die finanzielle Unterstützung der Landes-

zentrale für politische Bildung Sachsen-Anhalt, 

des Freundeskreises Europa-Berlin e.V. als Mit-

glied der Initiative Deutsch-Ungarische Wander-

ausstellung, der Stiftung Rechtsstaat Sachsen-

Anhalt und der Bundesstiftung zur Aufarbeitung 

der SED-Diktatur.  

Gedenkstättenpädagogik

2014 verzeichnete die Gedenkstätte Marien-

born ein ungebrochen hohes Interesse der Be-

sucherinnen und Besucher an Führungen und 

Bildungsangeboten. 

Insgesamt wurden auf dem Gelände der Gedenk-

stätte 808 Führungen - darunter 69 in Englisch, 

Niederländisch, Französisch oder Spanisch - mit 

etwa 17.300 Besuchern durchgeführt. Davon wa-

ren 240 Rundgänge für Schulen, rd. 6.000 Schü-

lerinnen und Schüler nahmen daran teil.

Am Grenzdenkmal Hötensleben wurden 130 Füh-

rungen mit etwa 3.130 Teilnehmerinnen und Teil-

nehmern durchgeführt, davon waren 57 Führun-

gen für ca. 1.380 Schülerinnen und Schüler. Über 

den Verein „Grenzenlos e.V. – Wege zum Nach-

barn“ wurden 99 Bustouren (davon sieben fremd-

sprachige Touren) zur Gedenkstätte und zum 

Grenzdenkmal vermittelt. Unter den 2.418 Teil-

nehmern waren 480 Schülerinnen und Schüler.

Die historisch-politische Bildungsarbeit der Ge-

denkstätte richtete sich im Besonderen an Schü-

lerinnen und Schüler, Studentinnen und Studen-

ten sowie Soldatinnen und Soldaten der Bundes-

wehr. Dazu wurden 22 Projekttage/Seminare, 

eine Projektwoche und 19 Zeitzeugengespräche 

realisiert. Außerdem fanden acht Fortbildungs-

veranstaltungen mit Studienseminaren für Ge-

schichtsreferendarinnen und -referendare bzw. 

Geschichtslehrerinnen und Geschichtslehrer 

statt. Die pädagogischen Angebote wurden spe-

ziell für diese Multiplikatorengruppen ausgebaut. 
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Gästeführerfortbildungen

2014 gab es eine Gästeführerfortbildung. Sabi-

ne Griebsch führte am 23. Juni 2014 eine Schu-

lung zum Projekt Geocaching am Grenzdenkmal  

Hötensleben durch. Die Gästeführer konnten dabei 

die entsprechenden Geräte ausprobieren. 2013 

hatte die Firma „Informationsträger“ von Sabine  

Griebsch ein mehrsprachiges virtuelles Besucher-

leitsystem sowie ein Geocaching-Projekt für das 

Grenzdenkmal entwickelt. Das Angebot richtet sich 

an Schulen. Die Schülerinnern und Schüler werden 

dabei mit einem Geocaching-Gerät sowie Informa-

tionen und Fragebögen zu den Themen des Grenz-

denkmals ausgestattet. Die möglichen Antworten 

sind mit Koordinaten versehen. Das elektronische 

Gerät führt die Schüler zu den Standorten der ein-

gegebenen Koordinaten und damit zum nächsten 

Themenkomplex. Die Strecke, die die Schülerinnen 

und Schüler dabei zurücklegen ist ca. 5 km lang. 

„Aus der Vergangenheit für die Gegenwart lernen: 

25 Jahre Friedliche Revolution, Grenzöffnung 

und Mauerfall“ – Großer Schülerprojekttag in 

der Gedenkstätte Deutsche Teilung 

(14. 07. 2014)

Zum fünften Mal führten die Kultusministerien 

von Sachsen-Anhalt und Niedersachsen gemein-

sam mit der Stiftung Gedenkstätten Sachsen- 

Anhalt und der Landeszentrale für politische Bil-

dung Sachsen-Anhalt den jährlich stattfinden-

den Projekttag „Aus der Vergangenheit für die Ge-

genwart lernen“ in der Gedenkstätte Marienborn 

durch. Im 25. Jubiläumsjahr der Friedlichen Revo-

lution, der Grenzöffnungen am Eisernen Vorhang 

und des Mauerfalls beschäftigen sich ca. 250 

Schülerinnen und Schüler aus Niedersachsen 

und Sachsen-Anhalt mit der Bedeutung des Jah-

res 1989 für die heutige Generation. Die Schü-

lerinnen und Schüler der Klassenstufen 9 bis 

11 aus fünf verschiedenen Schulen wurden zu-

nächst durch den Stiftungsdirektor Dr. Kai Langer 

begrüßt. Die Kultusministerin von Niedersachsen 

Frauke Heiligenstadt und der Kultusminister von 

Sachsen-Anhalt Stephan Dorgerloh forderten in 

ihren Reden dazu auf, die Möglichkeiten außer-

schulischer historischer Lernorte zu nutzen. Mi-

nister Dorgerloh gab den Schülern mit auf den 

Weg, dass die demonstrierenden Menschen in 

der DDR bewiesen hätten, „dass sich eine Ge-

sellschaft verändern lässt und sich der Einsatz für  

Demokratie lohnt“.

Im Vorfeld der Veranstaltung waren 25 Schüle-

rinnen und Schüler zu „Schülerlotsen“ ausgebil-

det worden. In einem Workshop in der Gedenk

stätte Marienborn gewannen sie Einblicke in die 

Entwicklungen des Jahres 1989. Die Diskussio-

nen während des Projekttages ergaben drei zen-

trale Aussagen der Schülerinnen und Schüler: 1. 

Geschichtsvermittlung ist an authentischen Orten 

wie der Gedenkstätte Marienborn verständlicher 

als im Klassenraum, weil es Geschichte zum „An-

fassen“ ist. 2. Die Jugendlichen machten deutlich, 

dass das Jahr 1989 und das Wissen um die Be-

deutung, die Hintergründe und die Auswirkungen 

für sie wichtig seien. Vom Gefühl her sei das Jahr 

1989 jedoch ähnlich weit weg von ihrer Lebenswelt 

wie die Zäsur des Jahres 1789. Vor diesem Hinter-

grund könnten gerade Zeitzeugengespräche die 

Bedeutung des Themas im Bewusstsein der jun-

gen Generation stärken. 3. Die Schülerinnen und 

Schüler kritisierten, dass Besuche außerschuli-

scher Lernorte oft nicht im Kontext des Unterrichts-

themas besucht würden, sondern an völlig willkür-

lichen Zeitpunkten, zum Beispiel am Ende des 

Schuljahres. Sie forderten mehr Flexibilität für den 

Lehrplan. Die Veranstaltung erhielt eine erfreulich 

große mediale Aufmerksamkeit. Neben den regi-

onalen Tagesszeitungen berichteten die Fernseh-

sender MDR und Sat1, der NDR und das Deutsch-

landradio Kultur berichteten für den Hörfunk.
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Seminar „Unrechtssysteme in Deutschland“ 

(10. 11. – 14. 11. 2014)

Im „Seminar Unrechtssysteme in Deutschland“ – 

kommen Schülerinnen und Schülern der Sekun-

darschule Gernrode (Sachsen-Anhalt) und der 

Oberschule Walsrode (Niedersachsen) in zwei 

getrennten Projektwochen zusammen, um sich 

mit den zwei Diktaturen des 20. Jahrhunderts 

auseinanderzusetzen. Der erste Teil des Projekts 

findet in der Gedenkstätte Bergen-Belsen zu den 

Verbrechen des Nationalsozialismus statt. Der 

zweite Teil wird von der Gedenkstätte Deutsche 

Teilung Marienborn organisiert und durchgeführt 

und thematisiert die deutsche Teilung nach 1945 

und das Leben in der SED-Diktatur bis 1989. 

Das einmalige Seminarangebot wird seit 13 Jah-

ren durchgeführt und kontinuierlich weiter ent-

wickelt. In der Projektwoche in Marienborn ler-

nen die Schülerinnen und Schüler Zeitzeugen zu 

den Themen politische Verfolgung in der Sowje-

tischen Besatzungszone, Leben im Sperrgebiet, 

Flucht aus der DDR, politische Haft nach geschei-

terter Flucht oder Ausreiseantrag kennen und 

erhalten die Möglichkeit, sich intensiv mit Zeit-

zeugen und ihren Schicksalen zu beschäftigen. 

Außerdem besuchen die Jugendlichen verschie-

dene Gedenkorte und außerschulische Lernor-

te. Neben der Gedenkstätte Marienborn gehör-

ten dazu 2014 das Grenzdenkmal Hötensleben 

und die Gedenkstätte am Moritzplatz. In diesem 

Jahr gab es erstmals eine Kooperation mit der 

Politischen Bildungsstätte Helmstedt (PBH). Die 

Schülerinnen und Schüler waren in der PBH un-

tergebracht, in den dortigen Seminarräumen fan-

den die kreativen Workshops statt, in denen die 

Schüler ihre Eindrücke und Erfahrungen aus den 

Zeitzeugengesprächen und den Besuchen der 

Gedenkstätten und Gedenkorten verarbeiteten. 

Zur Auswahl standen den Schülern die Bereiche 

Fotografie, Theater, künstlerisches Gestalten und 

Video. Weitere Zeitzeugengespräche führten die 

Schüler am Grenzdenkmal in Hötensleben und in 

der Gedenkstätte Moritzplatz.

Sonstige Aktivitäten

Die Gedenkstätte war auch im Jahr 2014 Einsatz-

stelle für Freiwillige im Sozialen Jahr Kultur und 

Politik. Der Schwerpunkt der Arbeit der Freiwilli-

gen lag in diesem Jahr auf der Unterstützung der 

pädagogischen Arbeit und der Entwicklung weite-

rer Workshop-Angebote. 

Forschungen für die neue Dauerausstellung

2014 erfolgten weitere Forschungen für die ge-

plante neue Dauerausstellung. Dazu wurden 

auch Werkverträge vergeben. Sie bezogen sich 

auf folgende Themen: 

•	 „Die Kontrollprozeduren in den siebziger und 

achtziger Jahren an der Grenzübergangsstelle 

Marienborn und der Dienst an der GÜSt“ 

•	 „Die GÜSt Marienborn im Ost-West-Konflikt: 

Verortung im militärischen Raum“ 

•	 „Sperrgebiet der DDR und das Zonenrand-

gebiet der Bundesrepublik sowie BGS und 

Grenzkontrollstelle Helmstedt“

•	 „Die Geschichte von Opposition und Wider-

stand und deren Außenbeziehungen vom 

Mauerbau zum Mauerfall in der DDR“

•	 „Transitverkehr und Ein- und Ausreise in und 

aus der DDR“

•	 „Die GÜSt Marienborn als Wirtschaftsraum“

•	 „Die Baugeschichte der GÜSt Marienborn“

Zudem entstand in der Zusammenarbeit mit der 

Hochschule Magdeburg-Stendal und unter der 

Leitung von Prof. Ilona Wuschig ein Medienkon-

zept für die neue Ausstellung. Die Firma ikon aus 

Hannover entwickelte ein Ausstellungskonzept.  
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Die Gedenkstätte arbeitete 2014 mit folgenden 

Partnern zusammen: Militärhistorisches Muse-

um der Bundeswehr Dresden, Otto-von-Guericke- 

Universität Magdeburg, Technische Universität 

Braunschweig, Hochschule Magdeburg-Stendal, 

Robert-Havemann-Gesellschaft e. V., BSTU Ast. 

Magdeburg, LStU Sachsen-Anhalt, Vereinigung 

der Opfer des Stalinismus, Grenzdenkmalverein 

Hötensleben, grenzenlos – Wege zum Nachbarn e. V.

Forschungen für das Grenzopferprojekt

Die Stiftung Gedenkstätten Sachsen-Anhalt be-

teiligt sich über die Gedenkstätte Deutsche Tei-

lung Marienborn über den Zeitraum von drei 

Jahren (2013 – 2015) mit einem Teilprojekt am  

Projekt zur Erforschung der Opfer der innerdeut-

schen Grenze. Dieses wird von der Bundesbeauf-

tragten für Kultur und Medien und den Ländern 

Sachsen-Anhalt, Niedersachsen und Hessen ge-

fördert. Der Forschungsverbund SED-Staat an 

der Freien Universität Berlin ist beauftragt mit 

der Erforschung der Todesopfer an der innerdeut-

schen Landgrenze, während sich die Stiftung Ge-

denkstätten Sachsen-Anhalt auf die Erforschung 

von Inhaftierungen wegen Fluchtversuchen aus 

der DDR, unterstellter Mitwisserschaft und Ver-

haftungen vor dem Hintergrund von Ausreise

anträgen konzentriert. 

Sanierungsmaßnahmen

Im Jahr 2014 wurden mehrere große Sanierungs-

maßnahmen in der Gedenkstätte durchgeführt. 

Die Sanierung des Kommandoturmes konnte im 

Dezember 2014 fertiggestellt werden. Finanziert 

wurden die Bauarbeiten aus Mitteln des Mauer-

grundstücksfonds. Im Juni 2014 begannen die 

Arbeiten zur Sanierung der Großüberdachungen 

an der LKW-Abfertigung. 2015 folgen die Berei-

che der PKW-Abfertigung, der Zollabfertigung 

und der Veterinärstation. Finanziert werden die 

Baumaßnahmen in Höhe von 2,3 Mio. Euro je zur 

Hälfte aus Bundes- und Landesmitteln. 



Anhang
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Ausgabe 1|2014 

Georges Petit – Meine Wünsche für 2014

Michael C. Bienert – Haft und Befreiung. Ernst 

Reuter im Konzentrationslager Lichtenburg 

1933 –1934

Jana Müller – Gabriel Bach – vom Flüchtling aus 

Deutschland zum Ankläger im Eichmann-Prozess

Sebastian Merkel	Der 13. März 1925 in Halle/

Saale – Polizeigewalt und die Entstehung eines 

politischen Märtyrers

Markus Wegewitz – Verschleppt bei Nacht und 

Nebel. Widerstand und Öffentlichkeit in der poli-

tischen Justiz des Nationalsozialismus

Benjamin Kant / Reiner Trautmann – Die Zeit-

reise-Manufaktur. Agentur für Geschichte und 

Kult(o)ur“ – Bildungsangebote und Dienstleis-

tungen auch für Gedenkstätten

Ausgabe 2|2014

René Römer – Hackepeter und Unrechtsstaat. 

Erinnerungen an den Schriftsteller Erich Loest

Björn Kooger – David Rousset und die Welt der 

Konzentrationslager

Benedikt Einert – Die vergessene Kontrolle an 

der innerdeutschen Grenze: Zur Geschichte der 

Grenzkontrollstelle Helmstedt

Jörg Stoye – Der „Sonderzug nach Pankow“ –  

Die Magdeburger Stasi-Bezirksverwaltung und 

Udo Lindenberg

Christiane Stucke – Einsatz von Zeitzeugen: 

wahrnehmungs- und gedächtnispsychologische 

Aspekte

Horst Möller – Historisches Gedenkwort für  

Henning von Tresckow
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Vereinbarung

Kontaktdaten und Öffnungszeiten 

Jahresbericht 2013 

Zur Arbeit der Stiftung Gedenkstätten 

Sachsen-Anhalt

Sowohl der Rundbrief als auch der Jahresbericht 

sind kostenlos erhältlich. Beide Publikationen 

können über die Geschäftsstelle Stiftung bezo-

gen werden und stehen außerdem zum Down-

load auf der Homepage unter www.stgs.sachsen- 

anhalt.de bereit.

Wissenschaftliche Reihe der Stiftung 
Gedenkstätten Sachsen-Anhalt

Band 1: Matthias Ohms: Schlagstockeinsatz 

und Sicherheitspartnerschaft | Die Volkspoli-

zei während der friedlichen Revolution im Herbst 

1989 in Magdeburg

Hrsg. von der Stiftung Gedenkstätten Sachsen-

Anhalt | Halle: Mitteldeutscher Verlag 2014 | 

200 S. | ISBN 978-3-95462-406-5 | 14,95 €
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Schriftenreihe Biographien, Erinnerungen, Lebenszeugnisse

Band 2: Judy Urman: Schönebeck – Shanghai – 

Denver | Erinnerungen einer Deutschen jüdi-

schen Glaubens

Hrsg. von der Stiftung Gedenkstätten Sachsen-

Anhalt | Halle: Mitteldeutscher Verlag 2014 | 

128 S. | ISBN 978-3-95462-223-8 | 9,95 €

Band 3: Zipora Feiblowitsch: Der Tag war kein 

Tag, das Leben war kein Leben | Aus deutschen 

Vernichtungslagern in die neue Heimat Israel

Hrsg. von der Stiftung Gedenkstätten Sachsen- 

Anhalt, der Landeszentrale für politische Bildung 

Sachsen-Anhalt und dem Institut Neue Impulse e. V. | 

Halle: Mitteldeutscher Verlag 2014 | 176 S.  | 

ISBN 978-3-95462-310-5 | 12,95 €

Band 4: Frédéric Gasquet: Der Brief meines  

Vaters | Eine tunesische Familie in der Nazi-Hölle

Mit einem Vorwort von Beate und Serge Klarsfeld

Hrsg. von der Stiftung Gedenkstätten Sach-

sen-Anhalt | Halle: Mitteldeutscher Verlag 

2014  |174  S.  | ISBN 978-3-95462-321-1 | 

12,95 €
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Weitere Publikationen

Claudia Bade, Lars Skowronski, Michael Viebig 

(Hg.): NS-Militärjustiz im Zweiten Weltkrieg

Disziplinierungs- und Repressionsinstrument in 

europäischer Dimension

Berichte und Studien, Bd. 68

Hrsg. vom Hannah-Ahrendt-Institut für Totalita-

rismusforschung e. V. | Göttingen: V & R unipress 

2015 | 288 S. | ISBN  978-3-8471-0372-1 | 

29,99 €



Präsentation der Ausstellung „Verfolgte Sozialdemokraten 1945-1953“ der Gedenkstätte ROTER OCHSE Halle (Saale) im Amtsgericht der Hans-

estadt Gardelegen, 19. Mai 2014. Foto: Daniel Bohse.
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Sachsen-Anhalt im Nationalsozialismus

Zur Geschichte der Provinz Sachsen und des 

Landes Anhalt 1933 – 1945

Eine Ausstellung der Stiftung Gedenkstätten 

Sachsen-Anhalt

•	 24 Ausstellungstafeln (1,00 m × 1,00 m),  

befestigt mit einem Ständersystem, Oberkan-

te der Ausstellungstafeln damit 2,00 m

Die Ausleihe der Ausstellung ist kostenlos. Der 

Ausleiher übernimmt die Kosten für den Trans-

port, Aufbau usw. Die Ausstellungsfläche sollte 

ca. 50 –70 qm betragen.

Kontakt über: 

info-bernburg@stgs.sachsen-anhalt.de 

Justiz im Nationalsozialismus 

Über Verbrechen im Namen des Deutschen 

Volkes (Sachsen-Anhalt)

Eine Ausstellung der Gedenkstätte 

ROTER OCHSE Halle (Saale)

•	 Auswahl   von ca. 40 von insgesamt 100  

zur Verfügung stehenden Ausstellungstafeln  

(0,85 m × 1,00 m bei Tafeln zu Sachthemen;  

1,25 m × 0,60 m bei Tafeln zu Einzelbiographien),  

befestigt mit einem Ständersystem, Oberkan-

te der Ausstellungstafeln damit 2,00 m

Zur Ausstellung besteht auch ein Projekttag

angebot für Schulklassen. Die Ausleihe der Aus-

stellung ist kostenlos. Der Ausleiher übernimmt 

die Kosten für den Transport, Aufbau usw. Die 

Ausstellungsfläche sollte ca. 100 qm betragen.

Kontakt über: 

info-roterochse@stgs.sachsen-anhalt.de 

Ausleihbare Wanderausstellungen
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Haftschicksale verfolgter  
Sozialdemokraten 1945–1953

Eine Ausstellung der Gedenkstätte ROTER OCHSE 

Halle (Saale)

•	 20 Textilbanner (2,15 m × 1,00 m)

•	 Die Ausleihe ist kostenlos. Der Ausleiher 

übernimmt die Kosten für Transport, Aufbau 

usw. Die Ausstellungsfläche sollte ca. 25 qm 

betragen.

Kontakt über: 

info-roterochse@stgs.sachsen-anhalt.de 

Herbst 1989 in Magdeburg

Eine Ausstellung der Gedenkstätte Moritzplatz 

Magdeburg und des Bürgerkomitees Magdeburg 

e. V.

•	 22 Textilbanner (2,05 m × 1,00 m)

•	 Zur Ausstellung besteht auch ein Projekttag

angebot für Schulklassen. Die Ausleihe der 

Ausstellung ist kostenlos. Der Ausleiher über-

nimmt die Kosten für den Transport, Aufbau 

usw. 

Kontakt über: 

info-moritzplatz@stgs.sachsen-anhalt.de 

„SED, wenn Du nicht gehst, dann  
gehen wir!“

Auswirkungen von Grenzöffnung und Mauer-

fall auf den Verlauf der Friedlichen Revolution 

in der DDR 1989/90 

Eine Ausstellung der Gedenkstätte Deutsche Tei-

lung Marienborn

•	 15 dreiseitige Aufsteller (2,05 m × 0,90 m)

•	 7 Medienstationen

•	 4 Medientische 

•	 3 Medienpulte

Die Ausleihe der Ausstellung ist kostenlos. Der 

Ausleiher übernimmt die anfallenden Kosten für 

den Transport, Aufbau usw. Die Ausstellungs

fläche sollte ca. 100 qm betragen.

Kontakt über: 

info-marienborn@stgs.sachsen-anhalt.de 
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*	 Der Abdruck der Pressebeiträge er folgt mit freundlicher Genehmigung der Mitteldeutschen Zeitung, der Volksstimme,  

der Altmark-Zeitung, der Braunschweiger Zeitung und des Generalanzeigers.
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links: Mitteldeutsche Zeitung (Jessen) vom 28. 01. 2014 | 

Gedenkstätte KZ Lichtenburg Prettin

rechts: Volksstimme (Halberstadt) vom 05. 02. 2014 | Ge-

denkstätte für die Opfer des KZ Langenstein-Zwieberge

Presseecho (Auswahl)*
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links: Volksstimme (Haldensleben) vom 14. 02. 2014 | Ge-

denkstätte für die Opfer des KZ Langenstein-Zwieberge

rechts: Volksstimme (Halberstadt) vom 02. 04. 2014 | Ge-

denkstätte für die Opfer des KZ Langenstein-Zwieberge
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rechts: Mitteldeutsche Zeitung (Quedlinburg) vom 11. 04. 2014 |  

Gedenkstätte für die Opfer des KZ Langenstein-Zwieberge

links: Mitteldeutsche Zeitung (Jessen) vom 11. 04. 2014 | 

Gedenkstätte KZ Lichtenburg Prettin
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rechts: Volksstimme (Osterburg) vom 

08. 05. 2014 | Gedenkstätte Moritzplatz 

Magdeburg

links oben: Generalanzeiger (Schönebeck) 

vom 13. 04. 2014 | Gedenkstätte Moritz-

platz Magdeburg

links unten: Generalanzeiger vom 

20. 04. 2014 | Stiftung Gedenkstätten 

Sachsen-Anhalt
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rechts: Volksstimme (Stendal) vom 04. 06. 2014 | Ge-

denkstätte für Opfer der NS-„Euthanasie“ Bernburg 

l inks: Volksstimme (Wolmirstedt) vom 09. 05. 2014 | Ge-

denkstätte Deutsche Teilung Marienborn
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rechts: Braunschweiger Zeitung vom 15. 07. 2014 | Gedenk-

stätte Deutsche Teilung Marienborn

links: Mitteldeutsche Zeitung (Halle) vom 09. 07. 2014 | Ge-

denkstätte ROTER OCHSE Halle (Saale)
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links: Mitteldeutsche Zeitung (Jessen) vom 18. 07. 2014 | 

Gedenkstätte KZ Lichtenburg Prettin

rechts: Volksstimme (Halberstadt) vom 09. 08. 2014 | Ge-

denkstätte für Opfer der NS-„Euthanasie“ Bernburg
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links: Volksstimme (Oschersleben) vom 15. 08. 2014 | Ge-

denkstätte Deutsche Teilung Marienborn

rechts: Mitteldeutsche Zeitung (Jessen) vom 16./17. 08. 2014 | 

Gedenkstätte KZ Lichtenburg Prettin
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links: Radunsky, Kathleen: „Das ist eine Tötungsfabrik gewe-

sen“, Volksstimme (Schönebeck) vom 29. 08. 2014 | Gedenk-

stätte für Opfer der NS-„Euthanasie“ Bernburg

links:  Mitteldeutsche Zeitung (Halle) vom 05. 09. 2014 | 

Gedenkstätte ROTER OCHSE Halle (Saale)
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links: Mitteldeutsche Zeitung (Jessen) vom 16. 09. 2014 | 

Gedenkstätte KZ Lichtenburg Prettin

rechts: Mitteldeutsche Zeitung (Bernburg) vom 22. 09. 2014 | 

Gedenkstätte für Opfer der NS-„Euthanasie“ Bernburg



103



104

links: Mitteldeutsche Zeitung (Jessen) vom 

04./05. 10. 2014 | Gedenkstätte KZ Lichten-

burg Prettin

rechts unten: Mitteldeutsche Zeitung (Aschers

leben) vom 04. 11. 2014 | Stiftung Gedenk

stätten Sachsen-Anhalt

rechts oben: Volksstimme (Magdeburg) vom 

09. 10. 2014 | Gedenkstätte Moritzplatz Mag-

deburg
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links: Mitteldeutsche Zeitung (Quedlinburg) vom 05. 11. 2014 | 

Gedenkstätte für die Opfer des KZ Langenstein-Zwieberge

rechts: Mitteldeutsche Zeitung (Halle) vom 08. 11. 2014 | 

Gedenkstätte ROTER OCHSE Halle (Saale)
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links: Volksstimme (Haldensleben) vom 10. 11. 2014 | Gedenk-

stätte Deutsche Teilung Marienborn

rechts: Mitteldeutsche Zeitung (Bernburg) vom 11. 11. 2014 |  

Gedenkstätte für Opfer der NS-„Euthanasie“ Bernburg
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links: Mitteldeutsche Zeitung (Bernburg) vom 24. 11. 2014 | 

Gedenkstätte für die Opfer des KZ Langenstein-Zwieberge

rechts: Volksstimme (Gardelegen) vom 28. 11. 2014 | Ge-

denkstätte Feldscheune Isenschnibbe Gardelegen
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Generalanzeiger (Wernigerode) vom 30. 11. 2014 | Gedenk-

stätte ROTER OCHSE Halle (Saale)
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Die Stiftung Gedenkstätten Sachsen-Anhalt und die 

zu ihr gehörenden Gedenkstätten bedanken sich bei 

allen Kooperationspartnern und Förderern für die im 

Jahr 2014 geleistete vielfältige Unterstützung unse-

rer Erinnerungs- und Bildungsarbeit. 

Für die fi nanzielle Unterstützung unserer anspruchs-

vollen Vorhaben und Projekte danken wir insbeson-

dere folgenden Einrichtungen, Körperschaften und 

Vereinen:

• dem Kultusministerium des Landes 

Sachsen-Anhalt,

• der Bundesbeauftragten für Kultur und Medien,

• dem Bundesbeauftragten für die Unterlagen des 

Staatssicherheitsdienstes der ehemaligen DDR,

• der Bundesstiftung zur Aufarbeitung der 

SED-Diktatur,

• der Landeszentrale für politische Bildung 

Sachsen-Anhalt,

• der Landesbeauftragten für die Unterlagen des 

Staatssicherheitsdienstes der ehemaligen DDR 

Sachsen-Anhalt,

• dem Niedersächsischen Kultusministerium,

• der Stiftung Rechtsstaat Sachsen-Anhalt e. V.,

• LOTTO Sachsen-Anhalt,

• der Landeshauptstadt Magdeburg,

• dem Universitätsklinikum Halle,

• der Heinrich-Böll-Stiftung,

• dem Förderverein der Gedenkstätte Langen-

stein-Zwieberge e. V

Foto Titelseite: Führung und Zeitzeugengespräch in Hötensleben während des Seminars „Unrechtssysteme in Deutschland“ am 11. November 2014. Hermann Pröhl (rechts) 

berichtet von seinen Erfahrungen als Grenzsoldat in Hötensleben und von seiner Flucht in die Bundesrepublik 1968. Foto: Philipp Grosche
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Zur Arbeit der Stiftung Gedenkstätten Sachsen-AnhaltGedenkstätte KZ Lichtenburg Prettin
Prettiner Landstraße 4 | 06925 Annaburg, OT Prettin
phone: + 49 35 386 - 609 975 oder +49 170 - 5 669 222
fax: +49 35 386 - 609 977 
mail: info-lichtenburg@stgs.sachsen-anhalt.de
Öffnungszeiten – Di bis Do: 09:00 bis 15:30 Uhr | Fr: 09:00 
bis 13:00 Uhr | jeden letzten So im Monat: 13:00 bis 17:00 Uhr 
sowie nach Vereinbarung

Gedenkstätte für Opfer der NS-„Euthanasie“ Bernburg
c/o Fachklinikum für Psychiatrie Bernburg 
Olga-Benario-Str. 16 /18 | 06406 Bernburg
phone: +49 3471 - 319 816 | fax +49 3471 - 64 09 691 
mail: info-bernburg@stgs.sachsen-anhalt.de
Öffnungszeiten – Di bis Do: 09:00 bis 16:00 Uhr 
Fr: 09:00 bis 12:00 Uhr | jeden ersten So im Monat 11:00 
bis 16:00 Uhr sowie nach Vereinbarung

Gedenkstätte für die Opfer des KZ Langenstein-Zwieberge
Vor den Zwiebergen 1 | 38895 Langenstein 
phone: +49 3941 - 567 324 | phone/fax: +49 3941 - 30 248 
mail: info-langenstein@stgs.sachsen-anhalt.de 
Öffnungszeiten – Di bis Fr: 09:00 bis 15:30 Uhr |jedes letzte 
Wochenende (Sa und So) in den Monaten April bis Oktober: 
14:00 bis 17:00 Uhr sowie nach Vereinbarung

Gedenkstätte ROTER OCHSE Halle (Saale)
Am Kirchtor 20 b | 06108 Halle 
phone: +49 345 - 22 01 337 
fax: +49 345 - 22 01 339 
mail: info-roterochse@stgs.sachsen-anhalt.de
Öffnungszeiten – Di bis Fr: 10:00 bis 16:00 Uhr | jedes  erste 
Wochenende im Monat (Sa und So): 10:00 bis 17:00 Uhr 
 sowie nach Vereinbarung

Gedenkstätte Moritzplatz Magdeburg 
Umfassungsstraße 76 | 39124 Magdeburg 
phone: +49 391 - 24 45 590 
fax: +49 391 - 24 455 999 
mail: anmeldung-moritzplatz@stgs.sachsen-anhalt.de
Öffnungszeiten – Mo bis Mi: 09:00 bis 16:00 Uhr | 
Do: 09:00 bis 18:00 Uhr | Fr: 09:00 bis 14:00 Uhr | jeder  erste 
So im Monat: 10:00 bis 16:00 Uhr sowie nach Vereinbarung

Gedenkstätte Deutsche Teilung Marienborn
An der Bundesautobahn 2 | 39365 Marienborn 
phone: +49 39 406 - 92 090 | fax: +49 39 406 - 92 099 
mail: info-marienborn@stgs.sachsen-anhalt.de 
Öffnungszeiten – Di bis So: 10:00 bis 17:00 Uhr sowie nach 
Vereinbarung

Kontaktdaten und Öffnungszeiten 
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